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„ Diseipliu " gegen Oeffentlichkeit .
Die außerordentliche Häufung des Ausschlusses der Oeffentlich -

keit in Militärgerichts - Prozessen , insbesondere in dem mit dem

Forbachfall in engstem Zusammenhang stehenden Verfahren
wegen Meineids und Mißhandlung gegen den
Oberlieutenant Witte , hat auch in bürgerlichen Kreisen
Aufsehen erregt . Die Oeffentlichkeit kann nach ß 283 der Militär -

Etrafprozeß - Ordmmg durch Gerichtsbeschluß ausgeschlossen werden ,
wenn sie eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung , insbesondere
der Staatssicherheit , oder eine Gefährdung militärischer Interessen ,
oder eine Gefährdung der Sittlichkeit besorgen läßt . Ferner ist dem

Kaiser die Befugnis beigelegt , Vorschriften darüber zu erlassen ,
unter welchen Voraussetzungen das Gericht die Oeffenttich -
keit der Verhandlung wegen Gefährdung der DiSciplin
auszuschließen hat . Solche Vorschrift ist unter dem 28 . De -
zember 1899 ergangen . In derselben heißt eS „die DiSciplin
verlangt , daß auch im gerichtlichen Verfahren das Ansehen der

Kommandogewalt , der militärischen Einrichtungen , Verordnungen
und Gebräuche erhalten , der Sinn für die unbedingte Unterordnung
des Untergebenen unter den Vorgesetzten jeden Grades gewahrt und
dem berechtigten Ehrgefühl aller Beteiligten .
insbesondere des Offizier st an des , Rechnung gettagen
wird . Sobald dieser Grundsatz gefährdet ist , sei es nach dem

Gegenstand der Anklage , nach den Einzelheiten des zur Verhandlung
kommenden Falles , nach der Persönlichkeit des Angeklagten oder der
Zeugen , nach zeitlichen oder örtlichen besonderen Verhältnissen , ist
die Oeffentlichkeit auszuschließen . " Im Forbacher Bilse - Prozeß
wurde vom Gericht der wiederholte Anttag des Anklagevertreters
auf Ausschluß der Oeffentlichkeit vom Gericht abgelehnt .

Im Reichstage sprach seine Freude hierüber der CentrumS -

Abgeordnete Dr . S ch a e d l e r am 10. Dezember 1903 aus . Ihm
sekundierte an demselben Tage der Reichskanzler mit folgenden
Worten : „ Ich stimme dem Herrn Abgeordneten Schaedler darin

zu . daß die rückhaltlose Aufdeckung solcher Vor »

gänge nützlich ist , nicht nur , weil in der Oeffentlichkeit ein
heilsames Korrektiv liegt , sondern auch weil es ein gutes Zeichen
für eine Institution ist , wenn nichts verkleistert und vertuscht
wird ; und das ist in diesem Falle nicht geschehen . " Um so auf -
fälliger war die Verabschiedung mehrerer höheren Offiziere , die im

Bilseprozeß als Gerichtsherr oder Richter mitgewirkt haben . Der

Abgeordnete Dr . Gradnauer brachte die Verabschiedung insbesondere
des Gerichtsherrn General v. Tippelskirch , des Oberstlieutenants Geisel
und des Majors Hirsch in der Reichstagssitzung vom 11. Mai 1901

zur Sprache . Er warf die Frage auf , weshalb diese Offiziere
verabschiedet sind , ob wegen Nichtausschlusses der Oeffent -
lichleit und ob etwa eine geheime Order ergangen
sei , die die Oeffentlichkeit noch mehr beschränke . Der

Departementsdirektor von Ballet des Barres bedauerte eine Mit -

teilung hierüber nicht machen zu können , „ da das Recht zur An -

stellung und zur Verabschiedung der Offiziere lediglich der Krone

kompettert und das Kriegsministerium bei der Verabschiedung nicht
mitwirkt " .

Ist dem preußischen Kriegsministerium bekannt , ob aus Anlaß
des Falls Bilse - Forbach durch Vermittelung des geheimen
Militärkabinetts folgende Order an den komman -

dierenden General des 16 . Armeecorps unter dem
1. Dezember 1903 ergangen ist , die in auffälligem Widerspruch zu
der am 10. Dezember vom Reichskanzler dargelegten oben citterten

Anficht steht ?

Ich habe mit Beftemden aus den in der Preffe enthaltenen
Berichten über die in Metz stattgehabte kriegsgerichtliche Haupt -

Verhandlung gegen den Lieutenant Bilse im Trainbataillon 16

ersehen , daß das Kriegsgericht unter Außerachtlassung meiner Order
vom 28 . Dezember 1899 , deren Boraussetzungen vollkoinmen ge -
geben waren , und entgegen dem wiederholten Antrage des Ver¬
treters der Anklage von dem Ausschlüsse der Oeffentlichkeit in einem

Umfange Abstand genommen hat , der nicht verfehlen konnte , die

allgemeine Aufmerksamkeit in noch erhöhtem Maße auf die ohnehin
schon so bedauerlichen Vorkommniffe in Forbach zu lenken und
daS Ansehen Meiner Armee und im besonderen des Offiziercorps
in weiten Kreisen des In - und Auslandes zu beeinttächtigen . Ich
spreche den Mitgliedern des Kriegsgerichts Mein emste » Mißfallen aus ,
daß sie Meiner in der Verordnung vom 28 . Dezember 1899 zum Aus -
druck gebrachten WillenSmeinung direkt zuwidergehandelt und es nicht
verstanden haben , die Interessen ihres Standes bester zu wahren .

Ich beauftrage Sie , den Mitgliedern des Spruchgerichts dies unter

entsprechender Erläuterung persönlich zu eröffnen . Den übrigen

Offizieren , Sanitätsoffizieren , Kriegsgerichtsräten ist diese Order

in verttaulicher Weise zur Kenntnis zu bringen und für die Folge

alljährlich einmal ins Gedächtnis zu rufen .

Dieser Erlaß ist allen Armeecorps bekannt gegeben . Der

Schlüssel zu dem immer stärkeren Ausschluß der Oeffentlichkeit in

MilitärgerichtSverhandlungcn ist so leicht zu finden . DaS Centtum

hat der Möglichkeit solchen AusschlusteS der Oeffentlichkeit bei Be -

ratung der Militär - Strafprozeß - Ordnung zugestimmt . Kannte der

Kriegsminister Herr V. Einem diese Order , so ist seine in der Sitzung
vom 11. Dezember 1903 abgegebene Bürgschaft begreiflich :

ES mag vermessen klingen 1 aber ich will an dieser Stelle mich
verbürgen : ein zweites Forbach ist in der preußischen Armee nicht
möglich .

Durch Ausschluß der Oeffentlichkeit wird freiNch nur die E n t -

hüllung über Vorgänge , wie sie im Bilse - Prozeß aufgedeckt
wurden , erschwert , derartige Vorgänge selbst könnten durch die
Gewißheit des Ausschlusses der Oeffentlichkeit aus den Verhandlungen
lediglich erleichtert werden . Vollste Oeffentlichkeit liegt
unter allen Umständen im Interesse des Wohls der Allgemeinheit /

der Gerechtigkeit und des Fortschritts . Antikulturelle Zustände
vertragen die Oeffentlichkeit nicht — Rußland hat geheimes Ver -

fahren .
Der § 283 der Militär - Strafprozeß - Ordnung läßt Kabinetts -

orders zur Beseittgung der Oeffentlichkeit „ wegen Gefährdung der

DiSciplin ' zu. Die dieserhalb erlassene Order hat dazu geführt ,
selbst für den Prozeß Witte , besten Einzelheiten ja bereits durch den

Bilse - Prozeß bekannt geworden waren , die Oeffentlichkeit auLzu -

schließen . Der dehnbare Begriff der „ Gefährdung der DiSciplin "

schafft die rechtliche Grundlage für den Ausschluß der Oeffentlichkeit .
Wird die Oeffentlichkeit auf Grund dieser Vorschrift ausgeschlossen ,
so läßt sich der Schluß nicht abweisen : es muß etwas faul sein im

Staate der DiSciplin . Die Praxis hat nahezu zu einer völligen

Beseitigung der Oeffentlichkeit militärgerichtlicher Verhandlungen ge -
führt . Damit hat die Praxis daß vernichtendste Urteil über die

DiSciplin im deutschen Heere und über daS Militärsystem selbst

unbewußt gefällt , daS Schäden zeitigt , die das Licht der Oeffentlich -
keit nicht einmal zwecks Vorbeuge gegen Wiederholung ähnlicher
Vorfälle vertragen . _

Die Kämpfe bei Haitscheng und Lianjang .
Auch die heute vorliegenden Nachrichten beweisen , daß die Russen

überall Niederlagen erlitten haben und die Konzentratton der Japaner

gegen die russischen Hauptstellungen nunmehr energisch vor sich geht .
Ein klares Bild der Vorgänge vermag man sich freilich einstweilen
nicht zu machen , da die russischen Meldungen sich durch die bekannte

Ungenauigkeit und Schönfärberei auszeichnen , während es andrer

seits die Japaner auch für vorteilhaft halten , nur nackte S3t

richte als geschehene Ereignisse zu bringen , ohne über b *

absichtigte Truppenbewegungen Andeutungen zu machen . Alles deutet
aber daraus hin , daß die Japaner immer mehr gegen das russische
Centtum vordringen , so daß die Russen schwerlich noch entscheidenden
Kämpfen auszuweichen vermögen . Es muß sich also in den nächsten

Tagen herausstellen , ob Kuropatttns Armee stark genug ist , den

japanischen Hauptangriff zurückzuweisen oder ob die lange Reihe
der russischen Niederlagen durch die Vernichtung der Hauptarmee be -

siegelt wird . Das letztere ist das Wahrscheinlichere .
Die neuesten Meldungen lauten :

Petersburg , 2. August . Ein Telegramm Kuropatkins
an den Kaiser besagt : Am 1. August zog sich die Ost -
abteilung unsrer Truppen , die die vorderste Stellung im
I a n s e l i n p a ß innehatte , auf dem Wege nach Liandiansianiu
zurück . In der Richtung auf Saimatsi — Liaujang gaben
unsre Truppen ihre vorder st en Stellungen auf und

Sogen
sich nach einem hartnäckigen Kampf zurück , wobei

e schwere Verluste erlitten . Ich hoffe , daß auf der
Haupt st ellung die Truppen auch gegen einen stärkeren
Feind erfolgreich gekämpft haben . Anscheinend
hat Kuroki in den letzten Tagen zum Vorstoß gegen

selben Tage war eine Unentschlosienheit des Feindes auf der Süd
front zu bemerken . AufllärungSttuppen berichteten , daß drei
Divisionen des Feindes versuchten , unsren linken Flügel , der bei
Haitscheng stand , zu umgehen . Die Ostabteilung hatte an diesem
Tage keinen Kampf zu bestehen . Auf der Linie Saimatsi —
Liaujang begann der Feind , anscheinend in geringer Stärke , den
Vormarjch gegen den rechten Flügel unsrer Nachhut .

Tokio , 3. August . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Am letzten Sonnabend und Sonntag fand bei Tomutscheng ein
heftiges Gefecht statt . Der Ort wurde von den Japanern ge -
n 0 m m e n und die Russen nach Haitscheng zurück -
getrieben . Letztere ließen 1500 Tote auf dem Schlachtfelde und
verloren 6 Geschütze . Die Verluste der Japaner betrugen etwa 400
Mann .

Die Russen hatten eine Reihe von Anhöhen nördlich von
Tomutscheng besetzt , die im Laufe des Monats stark befestigt
waren , und die Japaner die nach Süden hin gelegenen Hügel .
Der Angriff begann am Sonnabend . Am Sonntag früh bedrängten
die Russen , die ihre Artillerie auf 21 Geschütze verstärkt hatten , stark
den linken japanischen Flügel . Nachdem die Japaner jedoch Ver -
stärkungen erlangt hatten , trieben sie die Russen nach Norden hin
zurück . Der rechte japanische Flügel war einem heftigen Feuer aus -
gesetzt und wurde zum Halten gebracht . Gegen Abend waren die
Russen mit schweren Verlusten zurückgeschlagen . Die Artillerie
hinderte die Japaner daran , die Russen zu verfolgen , die sich in der
Nacht nach Haitscheng zurückzogen .

Tokio , 3. August . ( Amtliche Meldung . ) Von der Armee , die
den Angriff auf Tomutscheng unternahm , wird berichtet , daß der
Angriff am 30 . Juli begann . Der Feind hatte stark verschanzte
Stellungen auf den Höhen um Tomutscheng eingenommen , das
15 Meilen südöstlich von Haitscheng liegt .

Am 31 . Juli entspann sich ein h e f t i g e r Kampf , der den

ganzen Tag über anhielt . Der linke Flügel der Japaner vertrieb
den vor ihm stehenden Feind auS seinen Stellungen und drohte der

Hauptmacht des Feindes in den Rücken zu fallen , der dadurch
gezwungen wurde , sich während der Nacht auf Haitscheng zurückzu -
ziehen . Die feindlichen Truppen standen unter Befehl des General -

majorS Alexejew und setzten sich aus zwei Divifionen Infanterie mit
sechs Batterien zusammen . Die Japaner erbeuteten sechs
Feldgeschütze und nahmen eine Anzahl Russen
gefangen . Ihre Verluste betragen 300 Mann , wahrend der Feind
150 Tote auf dem Felde ließ .

Es ist einstweilen nicht festzustellen , ob die Differenz in den
beiden Meldungen — einmal 1500 russische Tote , eimnal nur 150 —

auf einem Versehen beruht , resp . welche Meldung richtig ist .

Die Verluste Kurokis .

Tokio , 3. August . Nach einem Bericht des Generals Kuroki

sind bei D a n g t z u l i n g und K u s h u l i n tz u auf seite der Japaner
6 Offiziere gefallen , 16 wurden verwundet . Femer verloren die

Japaner 950 Man » an Tote » und Verwnndeten .

Kuropatkin bezifferte die Verluste der Kellerschen Truppen auf
500 Mann , jedenfalls viel zu niedrig !

Ein Sturm auf Port Arthur .
Während eine gestrige Meldung aus Tokio einen neuerlichen

erheblichen Erfolg meldete , liegt heute folgende Meldung aus
T j ch i f u vor :

Tschifu , 3. August . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Der dreitägige Sturm der Japaner , der hartnäckig

gegen die inneren Verteidigungswerke im Norden und Osten
von Port Arthur gerichtet wurde , ist erfolglos geblieben.
Dschunken , die hier aus Port Arthur eingettoffen sind , berichten
darüber : Am 26. Juli vor Tagesanbruch begannen die Japaner
von Kivokau aus den Augriff gegen die Küstensorts . Die russischen
Vorposten lvurden zurückgetrieben. Admiral Togo beschoß gleich -
zeitig die Forts aus weiter Entfernung . Das Feuer der Forts
zwang die Schiffe , sich in sicherer Entfernung zu halten und machte
so das Zusammenwirken der japanischen Schiffe und Landtruppen
unwirksam . Am Morgen des folgenden Tages - verließ die russische
Flotte den Hafen unter dem Schutze der Batterien auf dem
Goldenen Hügel . Sie eröffnete aber kein Feuer auf die Japaner
und zog sich bald auf ihren Ankerplatz zurück . Der Angriff im
Norden von Port Arthur erfolgte am 27 . Juli . Der linke

Flügel der Japaner rückte gegen die Russen bei

Shiushiling vor , wurde aber zurückgeschlagen .
Die Dschunken blieben , nachdem sie Port Arthur verlassen hatten ,
noch drei Tage lang in der Nähe der Stadt , hörten aber kein Feuer
mehr . Die russischen Lazarette in Port Arthur
sind überfüllt . Tnusendc Verwundeter find in den Geschäfts -
» nd Wohnhäusern von Chinesen untergebracht , die ihre Häuser dazu
hergeben mußten . Kraukenpfleger pflegen die Verwundeten in den

Privathäusern , die ärztlicher Aufsicht unterstellt sind .
In jedem Fall darf

der Fall von Port Arthur bestimmt
für die nächste Zeit erwartet werden . In Petersburg selbst haben
sich die leitenden Kreise bereits mit dieser zu erwartenden Thatsache
vertraur gemacht . Man giebt der Festung nicht mehr acht
Tage Widerstandsfähigkeit gegen den belagernden Feind .

Eine Bestätigung dieser Erwartung bietet die Thatsache , daß
in einigen großen " Berliner Bankinstituten bereits infolge der
erhaltenen Informationen das Bestreben hervortritt , möglichst un -
auffällig russische Werte loszuwerden . Man befürchtet einen starken
Kurssturz der russischen Renten - und Eisenbahnwerte auf dem
deutschen Markt nach dem Fall Po - i Arthurs und sucht deshalb diese
Werte vorher abzustoßen Daraus erklärt sich auch der schon gestern
erfolgte Kursrückgang der 3>/�prozentigen Goldanleihe und ver -
schiedener russischer Eisenbahnprloritäten .

potttifcbe ( leberlickt .
Berlin , den 3. August .

Die Umtriebe gegen das Wahlrecht .
Nach dem „ Hamburgischen Correspondent " finden

sich nun mehrere andre Blätter , welche gleichfalls mehr oder minder

Sicheres über die von uns zur Sprache gebrachte Parteiführer -
Konferenz gegen daS ReichStags - Wahlrecht vernommen haben .

Die „ Berliner Zeitung " bemerkt :

„ Von dem Plan , den Reichstag schließlich nur noch auS

Delegierten der Landtage zusammenzusetzen , ist unS nichts be -
kannt . Sonst können wir die Mitteilungen des „ Vorwärts " i «
vollem Umfang bestätigen . Und zwar rühren unsre Informationen
aus einer Quelle her , die ihrer Natur nach mit der des „ Vorwärts "
nicht identisch sein kann . . .

Zunächst wird abzuwarten sein , was die an den Besprechungen
beteiligten Parteiführer zu der Sache äußem werden . Ob ins -
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Auch die freisinnige „ Breslauer Zeltung " sagt :
„ Der „ Vorwärts " will wissen , daß vor einiger Zeit Führer

großer Parteien zusammengekommen sind , um zu beraten , wie
„wichtige politische Entscheidungen " in Scene gesetzt werden könnten .
Das Reichstags - Wahlrecht habe einen wesentlichen Gegenstand
dieser Beratungen gebildet . Davon haben auch wir gehört , doch
verlautet nichts darüber , welche Parteien an den Beratungen be-
teiligt gewesen sind , ob die Regierung darum weiß und wohin
die Reise gehen soll . "

Diese letzten Fragen haben wir mittlerweile in unsrer gestrigen
Nummer hinreichend aufgeklärt .

Der Centrumspresse ist noch immer nicht die nöttge Er -
leuchtung geworden . Nur in der «Märkischen Volközeitung ' findet sich
in einem Slrttkel , der sich gegen neue „Kartell ' - Bestrebungen wendet ,
die Bemerkung :

„ Ein Kartell der „ Kardorff - Mehrheit " mit der Aufgabe , die
Socialdemokratie durch Ausnahmemaßregeln zu bekämpfen , ist
von vornherein ausgeschlossen . Das Centtmn würde jedenfalls
nicht mitthun , auch gegen das Reichstags - Wahlrecht
nicht . . . . Wir wiffen nicht , ob der Abg . Dr . Spahn sich an
irgend einer Konferenz beteiligt hat , die dem focialdemokrattschen
Blatte die „ Unterlage " für seine Sensation bieten mußte , aber
das wissen wir , daß das Centrum und Dr . Spahn nichts
mit Kartellplänen , Ausnahmegesetzen und Borstößen gegen das
Reichstags - Wahlrecht zu thun haben . "

Hierzu und weil einige andre Blätter unsre Ausführungen über
Dr . Spahn mißverstanden haben , sei bemerkt , daß wir den Ab -

geordneten Dr . Spahn nicht beschuldigt haben , den von uns auf -
gedeckten Plänen zugestimmt zu haben . Wir haben lediglich die

Centmmspresse aufgeforderr , Errundigung bei Herrn Dr . Spahn
einzuziehen , da er Bescheid weiß . Wir meinen , Herr Dr . Spahn
darf sich nicht hinter die Vertraulichkeit jener Konferenz verstecken .
da es die für daS öffentliche Wohl des Landes wichtigste An -

gelegenheit gilt .

Ergötzlich ist eine Notiz , welche die parteioffiziöse » National «
liberale Korrespondenz " veröffentlicht :



„ Wir fühlen begreiflicherweise durchaus weder Neigung noch
Pflicht , den schützenden Schild über Herrn Spahn gegen social -
demokratische Verdächtigungen zu halten . Aber diesen u n -

sinnigen Gerüchten von Ausnahmegesetzen usw .
gegenüber möchten wir doch bemerken , daß diese sensationellen
Mitteilungen genau in derselben Form bereits in diesem Winter
auftauchten und sich ebenfalls auf Herrn Spahn als den Makler für
die Vorbesprechungen zuspitzten . Wie damals , so können wir
heute erklären : weder seitens der Regierung noch von den
politischen Parteien ist jetzt von einem Ausnahmegesetz
gegen die Soaaldemokratie die Rede ; insonderheit lehnt die
nationalliberale Partei ein solches nach wie vor ab . "

Wirklich : von einem „ Ausnahmegesetz " war jetzt nicht die Rede .
Vor allem nicht im „ Vorwärts " . Die „ Nationalliberale Korrespondenz "
spricht laut gegen „ unsinnige Gerüchte " , die überhaupt nicht
existieren , und schweigt über die wirklich festgestellten Thatsachen . —

Gin arbeitender Rcgicrungsrat .
Ganz oben bei Hofe werden swebsame Verwaltungsdirektoren und

selbst Minister ermuntert , über den Ocean zu fahren ins gelobte
Land der Noosevelt und Vandcrbilt , wo Speckchen zugleich deutsche
und amerikanische Weltpolitik leistet und wo die Zeitungsschmierfinken
gleich kommandierenden Generaleu gelten . Allerdings ist Vernünftiges
noch nicht offenbar geworden , was die Strebsamen aus den Vereinigten
Staaten heimgebracht hätten i wir fürchten , daß die Rcisc - Errungen -
schaffen des Herrn v. Rhcinbaben sich nicht über die irgend eines

beliebigen Amerikafahrers erhoben haben .
Da hat ein preußischer RegierungSrat einmal Gründlicheres

Vollbringen wollen . Regierungsrat K o l b wollte nicht nur Amerika
entdecken , sondern in einem Atemzuge zugleich die andre
Na Hon , die ihm bis dahin fremd gewesen , er wollte zugleich d i e
Arbeit entdecken .

Die bürgerlichen Zeitungen lobten nun recht überschwänglich das

Büchlein , daß Regierungsrat Kolb über seine Erlebnisse in den Vcr -

einigten Staaten soeben veröffentlicht hat . *) Ein preußischer
Regierungsrat als „ A r b e i t e r i n A m e r i k a " — welch ' außer -
ordentliches Ereignis ! Und ebenso außerordentlich — der Re -

gienmgsrat ist - zu dem Schluß gelangt : „ Manche Wünsche unsrer
Arbeiterklasse , die ich vordem verständnislos überhörte , halte ich
heute ffir ernstlich diskutabel . "

Uns aber drängt sich die Frage auf , warum der Regierungsrat ,
wenn er die Arbeiser - Wahrheit entdecken wollte , so weit suchen zu
sollen meinte . Warum ging er in die fremdartigen und besonders

gearteten Arbeiterverhältnisse von Chikago und San Francisko ?
Warum blieb er nicht in der Heimat , um die neue Welt zu finden ?

Ohne Zweifel ist es weit leichter für einen preußischen Beamten , der

zeitlebens in den engen Anschauungen seiner gesellschaftlichen Sphäre
gesteckt hat , im eignen Lande zu lernen , aber wenn er
die zwiefach fremde Welt aufsucht : das ffemde Leben der Arbeiter
inmitten des fremden politischen und socialen Milieus der Vcr -

einigten Staaten . In der Hälfte der Zeit hätte der Suchende , dessen
ehrliches Wollen offenbar erscheint , vielfach wahre und gründlichere
Erkenntnis schöpfen können . So aber haben seine Bemühungen
nur zu höchst unvollkommenem , ffagwürdigem Stückwerk geführt .

Freilich , der preußische Regierungsrat erzählt den Grund , warum
er die Arbeiter jenseits des Oceans aufgesucht hat . Er sei nicht
unparteiisch an seinen Plan gegangen , sondern mit vor -

gefaßter An - und Absicht : „ Fremd , ablehnend stand ich der
modernen Arbeiterbewegung gegenüber . Gegen sie und gegen die ,

welche ihr Vorschub leisten , wollte ich Material gewinnen im Um -

gang mit dem ihr gleichfalls abholden , socialpolitisch indifferenten

Proletariat der Vereinigten Staaten . " Dieser Amerikafahrer ging

also von der bezeichnend köstlichen Annahme aus , als sei „ das

Proletariat " in den Vereinigten Staaten schlechthin „ der Arbeiter -

bewegung " abhold und socialpolitisch indifferent . Man könnte nun

meinen , daß die Bekehrung , die er erfahren und die der Sinn seiner

Schrift sein soll , aus seinen Erlebnissen in der großen Gewcrkschafts -

bewegung der Vereinigten Staaten erwachsen sei : daß er erfahren , wie

falsch die Voraussetzung seiner weiten Reise und daß er etwa auch
Kenntnis genommen , aus welchen Gründen die Arbeiterbewegung
der Vereinigten Staaten vielfach abweicht von der europäischen
Arbeiterbewegung . Davon ist jedoch keine Rede , er hat so gut wie

nichts beobachtet von dem großen Organismus der amerikanischen
Gewerkschaften . Er hat zumeist Arbeiter kennen gelernt , die unter

der Gewerkschaftsbewegung stehen , und seine Belehrung besteht
allein darin , daß er die allcralbernsten kapitalistischen Vorurteile

überwand , als könne jeder , der arbeiten will , jeden Moment Arbeit

finden , und als sei es nur Faulheit , die gegen beliebige Länge der Arbeits -

zeit protestiert I Es ist ungemein charakteristisch für ljje socialpolitische

Höhe der Kreise des Regiernngsrates Kolb , daß sie solcher

Bekehrung noch heute bedürfen und dazu monatelang in Amerika

als Arbeiter arbeiten müssen . Er hätte zudem gründlicher und zu -

gleich bequemer in die Psychologie der Unorganisierten eindringen

können , wenn er sie hierzulande studiert hätte ; noch wertvollerer

Ertrag wäre zu erreichen , wenn einer der Geheimräte , die Gesetz -

vorlagen zum Schutze von „ Arbeitswilligen " fabrizieren , unter die

mit Bewußtsein „ Arbeitswilligen " , unter die „socialpolitisch In -

differenten " und „ der modernen Arbeiterbewegung Abholden "

als Arbeiter sich mischen wollte . Jeder würde bekehrt werden wie

Regierungsrat Kolb bekehrt wurde .
Aber selbst der überaus dürftige Ausschnitt der amerikanischen

Arbeiterverhältnisse , die der Rcgicrungsrat im Arbeitcrkittel erlebt

hat , ist von ihm nicht gründlich erfaßt und nicht zu einheitlich bc -

sriedjgender Darstellung gebracht worden . Einige Blätter haben
die Schrift gar mit G ö h r e s . 3 Monate Fabrikarbeiter " zu ver -

gleichen gewagt . Sie ist aber mit Göhres Arbeit , die damals in

ihrer Art eine neue Bahn öffnete , weder litterarisch noch social «

politisch im allergeringsten vergleichbar . Kolb vermag es

nirgends irgendwie tiefer in das Dasein der Arbeiter

einzuführen ; ungeordnet trägt er allerlei Eiuzelbeobachtungen
vor , die fast nie Gewißheit geben , ob sie allgemeine Erscheinungen

wiederspiegeln und ob es sich um mehr als Zufälligkeiten handelt .

Dazu kommt , daß der Verfasser allerlei andre Beobachtungen über

amerikanische Sitten und Gebräuche einstreut , die mit dem Arbciter -

leben unmittelbar nichts zu thun haben . Das Buch des Regierungs -
ratS gewährt weder littcrarische noch socialpolitische Befriedigung .

Was ehrenwert und lobenswert bleibt , das ist die Thatsache
an sich , daß der preußische Regierungsrat den Arbciterkittel auf

mehrere Monate angezogen und unter persönlich widrigsten Umständen
bei seinem Unternehmen stand hielt . In Chikago , so erzählt er ,

entschloß er sich zum Versuch , Arbeiter zu sein . Er mußte erfahren ,
lvie unsäglich schwer es ist , überhaupt Arbeit zu finden . Obschon er

zu jeder Hantierung bereit war und kein Mittel unversucht ließ ,
dauerte es sechs Wochen , bis er Arbeit fand . Einen Monat

war er dann in einer Brauerei als Hilfsarbeiter thätig , wurde

aber wieder entlassen . Um nicht wieder lange Zeit arbeitö -

los zu verbringen , nahm er dann Empfehlungen zu Hilfe , die

ihm Stellung in einer Fahrradfabrik verschafften . Dort hat er

drei Monate im Montiersaal am Schraubstock gestanden . Schließlich
verlebte er einen Monat in einer Arbeiterherberge San Franciskos ;

*) Regierungsrat Kolb : Als Arbeiter in Amerika ,

Berlin , Verlag der Hofbuchhandlung Karl Siegismund .

„gearbeitet habe ich dort nicht mehr , die Energie war mir aus -

gegangen " .
Der vermummte Regierungsrat hat in Chikago die grimmige

Not der Arbeitslosen erlebt . Er sah , wie das bittere Elend einen

jungen Menschen von Stufe zu Stufe sinken läßt , bis er im Sumpf
des Zuhältertums endigt , und es dämmert ihm die Erkenntnis :

„. . . so schaut man voll Abscheu auf solch niedrige Gesinnung als ans
ein unbegreiflich Rätsel und vergißt , daß wer den Brunnen stopfen
will , die Quelle suchen muß " . Er lernte einen in Deutschland
mehrfach schwer Bestraften kennen , der drüben sich als Kellner durch -
schlug , und dessen «Herz , saß er gleich unter Sündern und Zöllnern .
überströmte von Barmherzigkeit und himmlischer Menschenliebe " . Er

erkannte , daß ebenso die Arbeitslosigkeit ein s o c i a l e s Problem ,
nicht eine persönliche Schuld ist : „ Wie oft hatte ich früher , wenn

ich einen gesunden Mann betteln sah , mit moralischer Entrüstung
gefragt : Warum arbeitet der Lump nicht ? Jetzt wußte ich ' s. In
der Theorie sieht sich ' s eben anders an als in der Praxis , und selbst
mit den unerfreulichsten Kategorien der Nationalökonomie hantiert
sich ' s am Stndiertisch noch ganz erträglich . "

In der Brauerei erfuhr er die Ueberanftrengungen der Arbeiter .

„ Noch heute , erzählt er , denke ich mit Mißvergnügen zurück an das

Hantieren mit nassen Bierfässern und schweren Flaschenkästen . Unter
diesen Kisten waren viele alte gespickt mit Glassplittern , Holz -
spreißeln und Nägeln . Schon nach acht Tagen waren meine Hände
bedeckt mit blutigen Wunden und Rissen . Im Kreuz war ich
steif , in Gang und Haltung plump und schwerfällig geworden . "
Er schildert , wie die überlange Arbeitszeit auch das Be -
dürfnis nach Reinlichkeit erstickt : „ Es ging mir wie ' s im Manöver

zu gehen pflegt nach einer Reihe Regenbiwnak . Zuerst meint man
umzukommen im Schmutz und ist sich selbst zum Ekel , um dann ,
ins Unvermeidliche sich schickend , schließlich mit Staunen zu merken ,
mit wie wenig Seife der Mensch im Grunde auskommen kann . "

Im Monliersaal hatte er die stets sich wiederholenden Manipu -
lationen am Vorderrad des Bicykles zu vollführen . Er erlebte die
Marter dieses „ freudlosen , Sinn und Gemüt ausdörrenden ewigen
Einerlei einer Beschäftigung , welche im monotonen Spiel weniger
Muskel besteht " . Er erkennt die Notwendigkeit der Verkürzung der

industriellen Arbeit .

In diesen persönlichen Erkenntnissen und ihrer Aussprache hat
die Schrift des Regierungsrats Kolb ihren Wert . Man follte dafür
sorgen , daß alle an der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten
Beteiligten Gelegenheit zu solchen Erlebnissen erhalten . Minister
und Gcheimräte und Parlamentarier , die einmal einige Monate das
Leben des Lohnarbeiters führen , werden schnell von der unsäglichen
Verständnislosigkeit und Gefühllosigkeit geheilt , die sie wider die

„Begehrlichkeit " und „ Maßlosigkeit " der Arbeiter erfüllt . Wenn die

Schrift des arbeitenden Regiernngsrates die Selbstprüfung der Rück -

ständigen und Vornrtcilsvollcn ein ivenig fördert , so hat sie einen

guten Dienst gethan , so wenig sie auch den Anspruch auf eine

socialpolitisch ernsthafte Studie zu erheben vermag . —

Deutsches Reich .

Hausagrnrische Weltanschauung .
Fast kurioser noch als in den Köpfen der feudalen Kanitze und

Jtzenplitze malt sich in den Köpfen der städtischen Haus -
agrarier das wirtschaftliche Getriebe , das sie mngiebt . Das beweist
aufs neue die Denkschrift über die Lage des städtischen HauS - und

Grundbesitzes , die der VerbandSdircktor der HauS - und Grundbesitzer -
vereine Deutschlands , der bekannte Dresdener Stadtrat . Baumeister
und Antisemit Hartwig zu dem gestern in Breslau eröffueten
und von ungefähr 200 Delegierten besuchten 26 . Verbands¬

tage dieser Vereine verfaßt hat . Lange genug , ver -

kündet er , hätten sich die Hausbesitzer in Staat und Ge -

meinde als Stiefkinder behandeln lassen und geduldig ihren
Unmut ertragen ; nun aber forderten sie ihr Recht : volle Berück -

sichtiguug ihrer Forderungen in den PaUannnlen und von den

Regierungen .
„ Man vergißt, " erklärt der Verfasser pathetisch , „ daß Millionen

von Vermögen von den städtischen Hausbesitzenr bei niedergehenden
Erwcrbsverhältuissen verloren werden ; man vergißt , daß diese
Summen auch dem allgemeinen Volksivohlstande entgehen , man
übersieht , daß oft hunderte schuldlos zu Grunde gehen ,
aber man fühlt nicht das Ungleichmäßige und Widerspruchs¬
volle , waS in dieser Gleichgültigkeit liegt im Verhältnis zu
der sonst allenthalben bethätigtcn Fürsorge , dem wirtschaftlichen
Leben der Nation Ausschwung zu verleihen , das einzelne Individuum
durch sorgfältigere Schulbildung erwerbsgerüsteter zu machen . Man
läßt Hunderte von Existenzen gleichgültig und gefühllos zu Grunde
gehen , denen nichs Ucbles nachgesagt werden kann , und giebt aus
der andren Seite mit vollen Händeii, unr Dinge und Bestrebungen
von oft recht zweifelhaftem Wert zu erhalten und zu fördern . Es
ist eine sittliche Notwendigkeit , eine Forderung der Ver -
nunft und Gerechtigkeit , wenn wir heute , wo wir die
Schwelle des zweiten Vierteljahrhunderts überschreiten , mit Nach -
druck verlangen : Auch wir wollen in den Parlamenten und
bei der Regierung beachtet und mit unsrem berechtigten Verlangen
gehört werden . Hierzu gehört der Eintritt in eine energische , ziel -
bewußte , unablässige Agitationsarbeit , welche dabei einsetzen muß ,
der Regierung und den Parlamenten die Wichtigkeit des städtischen
Hausbesitzes und die Schädigung , die daS Nationalvermögen erleidet .
wenn man den städtischen Hausbesitz in Niedergang kommen läßt ,
so lebhaft und in so hellem "Lichte vor Augen zu führen , daß wir
in Zukunft nicht mehr so vergessen werden , wie jetzt . "

Und nach diesem Appell an das hausagrarische Gerechtigkeits -
gefühl folgt dann eine lange Klage über die vielen Neubauten ,

durch welche die Mietspreise gedrückt werden , das Bauschwindel -
wesen , die leichte Erlangung von zweiten Hypotheken und die sitt -
liche Verderbtheit der Bauhandwcrker , die für . Baulöwen " arbeiten .

Erst dann , wenn ein oder mehrere Jahre lang gar keine Spekulations -
bauten errichtet würden , könne es besser werden . Besonders aber

kehrt sich die Wut des Herrn VerbandSdircktorS gegen die Spar - und
Banvcreine . Daß die Thätigkeit dieser Vereine , wie dies z. B. der
vom Landgerichtsdirektor Dr . Becker in Dresden geleitete , bekunde ,

auch zu einer Zeit fortgesetzt werde , wo Kleinwohnungen massen -

Haft — in Dresden 3000 bis 3500 — zu billigen Preisen leer

ständen , sei eine Rücksichtslosigkeit gegen den notleidenden

Hausbesitzcrstand , für welche nicht nur jede Entschuldigung ,

sondern auch jede Erklärung durch hinreichende Gründe fehle .

Dieses Geschrei nach Baugenossenschaften sei einer förmlichen geistigen
Epidemie entsprungen .

„ Hätte man sich klaren Blick bewahrt . " meint Herr Hartwig ,
„so würde man gefunden haben : Die bauliche Beschaffenheit der

Wohnungen ist — dank der seit 30 Jahren sehr regsamen Thätigkeit
der Baupolizei — in dem Zustande , in dem sie frischweg aus den

Händen der Bauleute hervorgegangen sind , ziemlich gut und ge -

niigen berechtigten zeitgemäßen Ansprüchen . Wo Miß -

stände herrschen , w o die Wohnung feucht ,

verschmutzt , u n w o h n l i ch und verlottert ist ,

ist eS in erst er Linie der Mieter beziehungs -
weise die Bewohnerschaft , die daran schuld hat .

Und wenn man diese zu besserem Thun erzieht , sind schon 90 Proz .

aller Beschwerden beseitigt . Die Ueberfüllung der Wohnungen ist

in den meisten Fällen im Verhältnis zu den jetzt bestehenden , hoch -

gestiegenen Lohnen wiederum nur auf ein Verschulden der Mieter

zurückzuführen . Denn , wenn eine ganze Familie , darunter viele ,
in welchen oft die erwachsenen Kinder soviel verdienen , wie das Haupt
der Familie , nur täglich 10 oder gar 20 Pf . vom Genutz an

alkoholischen Getränken und vom Putz und Tand abkneipen und dafür
der Ausgabe für die Wohnung zulegen würde , dann hätte man
eine Wohnung ohne Ueberfüllung . Man müßte sich also , wenn man

vernünftig operieren wollte , an die Adresse der Mieter wenden . .

Zum Glück werden die Herren mit ihren politischen Bestrebungen
kaum Erfolg haben , denn überall , wo bisher das Hausagrariertum
in den staatlichen und städtischen Körperschaften eine Macht erlangt
hat , sind die Wohnungsvcrhältnisse die allererbärmlichsten . Ihre
Spuren schrecken . —

_

Die „ Post " für Gedankenfreiheit !
Das Erstaunliche ist wahr geworden . Die „ Post " wendet sich

entrüstet gegen die Censur mißliebiger Schriften in den Bahnhofs -
Buchhandlungen . Sie erklärt :

„ Es wird uns von verschiedenen Seiten mitgeteilt , daß die von
uns besprochene Armini us - Broschüre über den „ Mißbrauch
des Reichstags - WahlrcchtS durch die Socialdemokratie " bisher vom
Bahnhofs . Buchhandel nicht z » kaufen gewesen ist . Auf unsre Erkundi -

gung erfahren wir , daß der Pächter der Bahnhofs - Buchhandlungen ,
Herr Stille in Berlin , den Vertrieb rundweg abgelehnt hat .
Bei dem Charakter der Broschüre , die als Motto und zur Kenn -
Zeichnung ihrer Tendenz einen Ausspruch deS Herrn Reichskanzlers
aus dessen Herrenhausrede an der Spitze trägt , halten wir es für
völlig ausgeschlossen , daß der Bahnhofs - Buchhändler von
einer zuständigen Behörde zu feiner Matzregel ver -
anlaßt worden ist .

Herr Stille scheint sich überhaupt in besonderen Fällen in
der Rolle des politischen Censors aufzuspielen . Wir erinnern

z. B. an die scherzhafte Thatsache , daß feiner Zeit in den

Zeitungen Beschwerde darüber erhoben war , die gegen die Social -
dcmokratie gerichtete Dezembcrrede des Herrn Reichskanzlers wäre
im Bahnhossbuchhandel nicht zn haben gewesen . Dem Mangel
wurde damals wohl bald abgeholfen . Auch im jetzt vorliegenden
Falle lvird Herr Stille sich wohl veranlaßt sehen , so schnell lvie

möglich siäi auf das ihm überwiesene Thätigkeitsgebiet znrückzu «
begeben . Der Bahnhofsbuchhändler soll seinen Geschäften nach -
gehen , aber nicht den politischen Censor spielen . "

Wenn der Pächter der Bahnhofsbnchhandlungcn daS „ Arminius " «
Traktätchen nicht in sein Geschäft anfuimmt , so offenbar , weil er
nicht annehmen kann , daß die Sudelschrift , trotz der an -
reißerischen Reklame , die für sie gemacht wird , Absatz
und geschäftlichen Nutzen verspricht . Kostbar aber ist der

Zorn der „ Post " wider die Uiilersrückung der lügnerischen
Agitation gegen das Reichstags - Wahlrecht und die Social -
demokratie . Ferner wird seit jeher ans den Bahnhöfen ein

ungeheuerlicher Tcrrorismus gegen freiheitliche Schriften und
Zeitungen geübt ; vom „ Vorwärts " gänzlich zu schivcigen , die „ Zu -
tunft " , mehrere der bekannten Montagsblätler , der „ Simplicissimus "
sind verboten , desgleichen alle Broschüren und Bücher oppositioneller
Tendenz . Dieser Terrorismus halte natürlich stets allen
Beifall der „ Post " , die das Ziel versolgt , daß alle nicht „ gut -
gesinnten " Preußen auf der Eisenbahn durch die ansschließliche
Lektüre „ slaatservaltender " Blätter totgelangweilt iverden müssen .
Jetzt , da ein albernes Pamphlet gegen das deutsche Grundrecht
nicht in den Bahnhossbuchhandlungen ausliegt , jammert die „Post "
über unstatthafte Censur . Ein selten reizvolles Bild . —

Zum F 17ö . . .
Ueber den Prozeß gegen Graf Nikolaus P ü ck l e r , von dcffen

Ausgang wir bereits telcgraphijch berichtet haben , wird uns unterm
2. August aus Halle noch mitgeteilt : Der Angeklagte , der dem

§ 175 zum Opfer fiel , ist ein Bruder des bekannten
„ Dresch grasen " und schon lange wurden die krankhaften
Neigungen des Mannes in internen Kreisen besprochen . Graf
Piickler wurde in glänzender Uniform von dem Major Wolkenhaucr
aus dem Arrestlokal vorgeführt , und nahm neben der Anklagebank
auf einem Stuhl Piatz. Den Vorsitz führte der Oberst
Pförtner v.

'
d. Hölle . Schon vor der Feststellung der

Personalien des Grafen wurde von seinem Verteidiger
der Ausschluß der Oeffentlichkeit beantragt . Der Verhandlungs -
sührer hielt es aber für notwendig , erst die Personalien
des Herrn Grafen festzustellen , wogegen auch der Ankläger nichts

einzuwenden hatte . Major a. D. Piickler ist 1851 in Brandenburg

geboren ; er hat die Kriegsschule besucht und sich , wie gesagt wurde ,

bisher tadellos geführt . Sein Vater war gleichfalls Major . Als

Zeugen bezw . Zeuginnen waren Miliiärburschcn . Kellner -

burschen , Kellner , sein Kutscher , sein früheres Kammer -

fräulcin , Bertha Pechner , und eine Hotelbcsitzerin geladen .
Der Verhandlungssührer verwarnte die Zeugen recht cnerglsch
vor dem Meineide und wies u. a. daraus hin , daß sie im Falle
eines Meineides das so wichtige Wahlrecht und andre

Rechte verlieren könnten . Nach fünszehnstündiger geheimer Sitzung
wurde Graf Piickler zu sechs Monaten Gefängnis und Dienst -

entlassung verurteilt ; seine Fe st nähme wurde vorläufig
aufrechterhalten . In der Mittagspause wurde der Angeklagte
mit einer Droschke in Begleitung des Majors nach dem Arrestlokal
gefahren , und nachts um die zwölfte Sttmde wurde er wiederum
unter Aufsicht des Majors abgeführt . Der Ausschluß erfolgte wegen
Sitlengefährdung ; auch die Urteilsbegründung war nicht öffentlich .

Prinzessinucnmachcr Mirbach .
SatanaS Tücke läßt nicht nach . Stets tückischer hetzt sie den

frommen Erbauer zahlreicher Kirchen . Nicht nur die schlimme
„agitatorische Prcffe " , die der Kaiserin Oberhoftncister so oft in

ihrer Scheußlichkeit niedergedonnert , ist vom Satanas besessen , in den

unagitatorischten Blättenr werden die Scheite herbeigeschleppt , auf
denen der fromme Dulder elend verbrannt werden soll .

Mirbach ohne Ende ! Ein neues Stück — und welch ein Stück —

bringt das biedere Blatt der Leipziger Nationallibcralen . Das

„ Leipziger Tageblatt " veröffentlicht folgenden Prozeß -
bericht :

„Jüngst hatte sich der vierte Civilsenat des höchsten
Gerichtshofes auch mit der Person des jetzt oft genannten
Oberhofmeisters Freiherrn v. Mirbach in Berlin zu beschäftigen .

Dem 1875 geborenen Prinzen Friedrich Marie zu Sayn -
Wittgen st ein - Sayn , Sohn des Grafen Alexander v. Hachen -
bürg , früheren Fürsten zu Sayn - Wittgcnstcin - Sayn , waren vom

Oberlandesgcricht Hamm der Freiherr von Mirbach in
Berlin soivie der Generalmajor und Flügcladjntant Freiherr Ernst
von Hoiningen genannt von Hnene , in Ulm und der
Staatsministcr Heutig in Gotha als Pfleger bestellt .
um sein aus Kapitalien , aus mehreren in Frankreich und Rußland
belegenen Gütern und dem Gute Canale in Jllyrien bestehendes
mütterliches Vermögen zu verwalten und ihn gegenüber seinem Vater

zu vertteten . Nachdem der Prinz volljährig geworden
war , verlangte er von den Pflegern Abrechnung und

Herausgabe feines mütterlichen Vermögens . Die Pfleger erklärten ,

zu dieser Rechnungslegung nicht verpflichtet zu fein , weil sie
gar nicht in den Besitz des Vermögens gelangt seien . Auch habe
der Prinz bei Beendigung der Pflegschaft von dem Vermögens -
vertvalter Advokat Baillehache in Paris am 8. Februar 1897 Rech -
nnngslegung erhalten . Der Prinz beschritt aber den Klagcweg und
das Landgericht Dortmund hatte im Jahre 1899 dem Klage -
a n s p r u ch g e ist ä ß erkannt .

Gegen dieses Urteil legten die verklagten Pfleger beim Ober -
landesgericht Hamm Berufung ein , welche aber im Prozeßtermin
zurückgenommen wurde unter der Angabe , daß die Parteien einen
Vergleich geschlossen hätten . Der Prozeßvertrcter deS Prinzen ließ
aber die Verklagten zu einem neuen Termin laden unter der An -

gäbe , daß der Vergleich nicht rechtsgültig zustande gekommen sei ,
und erzielte in diesem Termin durch das Niasterscheinen der Gegner



ein VersäummSurteil , wodurch diese des Rechtsmittels der Berufung
verlustig erklärt sind , und das erste Urteil bestätigt wurde .

Darauf hatte der Prinz im Wege der Z w a n g s v o l l -
st r e ck u n g beantragt : Die Schuldner zur Rechnungslegung mnd

Herausgabe des klägerischcn Vermögens bei Vermeidung einer Geld -
strafe von 1500 M. anzuhalten .

Nunmehr erhoben die Pfleger Klage dahingehend , „diese Zwangs -
Vollstreckung fiir unzulässig zu erklaren " , und diese Klage bildete
den Gegenstand der jetzigen Reichsgerichts - Verhandluug .

Die Unzulässigkeil wurde damit begründet , dasi der Prinz am
28 . September 1899 eine Verzichterkläruug abgegeben habe und
dadurch der damals in der Berufungsinstanz schlvcbende Anspruch
verglichen worden sei . Der Verklagte habe auch ein arglistiges
Verhalten gezeigt , insofern er , nachdem infolge jeuer Verzicht -
erklärung die Berufung zurückgenommen war , die formelle Rechts¬
krast des landgerichtlichen Urteils benutzte , um es zur Vollstreckung
zu bringen . Das Landgericht Dortmund hat die Begründung der

Klage aus § 767 der Civilprozetz - Ordnung verneint und die Klage
abgewiesen . Der verklagte Prinz hatte jenen Verzicht auch als
rechtsunwirksam bezeichnet , weil er das Schriftstück erst
unterschrieben habe , nachdem ihm der Freiherr
v. Mirbach versprochen habe , dasi ihm über sein miitter -
liches Vermögen Rechnung gelegt und ihnr dieses
Vermögen herausgegeben werde , sowie daß für seine
damalige Braut ein : StandcScrhöhiiug erwirkt werden solle . Diese
Bedingungen sind sämtlich unerfüllt geblieben .

Gegen dieses Urteil legten die Kläger beim Oberlandesgerickit
Hamm Bcrnfnng ein , welche sich auf den schon im ersten Prozeß
geltend gemachten Einwand stützte , daß die Kläger gar nicht zur
Rechnungslegung verpflichtet seien . Die vom Verklagten an -
geführten Bedingungen bezüglich der Verzichtserklärung wurden
besttitten . Das Berufungsgericht hat das Urteil dahin abgeändert ,
daß die Klage abzuweisen sei , wenn der verklagte Prinz folgende
Eide leiste :

„ Ich schwöre usw. , daß mir im September 1899 vor der

Unterzeichnung des Schriftstückes vom 28. September 1899 <der vor -
erwähnte Vergleich ) eine mir vollständig verständliche , ein -
heitlich gefaßte schriftliche Schlußrechnung des Rechtsanwalts
Baillehache in Paris über mein mütterliches Vermögen nicht gelegt
worden ist , in welcher der Vermögcnsstand zur Zeit der Beendigung
der über mich geführten Pflegschaft vollständig dargestellt war , so
wahr usw .

Ich schwöre ferner , daß ich den Verzicht vom 23. September 1899
erst dann »ntcrschricbcii habe , nachdem mir der Freiherr
von Mirbach zugesagt hatte , daß mir über mein miitter -
liches Vermögen Rechnung gelegt , daß mir mein mütterliches Ver -
» lögen von meinen Pflegern herausgegeben , und daß die
StandeSerhvhnng meiner damaligen Branr zur Prinzessin von dem
Freiherrn v. Mirbach erwirkt werden solle , so wahr uiw . "

Der Prinz ergriff das Rechtsmittel der Revision beim

Reichsgericht , welches dieselbe für begründet ansah und
dahin erkannte :

Daß das Urteil deS OberlandeSgerichtS Hamm aufgehoben
wird , und die Berufnng gegen das Urteil des Landgerichts Dort -
mund zurückgewiesen ist .

Damit tritt nun das erst erwähnte Versäumnisurteil in
Kraft und e s m u ß die verlangte Rechnungslegung sowie Heraus -
gäbe des Vermögens bei Vermeidung der Zwangsvollstreckung er -
folgen .

Aus den umfangreichen Gründen des reichsgcrichtlichen Urteils
ist zu crlvähnen :

„ Daß mit Recht der erstinstanzliche Richter die Begründung der

Klage , aus dem angeblichen Verzicht , verneint und das dem Be -

klagten zur Last gelegte arglistige Verhalten nicht vorliege .
Auf die von dem Berufungsrichter normierten Eide kommt es nach
der prozessualen Lage gar . nicht an . Ein Beweis , daß der Be -

klagte seine Bchauptlingen Wider besseres Wissen aufstelle , ist von
den Klägern nicht erbracht worden .

Soweit der Prozeßbericht .
Der Jurist sagt : auf die Eide kommt es nicht an . Es wäre aber

doch recht wertvoll gewesen , wenn sie geschworen worden wären . Denn
wenn die leider nicht beschworene Aussage des Prinz Sayn -
Wittgenstein - Sayn a u f W a h r h e i t beruht , so hat in diesem
Falle Frhr . v. Mirbach sich »ntcrfangen , Gnadenbcweisc der Krone

Preußens bei seineu persönliche » Geschäften als Wcrtobjekle zu be-
nutzen .

Freiherr v. Mirbach hat Pech I In seiner so wie so un -
haltbaren Situation auch noch die Affaire Sayn - Wittgenstein - Sayn ,
in der das höchst persönliche Moment eine so gewichtige
Rolle spielt . Hier kann nicht niit „ edlen Motiven " operiert und eiit -

schuldigt werden , hier handelt es sich um persönliche Geschäfte . Ob
das nun wohl das Faß zum Ueberlaufen bringt ? "

Freiherr v. Mirbach hat nun die Aufgabe , glaubhast zu
machen , daß er dies Angebot , die Braut seines früheren
Pflegebefohlenen ' zur Prinzessin machen zu wollen , nicht gethan
hat . Kann er diesen� Beweis ebensowenig erbringen , wie er die

Aufklärung , warum er 325 000 Ml . des Conto X quittiert hat , ohne
die Summe zu erhalten , nicht erbracht hat , so werden die weiteren

interessanten Schlüsse auf die Frage zu ziehen sein : Wie man

Prinzessin wird ? Die Frage tritt neben die andre Frage : Für
welche Verdienste man in Mirbach - Prenßen Titel und Orden erhält ?

Der KriegSministcr der Ungesetzlichkeit .
München , g. August . In der heutigen Plenarsitzung der

Kammer der Rcichsrüte führte Kriegsininifter v. Asch ,
nachdem Fürst Löwenstein - Rosenberg das Duell vom Standpunkte
gläubiger Katholiken streng verurteilt hatte , unter anderm
aus , er achte die Anschauungen des Vorredners hoch ,
iliüffe aber , wie er jederzeit gelhan , vom Standpunkte des
Offiziers aus auf andrem Bode » stehen . Der Kricgsminister legte
sodann die Angelegenheit betr . die Anfrage des Abg . Heim in der
Abgeordnetenkammer ausführlich dar , wobei er die Behauptung auf¬
recht erhielt , daß ein Erlaß nicht ergangen sei , der zum Duell
zwinge .

Nach weiterer Debatte , in der sich Graf Prehsing abfällig
darüber aussprach , daß Abgeordnete sich an Offiziere herandrängten ,
um sie zur Pflichtverletzung zu veranlassen , wurde schließlich der Militär -
etat genehmigt .

»

Nach dem Kriegsminister v. " Asch ist der Standpunkt deS

Offiziers weder mit der Gnindfordening der Religion , noch mit dem

StnatSgcsctz in Uebereinstiinmnng zu bringen . Das ist der Stand , der

angeblich in besonderem Maße „ Religion und Ordnung " schlitzen soll l

Recht hat Herr v. Asch, wenn er sagt , daß sein Gehcimerlaß

nicht zum Duell „ zwinge " . Der Geheimerlaß empfiehlt

nur das Duell und sagt den Offizieren , daß sie im Falle der Nicht -

befolgung deS Erlasfes den Offiziersrock ausziehen werden . Weiter

nichts .
Die Haltung des bayrischen Kriegsministers v. A s ch hat ihr

Gutes . Dieser Kriegsminister hat — allerdings erst nach Aufdeckung
seiner geheimen Erlaßbethätigung — sich offen zur privilegierten
Ungesetzlichkeit des Offizierkorps bekannt . An andern hohen
und sehr hohen Militär st ellen denkt man genau so
wie Herr v. Asch, aber man verbirgt vor den Parlamenten seine
wahre Ansicht .

Auch hat die Socialdemokratie im Reichstage wiederholt
nachgewiesen , daß gerade die kaiserliche Kabinettsorder
über die Behandlung der Ducllsorderungen vor den militärischen
Ehrengerichten die Folge herbeiführt , daß nach wie vor in Offiziers -
kreisen das Duell in gewissen Fällen als gestattet und als Ehren -
fache gilt . DaS Duell wird erst beseitigt , wenn strengere Strafen
gegen die Gesetzesverächtcr verhängt werden , als es jetzt zu geschehen

pflegt , und weim das Strafgesetz selbst , das jetzt den Duellmord

durch besonders milde Strafe privilegiert , verschärft wird . —

Von der schlcsisch - russischen Grenze wird uns geschrieben : Vom
Elend in Rußland melden oberschlesische bürgerliche Blätter fortdauernd
haarsträubende Einzelheiten . In Czcustochau , dem berühmten russischen
Wallfahrtsort in der Nähe der fchlesiichen Grenze entstand dieser
Tage eine Feuersbrunst , die mehr wie 20 Gebäude einäscherte . Das
Feuer sollen beschäftigungslose Arbeiter angesteckt haben , weil sie
hofften , beim Wiederaufbau der Häuser Arbeit zu finden . Die Not
im Grenzgebiet ist unbeschreiblich . Der geschäftliche Rückgang zwingt
eine Fabrik nach der andern zur Betriebseiustellung , andrerseits
steigen die Lebensmittelpreise ins Ungeheure , wozu neben der Ver -
sendmig großer Mengen derselbe » nach Ostasien auch die anhaltende
Dürre viel beiträgt . Russische Händler kaufen jetzt auf den ober -
schlesischcn Märkten alle zu erlangenden Lebensmittel , während
früher die russischen Händler den obcrschlesischen Markt mit
Nahrungsmitteln versorgten . Dieser Wandel der Dinge hat die
Preise der Lebensmittel besonders im obcrschlesischen Industrie -
revicr ganz bedeutend verteuert . —

Anzers Nachfolger . Der „ Kölnischen Volkszeitung " zufolge ist
zum Nachfolger des Bischofs v. Anzer als apostolischer Vikar von
Südschautung der Pater August Henninghaus , vom Missionshause
in Stegl� ernannt worden . Er wirkt gegenwärtig als Lehrer am
Mission sseminar in Uentschoufu und war lange Zeit die rechte Hand
des Bischofs v. Anzer . —

Husland .

Gewaltthatc » in Finnland .
Es wird uns aus Helft ngfors berichtet :
Die russischen Schergen haben ihr Versprechen , den Vater

Eugen Schaumans auf sein Ehrciiwort , Finnland nicht zu
verlassen , aus dem Gefängnis zu entlassen , gebrochen . Senator
Schauuian wurde in der Nacht ziim 29 . Juli , also einige Stunde »
nach Plehwcs Tod , von Hclsingfors nach Petersburg verschickt .
Am 27. Juli hatte sich seine Fruu wie gewöhnlich an den
Gendarmeriechef gewandt , um ihren Mann zu besuchen . Das wurde
ihr verweigert und von dem früheren Generalgouvernenr Turbin
erhielt sie die Mitteilung , daß eine Wendung im Schicksal ihres
Mannes bevorstehe . Frau Schauman benachrichtigte nun ihre auf
dem Lande weilenden Kinder , damit sie womöglich von ihrem
Barer Abschied nehnien könnten . Als sie aber am 29. morgens
mit ihren Kindern kam , um die Erlaubnis zum Besuch des
Vaters zu erwirken , war er in der Nacht bereits ver -
schickt worden . Von Turbin war nur die Aufklärung zu
erhalten , „ daß von Plchwe das angeordnet habe und daß sein
letzter heiliger Wunsch erfüllt werden mußte " .

Als kürzlich die drei Universitätslehrer deportiert wurden ,
geschah eS, wie behauptet wurde , um Bobrikoffs letzten heiligen
Willen zu erfüllen . Nun ist es Plehwcs Geist , der nach Rache schreit .
Welchem Schicksal Schauman entgegengeht , weiß man nicht , aber das

weiß man , daß er vollkommen unschuldig an der That seines Sohnes
ist . Frau Schauman ist am 29. Juli abends noch Petersburg ge -
reist , um Gerechtigkeit für ihren Gatten zu fordern . Bereits vor -
dem hatte sie, am 26. Juli , eine Bcschwerdeschrist an den Prokurator
des finnischen Senats eingereicht , worin sie gegen die ganze Be -

Handlung , die ihr Mann zu erdulden hatte , protestierte .
Auch der Magister Gummerus , der Blumen auf das . Grab

Eugen Schaumans niedergelegt hatte , ist nach Rußland ver -
schickt worden und zwar am 27 . Juli . Am 23 . machte der
Universitätsrektor einen Versuch beim Gouverueursamt , um seine
Freilassnng zu erwirken , selbstverständlich vergeblich .

Auch der Redakteur des socialdcmokratischen Helsingsorser Blattes

„ Arbetaren " , Drockila , i st nach dem Innern Rußlands
geschafft worden , da man seinen bisherigen Verbannuiigsort
nicht für sicher genug hielt . —

Frankreich .
Die französischen Gencralratswahlen .

Paris , 2. August . fEig . Ber . ) Es war die alle drei Jahre
fällige Halberneuerungswahl der Departcmentsräte . Die administra -
tivcn Befugnisse dieser Räte fVerteilung der direkten Steuern und

öffentliches Unterstützungswesen ) sind im centralistischen Frankreich so
gering , daß das Schwergewicht des Wahlkampfes von jeher
auf dem allgemein politischen Gebiete lag . In den

siebziger und achtziger Jahren kämpften um die General -
räte Monarchisten und Republikaner ; später , nach dem Zurückdrängen
der Monarchisten so ziemlich auf der ganzen Linie , begann das sieg -
reiche Vordringen der Radikalen gegen die Bourgeoisrepublikaner
und ihre klerikal - monarchistischen Bundesgenossen . Die socialistische
Wahlaktion auf diesem Gebiete beginnt in nennenswertem

Umfang erst in den Generalratswahlen von 1895 und teilt
die Geschichte der socialistische » Wahlaktion und Bewegung
überhaupt . Kurz , die Departexicntslvahlen sind ein Abklatsch
der Parlantentswahlcn , » nt dem Unterschiede , daß sie die jeweilige
parteipolitische Situation etwas langsamer und gedämpfter wider -

spiegeln als die rein politischen Wahlen .
DaS jeglichem Wahlkampf innewohnende Interesse einer Kraft -

probe ist nicht das einzige , was die Parteien in den

Kainpf um die Departementsräte treibt . Es fällt außerdem
ins Gewicht einmal der Unistand , daß die Mitglieder
des Generalrats senatorische Wähler sind , und zwar solche ,
deren Stimmen nicht nur gezählt , sondern auch gewogen werden .
Andernteils haben sich die Geueralräte , dem centralistisch ängstlichen
Gesetz zum Trotz , die Befugnis polittscher „ Wünsche " angeeignet , die

sie zu einem immer mehr maßgebenden Organ der öffentlichen
Meinung des Landes erhoben hat . Ihre verfassuilgsmäßigen Befug «
nisse eines Landesparlaments für den Fall eines Staatsstreiches in

Paris gehören steilich in das Reich der Phantasie , der ausgeklügelten
„ unnützen Vorsicht " , sie mögen aber innnerhin an ihrem Teil das

Prestige eines Generalratsmitgliedes erhöhen .
Dieses Prestige geht übrigens klar genug hervor auS der großen

Beliebtheit deS Generalratsmandats bei den Deputierten und <| e»a-
toren . Diesmal kandidierten für die Generalräte 55 Senatoren und

130 Deputierte . Das Kabinett Combes hat aus seiner Mitte sechs
Kandidaten geliefert , die sämtlich wiedergewählt wurden , darunter

der Ministerpräsident selbst , der bisherige Vorsitzende des

Departementsrates der Charente - Jnfsrieure , und General Andrs ,

bisheriges Mitglied des Rates seines heimatlichen Departements
CSte - d ' Or fDijon ) .

Die diesjährigen Wahlen trugen einen besonders scharf auS -

gesprochenen politischen Charakter entsprechend der Verschärfung der

parteipolitischen Kämpfe . Die reaktionäre Opposition wird nicht

müde , das Urteil deS „ Landes " gegen die ministerielle Politik als

Schwurzeugen aufzurufen . Sie hat auch das meiste gethan , die

DepartemcntSwahlen zu einer politischen Kraftprobe zu ge -
stalten . Zudem spielte der Wahlkampf unmittelbar nach
den Dekreten betreffend Schließung der Kongregatioiisschulen
und mitten in » Konflikt mit dein Vatikan , während die Wahlhandlung
just 21 Stunden nach der Verkündigung des Bruches mit dem
Vatikan stattfand . Das „ Land " der Reaktion hatte also die beste

Gelegenheit , die Drohungen seiner treuen reaktionären Wortführer

endlich einnial wahr zu machen .
Aber nein I DaS Land ist unverbesserlich . Er steht der Reaktion

treu zur Seite nur in den siegessicheren Prophezeiungen der Lest -

artikel und in den zornigen Floske . n der Parlamentsredner . In
der Zahlensprache der Stimmzettel aber verleugnet eS die Reaktion

hartnäckig , ohne Erbarmen .
Das Wahlergebnis bedeutet eine viel klarere Niederlage

der Klerikal - Monarchisten , der Nationalisten und Melinisten als die

neulichen Gemeindewahlen . Nach der amtlichen Statistik wurden

gewählt : 8- 11 Ministerielle und 467 Antiministerielle . Die Ministeriellen

gewinnen 125 und verlieren 42 Sitze , macht einen ministeriellen Rein -

gewinn von 83 Sitzen . Es stehen noch aus 46 Ergebnisse und eS

kommt zu 95 Stichwahlen .
Die Opposition sucht sich freilich auch über diese Niederlage zu

trösten und noch mehr ihre Anhänger zu täuschen nach der üblichen

Methode : sie bezweifelt die Nichtigkeit der amtlichen Zahlen , was in

diesem Falle einfach lächerlich ist . So offenkundig ist der Erfolg der

Linksparteien im ganzen wie im einzelnen .
Die socialistischen Wahlergebnisse lassen sich zur Stunde noch

nicht zahlenmäßig zusammenfassen . Im ganzen scheinen sie günstig

zu sein .
lieber die gleichzeitig stattgefundene Halberucuerungswahl der

Bezirksräte fehlen noch die Angaben .

Holland .

Haag , 3. August . Bei den Wahlen zur Ersten Kammer wurden

gewählt : 29 Antiliberale , 18 Liberale , die Wahl von drei Mit -

gliedern ist vertagt . Vor der Auflösung setzte sich die Kanuner zu «
sammen aus 27 Liberalen und 23 Antiliberalen .

Der Ausfall der Wahl bedeutet einen vollständigen Sieg deS
klerikalen Ministeriums K u y p e r über den Liberalismus . —-

England .

London , 2. August . Unterhaus . Bei der Erörterung des

Nachtragskredits für das Verteidigungswesen betonte im Laufe der
Debatte Premierminister B a l f o u r die verwickelte Natur dieses
Problems . Die Reichsverteidignng sei komplizierter als die Ver¬

teidigung Deutschlands . Diese sei nicht vorbildlich für England , da

Deutschland hauptsächlich auf sein Heer vertraue . Der Ver -

tcidigungs - Ausschuß habe auch die Verteidigung Indiens zu berück -

sichtigen . Gegenüber den Erklärungen mehrerer Redner , daß Indien
außerhalb der praktischen militärischen Probleme wegen der Transport -
schwierigkeiten liege , gab Balfour zu, daß dem so sei , aber gegen «
über R n ß l a u d , dem einzigen möglichen Feinde Englands in

jenem Weltteile , könne England ' nicht gestatten , daß jene Länder .
die zwischen englischen Gebieten und Rußland lägen , allmählich
von diesem aufgegessen würden . Es gab eine Zeit , erklärte
der Premierminister , wo eine Invasion Indiens ein Gespenst
lächerlichster Art war . Aber das Rußland , das wir damals

fürchteten , ist sehr verschieden von dem heutigen Rußland . Ruß «
land hat bereits eine Eisenbahn , die direkt nach
der Grenze A f g h a n i st a n s führt , und ist in , Begriff , eine

zweite Eisenbahn zu bauen . Was ich am wenigsten erwarte , ist ein

Zusammenstoß » nt Rußland , aber jede Nation , die an
eine andre Macht grenzt , mutz annehmen , daß sie sich
zu irgend einer Zeit mit dem Nachbar im Kriege befinden kann .

Norwegen .

Die NnionSfrage und die Socialdemokratie .

Die durch die letzten StorthingSwahlen zur Macht gelangte
Sammlungspartei . die auch den Kampf gegen die aufstrebende
Arbeiterpartei betreibt , zeigt sich, im Gegensatz zu derartigen Parteien
in andern Ländern , nicht besonders national und patriotisch und steht
der Unionsfrage , der Forderung nach eignen Konsulaten , eignen
Gesandtschaften , eigner Verwaltung der äußeren Angelegenheiten
Norwegens ziemlich gleichgültig gegenüber . Der jetzige

'
Staats -

minister H a g e r u p hat dieser Tage einem schwedischen Politiker er -
klärt : „ So viel hat Norwegen gelitten und gelernt
durch den Konsulatslärm , daß eS gewiß nicht
2 ii st haben wird , sich von neuem auf irgend
einen UnionS st reit einzulassen . Zu irgend einem ge -
Waltsamen Kampf wird es wohl nicht kommen , denn derartig ist die

Stimmung nicht in Norwegen . " — Daß die hyperpatriottschen Politiker
in Schweden , die am liebsten Norwegen keinerlei Selbständigkeit zu «
gestehen möchten , nach solchen Aussprüchen glauben müssen , nun leichtes
Spiel mit dem „ Brudervolk " zu haben , ist selbstverständlich . Unter diesen
Uniständen ist es die norwegische Arbeiterpartei , die
nun den Kampf für die Freiheit und Unabhängigkeit des Vater -
landes zu führen berufen ist . Bereits im Juli des Jahres 1892
wurde bei einer Demonstration der Arbeiterpartei in Kristiania eine

Fahne getragen mit der Inschrift „ Das Wohl der Bruder -
Völker " — dies ist die Uuionsdevise , die auch die schwedischen
Ivie norwegischen Münzen ziert — „ fordert die Auf «
l ö s u n g der Union . " Die Arbeiterpartei erhob diese
Forderung hauptsächlich deswegen , weil die Unionsstreitig -
ketten in beiden Ländern zu mordspatriotischer Verhetzung
des Volkes dienten und die Arbeiterbewegung schädigten .
den Knlturfortschritt hemmten . Unser norwegisches Bruderorgan
„ Social - Demokraten " hat nun dieser Tage in mehreren Leitartikeln

seine Stellung zur UuionSfrage klargelegt und äußerte sich unter
anderm so : „ Ist es die Stimmung von 1892 , die die norwegischen
Arbeiter heute noch beseelt ? Vielleicht . Doch glauben wir ,
daß wir ihren Wunsch und Willen genau treffen , wenn
wir unser Uuionsprogramm heute so formulieren :

„ Vor dem 17 . Mai 1914 <dcm HnndertjahrStag der nor -
wegischen Verfassung ) muß Norwegens volle und un -
verkürzte Selbständigkeit innerhalb der Union
durchgeführt sein oder wir feiern den Tag außer -
halb der Union . "

Die Landesversammlung der Partei hat noch keine Veranlassung
gehabt , unser staatspolitisches Programm für die kommenden Wahlen
festzusetzen , aber nach der Kenntnis , die wir von den Männern der
Partei und von der Vergangenheit der Partei haben , zweifeln
ivir nicht daran , daß unser unioiiSpolitischer Programmpimkt just
diese Form erhalten wird . 400 Jahre laug nach den Bürgerkriegen
haben die Dänen in Norwegen geherrscht . 100 Jahre lang haben
wir nun gegen die Uebcrgriffe der Großschweden gekämpft . Länger
als ein halbes Jahrtausend kann ein Volk nicht unter Vormund -

schaft stehen , sonst verdient es niemals seine Selbständigkeit zu er -
halten . Nun niag es biegen oder brechen . 90 Jahre lang haben
die Bürgerparteien den Kanipf geführt , unterstützt von den Arbeitern .

In den nächsten 10 Jahren müssen die Arbeiter selbst die Leitung
übernehmen .

Die Arbeiterpartei wird diesen Kampf jedoch nicht führen wie

ihn die Linkenpartei geführt hat mit militärischen Rüstungen und

Grenzbefestigungen , die dem Lande in den letzten neun
Jahren 150 Millionen Kronen gekostet haben und
in Schweden zu nicht minder kostspieligen Gegenrüstungen Ver -
anlassung gaben . „ Unsre Partei " , schreibt „ Social - Demokraten "
weiter , „ wird zunächst ein Zusammenarbeiten mit u n s r e r
schtvedi scheu Bruderpartei anbahnen ; wir lvollen

Arbeiter - Rendezvous von norwegischen und

schwedischen Brüdern veranstalten . Und von diesen Rendez -
vons soll eine Agitation ausgehen , so heftig , so anfeuernd , so

gerecht , daß sie Wiederhall findet in ganz Skandinavien . "
Stockholms „ Social - Demokraten " begrüßt die Artikel des

Brndcrorgans in Kristiania mit großer Sympathie . Für jeden , der
die Gesinnung der aufgeklärten Arbeiter kennt , ist es selbstverständlich ,
daß die schwedische Arbeiterschaft den norwegischen Brüdern in keiner

Weise die nationale Selbstständigkeit mißgönnt oder vorenthalten
will . Das Wirken unsrer norwegischen Parteigenossen für die Un «

abhängigkeit ihres Vaterlandes wird wiederum beweisen , daß die
Socialdemokratie der sicherste Hort für Freiheit und Vaterland , für
die „höchsten Gitter " der Nationen ist . —



GewerbfcbaftUcbcd «
Ein verfehlter „ freundnachbarlicher " Hinweis .

In der „ Zeit am Montag " druckt Herr Karl Schneidt einen
Brief ab , den lvir bei Retournierung eines Manuskriptes dem
Einsender desselben beilegten . Unsrcn Lesern wird der Streit
um die Wohlthätigkeit der Firma Masse noch bekannt sein . Wir
hatten gegenüber Mitteilungen der „ Welt am Montag " uns der -
anlaßt gesehen , diese Wohlthätigkeit ins rechte Licht zu setzen . Wir
hatten darauf hingewiesen , daß die Firma Masse diese . Wohlthätig -
keit " in reklamehafter Weise ausbeutet , um für ihr Geschäft
Propaganda zu niachen , daß sie aber die nächstliegenden socialen
Pflichten gegen in Not geratene Arbeiter nicht oder nur mangelhast
erfülle und das , was sie an andren Geschäften gleicher Art als
nachahmenswert hinstelle , selber nicht durchfiihre .

Die Affaire hatte einen gewissen Abschluß dadurch erfahren , daß
zwischen der Firma Masse und dem ArbeiterauSschuß eine Aussprache
stattsand , die zu Zugeständnissen an die Arbeiter und zu einer nach
unsrer Meinung allerdings recht nichtssagenden Erklärung des
Arbeiterausschusfes im „ Vorwärts " führte . In diesem Stadium
ging uns von einer Seite , die uns völlig unbekannt war , noch ein
Beitrag zu , den lvir zunächst unsrer Mappe einverleiben wollten .
dann aber auf Ansuchen des Einsenders demselben wieder zustellten .

Herr Schneidt meint , wir wären irgend einer fürchterlichen
Jntrigue zum Opfer gefallen , irgend ein Mittelsmann habe besänf -
tigend auf die Redaktion des „ Vorwärts " eingewirkt . Das ist
nicht der Fall und damit verlieren alle Kombinationen , in die
er sich verliert , ihren Wert .

Auf unsrer Redaktion hat lediglich , ohne jede Vermittelung , eine
Unterredung mit Herr Dr . Korn von der „ Welt am Montag " statt -
gefunden , die zu einer von beiden Seiten gebilligten Erklärung
führte , durch welche der Polemik zwischen der „ Welt am Montag "
und uns die Bitterkeit genommen werden sollte . Das ist kein
Geheimnis , sondern von uns selbst bekannt gegeben .

Für uns war die Angelegenheit mit Riicksendung des Manuskriptes
erledigt . Herr Schneidt hält sie nicht dafür I Nun gut . Wer hindert ihn
denn , statt eines redaktionellen Absagebriefes aus dem Bureau des „ Vor -
wärts " das von diesem abgelehnte geheimnisvolle Manuskript selbst
abzudrucken ? Die Bescheidenheit , mit der er uns überläßt , gegen
Mißstände , Ungehörigkeiten und Korruption zu kämpfen , ziert zwar
Herrn Schneidt , aber warum will er nicht versuchen , ohne dieselbe
in Bezug auf die Bekämpfung der Korruption weiter zu kommen
als der „ Vorwärts " ? _

Berlin unA dmgegend .

Znm Glaserstreit ist mitzuteilen , daß seit gestern wieder vier
Firmen bewilligt haben . Dagegen sind nur zwei Firmen dem letzten
Beschluß der Jnnungsversammlung , die Unterschriften wieder zurück -
zuziehen , nachgekommen . Jedenfalls dürfte der Jnnungsvorstand
zetzt einsehen , daß auch hier die Verhältnisse stärker sind als die
Wünsche und Beschlüsse einer Jnnungsversammlung . Am heutigen
Donnerstag , vormittags 11 Uhr , wird mit den bewilligten Firmen
der neue Tarif vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts fest -
gelegt . Alle diejenigen Firmeninhaber , die nicht auf dem Einigungs -
amt erscheinen sollten , werden als vertragsbrüchig behandelt . Wie
wenig die Meister mit den paar Arbeitswilligen anfangen können ,
zeigt ein Vorfall bei der Firma E. Schmidt ( Inhaber Bleistein ) .
Zwei Arbeitswillige der Firma waren gestern mit einigen Hilfs -
arbeitern damit beschäftigt , in einem Schultheiß - Ausschank eine große
Schaufensterscheibe einzusetzen . Die ungeübten Leute ließen die
Scheibe fallen , so daß sie zertrümmerte , wobei ein Arbeitswilliger
erheblich an der Hand verletzt wurde . — Mittlerweile gefallen sich
die Jnnungsführer in ebenso thörichten wie statutenwidrigen Maß -
nahmen gegen die Mitglieder des Gesellenausschusses . So wurde
diesen die ihnen statutenmäßig zustehende Kontrolle des Jnnungs -
Nachweises kurzerhand verweigert . Der Arbeitsnachweis der Innung
ist daher für alle Glasergesellen streng gesperrt . Sämtliche
Bauarbeiten werden nochmals auf die Arbeitsberechtigttngskarten
hingewiesen , deren Inhaber unbedingt eine rote Kontrollmarke
gellebt haben müssen , widrigenfalls die Karte ungültig ist .

Ueber den Formerstrcik bei der Firma Schwartzkopff bringen
die „ Berliner Neueste Nachrichten " in ihrer Dienstagnummer eine
Erklärung der Firma , dre zweifellos darauf berechnet ist , der
Oeffentlichkeit gegenüber den Formern die alleinige und ausschließ -
liche Schuld an dem Streik aufzuhalsen und den Streik selbst als
gänzlich ungerechtfertigt erscheinen zu lassen . Jene Erklärung der
Firma Schwartzkopff ist aus dem �charfmacherorgan denn auch sofort
in andre arbeiterfeindliche Blätter übergegangen und von diesen
mit Behagen gegen die organisierte Arbeiterschaft ausgeschlachtet
worden . In dem Erguß der Firma werden die Darstellungen des
„ Vorwärts " über die Ursachen des Streiks als unzutreffend be -
zeichnet und wie folgt „ richtig " gestellt : 1. Der Former H. sei wegen
wiederholter Nachlässigkeiten in der Arbeit entlassen worden . Tags
zuvor habe H. unter der falschen Angabe , krank zu sein , die Arbetts -
stätte in ordnungswidriger Weise verlassen ; damit sei die Nach -
ficht seiner Vorgesetzten mit ihm erschöpft gewesen . 2. Dem Ver -
langen einer dreigliedrigen Kommission , den Entlassenen , der von
seinen Kollegen als wegen seiner Kommissionsthätigkcit gematzregelt
betrachtet wurde , wieder einzustellen , habe die Betriebsleitung in
Anbetracht der für die Entlassung maßgebend gewesenen Gründe
„selbstverständlich " nicht entsprechen können . Wörtlich heißt es :
„ Die Mitglieder der Deputation gestanden zwar zu . daß die Be -

triebsleittmg mit dieser Entlassung vollständig im Recht gewesen
wäre , erklärten aber , daß es auf ihre persönliche
Meinung nicht ankäme . " 3. Hierdurch werde bewiesen ,
daß es sich auch in diesem Falle wieder um ein planmäßiges Vorgehen
„außenstehender Agitatoren " handelt , die nur das gute Verhältnis
zwischen der Firma und ihren Arbeitern zu stören trachteten , denn

schon seit Monaten seien der Betriebsleitung Andeutungen
über einen beabsichtigten Streik zu Ohren gekommen . Vcrhand -
lungen über andre Gegenstände als die Wiedereinstellung des Ent -

lassenen , insbesondere über „ angebliche Mißstände " hätten im Zu -
sammenhang mit dem Vorerwähnten auch „ überhaupt nicht statt -
gefunden " . Daß die Unzufriedenheit nur „ von außen " in die Ar -

beiterschaft getragen sei und „künstlich genährt " werde , beweise auch
der Umstand , daß die Kommission der Streikenden eine Verhandlung
vor dem Ausschuß des Verbandes Berliner Metallindustriellen ohne
gleichzeitige Hinzuziehung eines Vertreters
des Metallarbeiter - Verbandes abgelehnt habe .

Mit vorstehenden Erklärungen stellt die Firma Schwartzkopff
teils die Wahrheit direkt auf den Kopf , teils beweist sie
eine Rückständigkeit der Anschauungen , wie sie ehen nur bei Firmen
des Kühnemänner - Ringes noch anzutreffen ist . Hier die wahr -
heitsgetreue Erwiderung auf die falsche Sachdarstellung der Firma :
Der entlassene Former H. war seit etwa einem halben Jahre in dem
Betriebe thätig und als durchaus tüchtiger Arbeiter bekannt . Nur
einmal — und zwar schon vor Wochen — ist ihm durch eigene
Unvorsichtigkeit ein Stück Arbeit mißraten , wie eS schließlich auch
dein Besten mal passieren kann . Wäre der Mann damals ent -
lassen worden , so hatte , obwohl die Entlassung eine ungewöhnliche
Härte gewesen wäre , niemand seiner Kollegen etwas dagegen ein -
wenden können . Nun war H. aber Mitglied der von den Formern
gewählten Beschwerdekommission und in dieser Eigenschaft wieder -
holt bei dem Meister Schade wegen Abstellung der im „ Vorwärts "
bereits mehrfach erwähnten , ganz erheblichen Mißstände mit vor -

stellig geworden . Dadurch hatte er sich bei dem Meister offenbar
mißliebig gemacht , weshalb er auch Arbeiten bekam , bei denen nichts
zu verdienen war . Dies war auch der Grund , weshalb er am
26 . Juli den Meister um Erlaubnis fragte , nach Hause gehen zu
dürfen , damit ihm ein besserer Arbeitsplatz eingerichtet würde , so
wie es ihm vom Meister versprochen war . Der Meister
gab ihm darauf auch anstandslos den Passier -
schein — und das nennt die Firma ordnungswidriges Verlassen
der Arbeitsstätte l Da sich H. aber auch an jenem Tage körperlich
unwohl fühlte , so ließ er sich beim Verlassen der Fabrik auch gleich
einen . Krankenschein geben . Sein Unwohlsein legte sich aber wieder ,

und atn andern Morgen war er pünktlich an seinem Arbeitsplatz .
Hätte H. Krankheit simulieren wollen , so brauchte er doch nur zu
Hause zu bleiben . Er bekam dann ganz unmotiviert und unerwartet
seine Entlassung . Bon einer erschöpften Nachsicht seiner Vorgesetzten
mit ihm kann also gar keine Rede sein ; es handett sich hier um
nichts anderes als um eine dirette Maßregelung . Gänzlich u n -
wahr ist es . daß die Deputation die Entlassung ihres Kollegen als
zu Recht geschehen bezeichnet und erklärt haben soll , auf ihre per -
sönliche Meinung käme es nicht an . Ebenso unwahr ist die
Behauptung der Firma , daß bei der Verhandlung über die Wieder -
einstellung des Entlassenen über angebliche Mißstände nicht gesprochen
worden sei . Die Deputation hat dem Direktor klipp und klar gesagt ,
an sich sei es ja jederzeit das gute Recht der Firma , einen miß -
liebigen Arbeiter zu entlassen . So . wie hier aber die Sache läge .
könnten es die Former mit ihrer Ehre nicht vereinbaren , einen
Kollegen stillschweigend entlassen zu sehen , der sich nichts hatte zu
Schulden kommen lassen , sondern nur dem Meister wegen seiner
Kommissionsthätigkeit unlieb war . Trotzdem wäre es wegen der
Entlassung des H. nicht zum Ausstande gekommen , weil es gar
nicht den Gepflogenheiten einer heutigen Gewerkschaft entspricht .
eines Einzelnen wegen in einem ganzen Betriebe die Arbeit nieder -
zulegen . Doch hier kam der lange gehegte Unmut über die schroffe
Ablehnung der Betriebsleitung , die vielen Uebelstände zu beseitigen ,
mit der Entlassung zusammen zum Ausdruck .

Gerade bei der Verhandlung um die Wiedereinstellung des Ge -
maßregelten war es der Direktor Bachmeyer , der nach stattge -
fundener Aussprache die Gewährung eines rechtzeitigen Feierabends
— eine der Hauptforderungen der Former — strikte abilehnte . Und
dabei soll über Mißstände nicht gesprochen worden sein ! Wenn die
Betriebsleitung schon seit Monaten von Streikgerüchten gehört hat ,
so ist das durchaus erklärlich . Seit Jahren datieren die Mißstände
in dem Schwartzkopffschen „ Sibirien " ; seit Monaten bemühten sich
die Former , dem Meister begrefflich zu machen , daß es so auf die
Dauer nicht weiter gehen könne . Es wurde aber eher schlimmer
als besser . Da wurde dem Meister schon vor längerer Zeit offen und
ehrlich ins Gesicht gesagt , er dürfe sich nicht wundern , wenn die
Former eines guten Tages den Rock anziehen und die Arbeit ver -
lassen würden . Ter Meister aber verhöhnte die Former , indem er
sie mehrfach aufforderte , „ doch mal zu zeigen , was sie für Kerle
feien ". Und nun sie es gezeigt haben , nun jammert die Firma und
fucht die Schuld an dem Ausstande durch der Wahrheit nicht ent -
fprechende Preßnotizen den Stteikenden in die Schuhe zu schieben .
Damit erledigt sich auch die den Kühnemännern so besonders geläufige
Redensart von den außenstehenden Agitatoren , die das „ gute Ver -
hältnis " zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern stören wollen .
Die „ außenstehenden Agitatoren " thun als Beauftragte ihrer Orga -
nisation nichts andres , als was die Kühnemann , Keyling und Kon -
sorten als Vertrauensleute der Metallindustriellen im Interesse ihrer
Vereinigung auch thun , nur mit dem Unterschiede , daß letztere als
„ außenstehende " Scharfmacher sich anmaßen , unter Negierung der
Arbeitervertreter , lediglich von einem veralteten bornierten Herren -
standpunkte ausgehend , den Arbeitern Frieden diktieren zu
können . Daß die Kommission der Streikenden unter solchen Um -

ständen auf eine „ Verhandlung " mit den „ Herren aus der Garten -

stratze " verzichtete , war einfach selbstverständlich .
Vielleicht hatte die „ Sachdarstellung " der Firma Schwartzkopff

in den „ Berliner Neueste Nachrichten " gar den Zweck , die von
den Kühnemännern erwogene allgemeine Aus -

sperrung der Oeffentlichkeit schmackhaft zu machen . Ans diese
Weise soll es indessen nicht gelingen .

Streik bei der Firma Orenstein u. Koppel in Spandau . Gestern
früh haben bei obiger Firma 350 Schlosser , Dreher ,
Schmiede , Tischler usw . die Arbeit niedergelegt .
Die Ursache lag in den überaus schlechten Löhnen , der fast un -
begrenzten Ausdehnung der Arbeitszeit , unwürdiger Behandlung
und den mangelhaften sanitären Einrichtungen . Gefordert wurden
von den einzelnen Arbeiterkategorien Stundenlöhne von 33 — 50 Pst ;

ieraus allein läßt sich schon ein genügender Rückschluß auf die
isherigen Lohnvcrhältnisse ziehen . Die Firma machte zwar ge -

ringfügige Zugeständnisse in Bezug auf Lohnerhöhung , und zwar
von 1 — 3 Pst für die schlechtest bezahlten Arbeiter . Ueberstunden
wollte sie nur mit 10 Pf . Aufschlag bezahlen , ganz gleich ob Werk -

tags - , Sonntags - oder Nachtarbeit in Frage kam . Da eine

Einigung auf folcher Grundlage nicht erfolgen konnte , traten die
Arbeiter einmütig in den Ausstand . Es ist dies der erste größere
Metallarbciterstreik ir Spandau , der sicher die weitgehendste
moralische Unterstützung der Arbeiterschaft finden dürfte .

Der Streik der Lagerarbeiter bei der Ein - und Verkaufs -
Genossenschaft selbständiger Glasrrmeister ist beendet . In einer Ver -

Handlung zwischen einem Vertreter des Verbandes der Handels - ,
Transport - und Verkehrsarbeiter mit dem Direktorium des Betriebs
wurde folgende Vereinbarung getroffen : Der Verband erhält eine

schriftliche Erklärung . in der das Versprechen gegeben wird ,
daß während der Dauer de ? Ausstandes der Glasergehilfen
die in Frage kommenden Hilfsarbeiter nicht gezwungen werden

sollen , Arbeiten der Glasergehilfen zu verrichten . Außerdem
erhalten die Hilfsarbeiter fortan je eine Mark Lohnzulage pro Woche .
Sämtliche am Stteik Beteiligten werden wieder eingestellt . Ueber -
stunden werden mit 50 Pfa . bezahlt . Auf Grund dieser Berein -
barung nehmen die Hilfsarbeiter am Donnerstag ftüh die Arbeit
wieder auf .

Achtung , Holzbildhauer . Wir verweisen die Kollegen nochmals
auf die Annonce in gestriger Nummer und hoffen auf einen guten
Besuch des heutigen Branchenabends . Der Streik bei Pfaff dauert
unverändert fort . Arbeitswillige haben sich noch nicht gefunden ,
jedoch wird versuchst die Arbeit anderweitig unterzubringen . Die
Kollegen haben die Pflicht , überall die Augen offenzuhalten und
Arbeit für Pfaff sofort und energisch zurückzuweisen . Die Kom -
Mission muß vorkommendenfalls sogleich benachrichttgt werden .
Ebenfalls ist der Streik bei Kümmel noch nicht beigelegt .

Die Agitationskoinmisston der Bildhauer Berlins .

Achtung , Tischler ! Am Montag , den 1. August , legten sämtliche
Tischlergesellen der Genossenschaft Union , Fnlchtstraße 35, die Arbeit
nieder , nachdem der Ausschuß der Werkstatt 2' / « Stunden verhandelt
hatte , ohne irgendwelche Zugeständnisse zu erzielen . Da wir nun in
Erfahrung gebracht haben , daß die Firma gewillt ist , die Gesellen
durch Genossen zu ersetzen , um so die Forderungen der Gesellen .
halbwegs leidliche Zustände zu schaffen , illusorisch zu machen , so er -
suchen wir alle Tischlergesellen , die Genosse werden wollen , die
Möbelfabrik Union zu metden , bis die Differenzen beigelegt sind .

Der Fachverein der Tischler Berlins .

Deukfcbes Reich .

Di « Brieffperre ist nun auch über den Genoffen Max
Schiller in Trimmitschau , der während der Aussperrung der

Textilarbeiter leitend in der Bewegung thätig war , verhängt
worden .

SostonA .

Militär gegen Streikende schickt man auch in der „ freien "

Schweiz I In Cha » x - de - FondS befinden sich die Maurer im Aus -

stand und der Staatsrat von Neuenburg faßt in außerordentlicher
Sitzung den Beschluß , für Dienstag , den 2. August , ein Infanterie -
Bataillon und eine Schwadron Reiterei in Chaux - de - Fonds zu
konsignieren . Dies geschieht , obwohl bisher keinerlei Ausschreitungen
irgendwelcher Art vorgekommen sind , obwohl die Streikenden sogar
die unter nichttgen Vorwänden erfolgte provokatorische Ausweisung
des Präsidenten der Maurergewerkschaft , Namens MonaldeSchi , mit

Ruhe hingenommen haben . — Man steht wieder einmal : Kapita -
listisches ' System bleibt kapitalistisches System , ob es nun in

Monarchien oder in „ Republiken " beheimatet ist .

Der Ausstand der Bauarbeiter in Stockholm ist beendet .
Die Arbeiter , die eine Lohnerhöhung erhalten haben , haben gestern
die Arbeit wieder aufgenommen ; außerdem wurde eine gleichmäßige

ündigungSfrist vereinbarst
_

In den Anthrazit - Kohlenbezirke » Amerikas steht ein großer AuS -
stand bevor . Der Verwaltungsrat der Vereinigten Bergarbeiter
des ersten Distrikts beschloß , sofort den Ausstand beginnen zu lasten ,
falls die Kohlengesellschaften nicht die Forderungen der Arbeiter be¬
willigen .

Senckts - �eitung .
Kautionsschwindeleien , die von der gewöhnlichen Art abwichen ,

führten gestern den früheren Chokoladen - und Zuckerwarenfabrikanten
Hugo Lehmann unter der Anklage des wiederholten vollendeten
und versuchten Betrugs sowie der Unterschlagung vor die dritte
Fcrienstrafkammer des Landgerichts I . In den letzten Jahren fiel
es bei der zuständigen Civilkammer auf , daß Lehmann unaufhörlich
von seinem Personal verklagt wurde . In allen Fällen verlangten
die Kläger Rückgabe ihrer Kautionen , die Lehmann ihnen vorbehielt
unter der Begründung , daß seitens der Kläger die vertragsmäßig
vereinbarte Kündigungsfrist nicht innegehalten worden sei . In allen
Fällen wurde Lehmann verurteilt , doch dies war für die Kläger ohne
praktischen Nutzen , denn die Zwangsvollstreckungen fielen stets frucht -
los aus . Schließlich mußte der Verdacht entstehen , daß Lehmann
systematisch auf Ausbeutung seines Personals ausging . Er wurde
in Haft genommen . Zum gestrigen Termine war eine große Anzahl
Belastungszeugen geladen . Die Beweisaufnahme ergab folgendes
Bild : Wenn sich auf die Annonce des Angeklagten ein Reisender
meldete und angenommen wurde , so mutzte er 100 M. Kaution stellen ,
die verfallen sein sollte , wenn er die lltägige Kündigungsfrist nicht
innehielt . Er sollte 125 M. Monatsgehalt beziehen , aber nur , wenn
er einen Mindeswmsatz von 2000 M. monatlich erziele . Andern¬
falls sollte der Reisende 6 Proz . des Umsatzes bekommen . Der An -
geklagte übergab ihm dann ein langes Namcnsverzeichnis mit der
Erklärung , daß dies alles seine Kunden seien , der Reisende brauche
sich dort nur sehen zu lassen , um Aufträge zu erhalten . Und der
Reisende ging , er ließ sich sehen , wiederholt , er öffnete die Schleutzen
seiner Beredtsamkeit , aber alles vergebens . Er erhielt keinen Auf -
trag . Die Kunden erklärten , daß sie keine „ Kunden " von der Firma
Lehmann seien , andere , daß sie es früher vorübergehend gewesen
seien , aber nichts mehr mit ihr zu tun haben wollten usw . Nach
einigen Tagen erfolgloser Arbeit legte der Reisende dann die Stel -
lung nieder , mutzte die hinterlegte Kaution aber einbüßen . Aehnlich
erging es mehreren Kutschern , die 3 bis 500 M. Kaution zahlen
mußten . Der Angeklagte behauptete , daß er früher sehr schlechte
Erfahrungen mit den Reisenden gemacht habe und sich deshalb durch
die Kaution habe sichern müssen . Er habe früher ein großes Geschäft
gemacht , sei aber später in seinen Vermögensverhältnissen zurück -
gekommen . Wenn die letzten Reisenden Ausdauer gehabt hätten , so
würden sie auch Geschäfte gemacht haben , ebensogut wie seine früheren
Reisenden monatlich über 200 M. verdient hätten .

Staatsanwalt Baumgart hielt den Angeklagten in sieben Fällen
des Betrugs für überführt , denn es sei zweifellos , daß dieser lediglich
durch falsch « Vorspiegelungen sich in den Besitz der Kautionen gesetzt
habe . Erschwerend sei es , daß der Angeklagte eine Anzahl Familien -
väter geschädigt habe , welche selbst in schwerer Weise ums Dasein
kämpften . Im Interesse der Sicherheit im kaufmännischen Verkehr
müsse auf eine empfindliche Strafe erkannt werden . Der Staats -
anwalt beantragte eine Gefängnis st rase von ändert -
halb Jahren .

Der Verteidiger , R. - A. Arndt führte aus , daß der Ange -
klagte sich für berechtigt gehalten habe , die Kautionen wegen Ver -
tragsbruchs einzubehalten , seine Verfehlungen verdienten nicht die
beantragte harte Strafe .

Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängnis .
Ein Bäckermeister als Frübstücksdieb ! Vor dem Rixdorfer

Schöffengericht hatte sich der Bäckermeister Otto Hacker wegen
Diebstahls in zwei Fällen zu verantworten . Zur Zeit des Bäcker -
streiks hatte Hacker wegen Nichtbewilligung der bescheidenen Gesellen -
sorderungen nicht nur zahlreiche Kunden , sondern auch sein gesamtes
Personal verloren ; er war daher gezwungen , die ihm verbliebenen
Kunden selbst zu bedienen . Eines Morgens sah nun eine Bewohnerin
des HauseS Kaiser Friedrichstrahe 31 zufällig , daß Hacker , der nach
dem Hause Frühstück brachte , von der Korridorthür des Werfführcrs
Franzke den gefüllten Fruhstücksbeutel abnahm und mit demselben
verschwand . Die Zeugin teilte ihre Wahrnehmung dem Bestohlenen ,
der schon häufig auf gleiche Weise geschädigt worden war , mit ,
worauf F. sich am nächsten Morgen auf die Lauer legte . Wieder trat

Hacker an die Korridorthür des F. und entwendete den gefüllten
Krühstücksbeutel , als er aber mit seinem Raube das Haus verlassen
wollte , stellte sich Franzke ihm entgegen , sagte ihm den Diebstahl
auf den Kopf zu und nahm ihm den gestohlenen Beutel wieder ab ,
worauf gegen den Dieb Anzeige erstattet wurde . — Der Angeklagte
machte im Termin die faule Ausrede , er habe nicht das Frühstück
stehlen , sondern auf dem am Beutel befestigten Zettel nur einmal
nachsehen wollen , ob Franzke seinem bisherigen Lieferanten , dem
Bäckermeister Ludwig , auch während des Streiks treu geblieben sei .
Natürlich fand diese Ausrede keinen Glauben , vielmehr ward Hacker
wegen Diebstahls in zwei Fällen zu zehn Tagen
Gefängnis verurteilt .

Letzte Nachrichten und Depelchen «
Vom südwestafrikanischen Kriegsschauplatz .

Berlin , 3. August . ( W. T. B. ) General von Trotha meldet
aus Erindi - Ongoahcre : Zweite Kompagnie des FeldregimentS 2
am 2. August 8 Uhr vormittags von 150 HereroS bei Okateitei an -

gegriffen . Angriff abgeschlagen . 50 Hercros tot , diesseits schwer
verwundet ein Unteroffizier . leicht verwundet zwei Mann ; außerdem

zwei WitboiS tot . einer verwundet .

Vom ostaflatischen Kriegsschauplatz «.

Petersburg , 3. August . <W. T. B. ) Ein Telegramm General

KuropatkinS an den Kaiser vom 2. August besagt : Am 2. August
zogen sich unsre Truppen von Haitscheng auf dem Wege nach
Ailschanffchian zurück . Ungeachtet des sehr heißen Tages wurde
der Marsch in guter Ordnung zurückgelegt . Der Feind beunruhigte
unS nicht . ES ist alles gethan , um unsrer Infanterie Erleichterung
zu verschaffen . Jeder Compagnie sind einige Fuhrwerke zugeteilt
zur Aufnahme der Mäntel und Tornister . Die Hitze ist indessen so
groß , daß ungeachtet der getroffenen Maßregeln die Zahl der vom
Hitzschlag Gefallenen bedeutend ist . Von den Truppen der Ostfront
sind heute leine zuverlässigen Nachrichten eingettoffen .

Speyer , 3. August . Bei der Herstellung von Sprengmunition
erfolgte gestern abend im Ausrüstungsraum des zweiten Pionier -
Bataillons eine heftige Explosion , wobei ein Unteroffizier und zwei
Pioniere schwer verwundet wurden .

Hannover , 3. August . ( B. H. ) In Groß - Leifferde wurde der
bei dem Landwirt Pape beschäftigten 16jährigen Dienstmagd Johanna
Huß von einem gleichfalls bei Pape beschäftigten Kneckr der Hals
durchschnitten . Der Tod trat sofort ein . Der Mörder ist flüchtig .

Stettin , 3. August . ( B. H. ) Wie die „ Abendpost " meldet , wurde

heute in dem Eckerberger Forst der Lehrer Max Krüger aus
Pommerensdorf erschlagen aufgefunden . Alle Wertsachen fehlten .
Die Polizei fahndet eifrig nach dem Thäter . � �

Kopenhagen , 3. August . ( W. T. B. ) Die königliche Regierung
spricht in der „ Statstidende " ihre tiefe Dankbarkeit für die vielen
Beweise der Hilfsbereitschaft des Auslandes anläßlich des Unter -

ganges des Ameriladampsers „ Norge " . sowie für die zahlreichen
Kundgebungen der Teilnahme an der Trauer des Landes , die im
Auslande in der Presse oder auf andere Weise zu Tage getreten sind .
und dankt insbesondere für die große Sorgfalt und Aufopferung .
mit der die Geretteten an Bord der Schiffe behandelt wurden , welche

sie aufnahmen , u. a. an Bord des deutschen Dampfers „ Energie "
ans Geestemünde . Das Ministerium des Aeußeren teilt mit . daß
noch fortwährend Sympathiekundgebungen anläßlich des Verlustes
des „ Norge " eintreffen , so auch u. a. von den vereinigten deutschen
Vereinen in New - Uork . _ _
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partei - JVacbncbten »
Saarabien vor Gericht .

Soeben erschien im Verlage der Buchhandlung Vorwärts :

Bericht über den Prozeh Hilger gegen Krämer .

131 Seiten groß 8° . Preis 50 Pf . Porto 10 Pf .
Im Partiebczug für Agitationszwecke billiger .

1 Die Enthüllungen dieses Prozesses haben in ganz Deutschland
ungeheueres Aufsehen hervorgerufen : das System der Ver
gewaltigung , Rechtlosigkeit und Entrechtung der Arbeiter auf politi
icheni wie wirtschaftlichem Gebiete ist aktenmäßig entlarvt und in
dem Bericht nach stenographischer Niederschrift festgehalten . Eine
„ Einleitung " giebt die Vorgeschichte des Prozesses und zugleich einen
Rückblick über die socialpolitischen Verhältnisse des Saarreviers un >
die von Staats - und Privatkapital gemeinsam betriebene Aus
beutung und Knechtung der dortigen Arbeiterklasse und ihre bis
her unternommenen Befreiungskriege .

Zum Parteitage .
Die Parteigenossen in Breslau haben in einer Versammlung

des Socialdemokratischen Vereins die Frage der Parteiorganisation
behandelt auf Grund eines vom Vereinsvorstande vorgelegten neuen
Entwurfs zu einem Organisationsstatut . Die Verhandlung endete
mit der Annahme folgender Resolution :

„ Die Versammlung des Socialdemokratischen Vereins zu
Breslau und Umgegend erklärt sich im Princip mit dem vor
gelegten Entwurf eines Organisationsstatuts einverstanden und
begrüßt insbesondere den Vorschlag auf Eentralisation der Partei .
Indem die Versammlung sich vorbehält , einzelne Abänderungs -
Vorschläge in späterer Sitzung zu beraten , beschließt dieselbe , den
Entwurf als Antrag dem Bremer Parteitag zu unterbreiten und
dort fernerhin zu beantragen , daß , falls die Aenderung der
Organisation zur Zeit noch nicht beschlossen werden kann , eine
Kommission zur Ausarbeitung eines Organisationsstatuts auf
der Grundlage der Eentralisation eingesetzt wird . "

Der neue Organisationsborschlag will die socialdemokratische
Partei zu einem Centralvcrbande mit dem Sitze in Berlin zu
sammenschließen , der sich in Ortsvereine und Wahlkreisvereine
gliedert . Ausnahmen sind nur zulässig für solche Reichsgebiete , wo
gesetzliche Hindernisse der Vcreinsbildung entgegenstehen . Die Ver -

tretung aus dem Parteitage soll sich nach der Zahl der organisierten
Genossen bestimmen . Der Entwurf ficht auch die Anstellung von
Parteisekretären für einzelne Landesteile vor , die der Parteitag zu
wählen habe . _

Die Kreiskonferenz des Kreises Obcrbarnim findet am
21 . August in Strausberg im Lokale des Herrn Franz Magnus statt .
Tagesordnung : 1. Bericht des Kreisvertrauensmanaes . 2. Vortrag
des Genossen Bruns : Ueberblick über den bisherigen Teil der
Reichstagssession . 3. Agitation und Presse . 4. Aufstellung des
Reichstagskandidaten . 5. Wahl des Kreisvertrauensmanncs .
6. Wahl der Delegierten zur Provinzialkonfercnz . 7. Endgültige
Beschlußfassung über das Krcisstatut .

Gustav Nowag , Krcisvertrauensmann .

Hud Induftrie und Ftandet

Kohlenmarkt und Börse .

Die Lage des rheinisch - westfälischen Kohlcmnarktes hat sich in

letzter Zeit noch mehr verschlechtert . Die Wagengestellungsziffern
sind in der zweiten Hälfte des letzten Monats weiter gefallen . Auf
den Arbeitstag berechnet betrug die Ziffer durchschnittlich nur 18 200

Doppekwagen gegen 18 318 Doppelwagen in der ersten Hälfte des

Juli und 19 000 im Juni . Bei der Beurteilung dieser Zahlen muß

allerdings die jetzige Jahreszeit und die Witterung berücksichtigt
werden , doch ist eine starke Abflauuug des MartteS unverkennbar .

Selbst das offizielle Zechenblatt , die „ Rheinisch - Westfäl . Ztg . " , sieht
sich denn auch zu dem Eingeständnis gezwungen , daß die Zechen
mehr als bislang unter Absatz - Schwierigkeiten leiden und

„Feierschichten auf den meisten Werken nichts seltenes ' sind . Die
Gründe für die schlechte Beschäftigung der Zechen sind einerseits in

dem vollständigen Fehlen der Bestellungen für Hausbrandzwecke zu
suchen . Andrerseits ist der Abruf der Eisenwerke , von denen einige
ebenfalls schon Feierschichten eingelegt haben , weiter zurückgegangen .
Schließlich hat der Absatz nach den Rheinhäfen in verschiedenen Sorten ,

namentlich in Förder - und Feinkohlen , sehr zu wünschen übrig ge -
lassen . Teils liegt dies daran , daß die oberrheinischen Läger ziem -
lich gefüllt sind , teils aber daran , daß der Wasserstand des Rheins
andauernd zurückgegangen ist .

In einem bemerkenswerten Gegensatz zu dieser Lage des Kohlen -
Marktes steht das Hausietreiben in rheinisch - westfälischen Kohlenaktien .

vornehmlich in Gelsenkirchner und Harpener Aktien , das seit einigen

Tagen sich an der Berliner Börse abspielt . Die VerstaatlichungS -

offerte der Regierung an die Hibernia - Gesellschaft hat die Börse geradezu
in eine nervöse Aufregung versetzt , die keinerlei nüchterne Erwägungen
aufkommen läßt . Wenn die Regierung den Wert der Hibernia -
Aktien so viel höher einschätzt , als dies bisher von der Börse ge -
schehen , dann müssen auch die Aktien der andren großen Kohlen -

bergwerks - Gesellschasten , so folgert man . mehr wert sein , als bisher

ihr Kursstand anzeigte . Dazu kommt , daß man in einzelnen Börsen -
kreisen mit der Erwartung rechnet , der Verstaatlichung der Hibernia
werde bald der staatliche Ankauf andrer Zechengesellschaften folgen ,
oder aber , falls es der Regierung mit der Hibernia nicht glücken

solle , werde sie sich bald ein andres Objekt unter den großen

rheinischen Zechengesellschasten aussuchen . Vielleicht wird dieser
Trubel noch einige Tage dauern , bis die in Ostasien zu erwartenden

Entscheidungen dazwischen fahren .

Profite in der Kohlenindustrie . Wenn zwei sich streiten , kommt

die Wahrheft an den Tag . Dies alte Sprichwort bewahrheitet sich
auch jetzt wieder bei dem Streit um die Verstaatlichung der Hibernia .
Während sonst die Unternehmerpresfe zu beweisen ,ucht , daß die
Rentabilität der Kohlenindustrie nur eine geringe ist , rechnet sie jetzt ,
wo es nachzuweisen gilt , daß die hohe Ankaufsofferte der Regierung
an die Hibernia -Gesellschaft noch zu niedrig ist . enorme Gewinne
heraus . So bringt z. B. die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung "
folgende ihr aus „ bergbaulichen Kreisen " zugegangene
Gewinnberechnung zum Abdruck :

„ Trotz der schwierigen Lage , in welcher sich zur Zeit der Kohlen -
markt befindet , hat Hibernia 1 1 Proz . Dividende verteilt . In den
letzten sieben Jahren waren die Dividenden 12, 12. 12. 1ö. 13. 10,
11 Proz . , das sind durchschnittlich 12,15 Proz . — und das zu einer
Zeit , wo auf unserm gesamten Wirtschaftsleben eine jahrelange
Krifis gelastet hat . deren Folgen noch heute zu verspüren sind .
Man geht wohl nicht fehl mit der Ansicht , daß für
die Kohlenindustrie heute vielleicht der größte Tiefstand
eingetreten ist . Die Shndikatseinschränkung beträgt für Kohle
22 Proz . Das macht für die Hibenna , die eine Beteiligung von
rund 5,5 Millionen Tonnen hat , einen Förderausfall aus von circa
1,2 Millionen Tonnen . Bei einer Verringerung der Einschränkung
um circa 10 Proz . würde die Hibernia bereits circa 600 000 Tonnen
mehr fördern . Mit dieser Atehrsörderung geht auch eine Ver -
billigung der Selbstkosten Hand in Hand , so baß man auf die

Tonne Mehrförderung getrost 3 M. Gewinn rechnen kann , das
ergibt einen Mehrüberschuß von 1,8 Millionen Mark . Fällt
bei

_ verbesserter Marktlage die Einschränkung von 22 Proz .
vollständig , so würde der Mehrüberschuß beinahe 4 Millionen
Mark betragen . Dazu kommen noch die Vorteile , die
der Gesellschaft aus der Beteiligungsziffer der event . stillzulegenden
Zeche Alstaden entstehen werden . Eine bedeutende Steigerung
werden die Ueberschüsse aber noch erfahren , wenn eine auch nur
mäßige Erhöhung der Kohlenpreise eintritt , wofiir bekanntlich in
bergbaulichen Kreisen eine lebhafte Strömung besteht . "

Znr Geschäftslage der Textilindustrie . Wenn der Beschäf
tigungsgrad im Textilgewerbe während des laufenden Jahres bisher
im allgemeinen befriedigend war , so ist das teilweise einer erheblichen
Zunahme des inländischen Verbrauches von Textilwaren zuzu -
schreiben . Für einen großen Teil der Textilindustrie ergiebt sich
nämlich trotz seiner Abnahme des Exports noch eine Zunahme der
Einfuhr von Rohstoffen gegenüber dem Vorjahr . Da nun aber mit
Ausnahme der Seidcnbranche der Geschäftsgang sich ziemlich normal
gestaltete , der Absatz nirgends länger und erheblicher stockte , so geht
daraus eine Erhöhung der Aufnahmefähigkeit des inländischen
Marktes schlüssig hervor . Bezeichnenderweise schließt von allen
Textilbranchen trotz der internationalen Baumwollkrise gerade die
deutsche Baumwollin du st rie mit der günstigsten
Halbjahrsbilanz . Die Ausfuhr ist in vielen Warengattungen
gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen . Vor allem gilt dies für
dichte Gewebe , von denen im ersten Halbjahr 1904 nur 124 262
Doppelccntner ausgeführt wurden gegen 13 246 im Vorjahre . In
Gardinenstoffen , Spitzen und Trikotstoffen ist die Ausfuhr ebenfalls
zurückgegangen , während sie nur bei Handschuhen , Strumpfwaren
und Stickereien , bei letzteren sogar erheblich , gestiegen ist . Die Aus -
fuhr von Baumlvollgarnen ist seit 1902 von Jahr zu Jahr gefallen .
Sie betrug 1902 66 016 , im nächsten Jahre 61 765 und im laufenden
Jahre gar nur noch 47 997 Doppelccntner . Umgekehrt bewegte sich
seit 1902 die Einfuhr von Baumwollgarnen in steigender Richtung :
1902 betrug sie 86 940 , im folgenden Jahre 100 105 und im lau -
senden Jahre 112 312 Doppelcentncr . Die Mehrcinfuhr von
Garnen hat sich seit 1902 demnach mehr als verdreifacht . Sie stellte
sich 1903 auf 20 924 , 1904 auf 64 315 Doppelcentncr . Nun hat
aber auch die Einfuhr von Baumwolle nur ganz unbedeutend gegen -
über dem Vorjahre ab - , jedoch gegen 1902 nicht unbeträchtlich zu -
genommen . Die Mehreinfuhr , die für den industriellen Verbrauch
innerhalb Deutschlands in Frage kommt , betrug im ersten Halb -
jähre 1904 2 067 090 Doppelcentner gegen 2 076 461 im Jahre
1903 und 1 790 731 im Jahre 1902 . Es ist also der Import von
Rohbaumwolle dem Vorjahre gegenüber ziemlich stabil geblieben , der
Bezug ausländischer Garne ist beträchtlich gewachsen , der Export
fertiger Waren hat dagegen abgenommen . Wenn trotzdem das
Baumwollgewerbe bei steigender Erzeugung nicht in Absatzschwicrig
ketten geriet , so war eben der inländische Markt ein kräftigerer Ab
nehmcr als im Vorjahr .

Weniger deutlich tritt die Steigerung des inländischen Absatzes
in der Leinen - und Juteindustrie hervor . Für die Besserung des
Beschäftigungsgrades in der Juteindusttie spricht die starke Steige -
rung der Rohstoffeinfuhr , der gegenüber die Fabrikatausfuhr ziemlich
zurückblecht . Im Wollgewerbe ist die Rohstoffeinfuhr im Rückgang
begriffen . Die Mehreinfuhr von Schastoolle , Fabrikwäsche , Kämm¬
lingen und gekämmter Wolle stellte sich im ersten Halbjahr 1902 auf
1 242 955 , 1903 auf 1 193 790 und 1904 nur auf 1 136 553
Doppelcentner . Die Ausfuhr von Fcrtigfabrikaten dagegen ist in
den meisten Warengattungen gestiegen ; auch die Einfuhr von Wollen -

garn bleibt weit hinter der Ausfuhr zurück . Für die Wollindustrie
gestaltete sich demnach der Inlandsmarkt weniger günstig .

Schiffahrtsstörung . Die letzten Regengüsse sind auf den Wasser -
stand der Flüsse und damit auf die Lage der Binnenschiffahrt ohne
Einfluß geblieben . Die geringe Steigerung des Wasserstandes ,
die hier und da beobachtet wurde , ist angesichts der von
neuein eingebrochenen Hitze wieder gänzlich geschwunden ,
und die schädigenden Störungen des Wasierverkehrs dauern un -
gemindert fort . Die Schiffahrt zwischen Berlin und Stetttn , die
durch den Finow - Kanal hergestellt ivird , hat bisher immer noch auf -
recht erhalten werden können ; sie ist indes neuerdings gefährdet in -
folge von starken Versandungen , die sich in der Oder zloischen
Hohensaathen und der Luhuowcr Fähre bemerkbar machen . Die zu -
nehmenden Sandauhänfungen bilden schon jetzt ein ernstes Hindernis
für die zwischen Stettin und Berlin verkehrenden Schleppzüge und
lassen befürchten , daß eine Stockung und möglicherweise eine folgen -
schwere Einschränkung der Schiffahrt eintritt , wenn nicht durch
schnelles Eingreifen der zuständigen Behörden dieser Gefahr vor -
gebeugt und die vorerwähnten Versandungen sofort durch gründliche
Vaggerungen beseittgt werden . Auch auf den oberen Teilen der
Elbe ruht fast der ganze Schiffahrtsverkehr . Die Sächsisch - Böhmifche
Dampfschiffahrt hat ihren Verkehr jetzt ebenfalls gänzlich eingestellt .
Seit dem Bestehen der Gesellschaft das erstemal , daß der Verkehr
mit Böhmen hat aufhören müssen .

Außenhandel der Vereinigten Staaten von Amerika im letzten
Fiskaljahr . In dem am 30. Juni zu Ende gegangenen amerikanischen
Fiskaljahre 1903/04 — das Fiskaljahr läuft vom 1. Juli bis 30. Juni
des nächsten Kalenderjahres — zeigte der Außenhandel der Vereinigten
Staaten von Amerika einen sehr unregelmäßigen Verlauf . Während
die Ausfuhr einiger Waren sich vennehrte und alle bisher er -
reichten Grenzen überstieg , sank der Export andrer auf einen
tiefen Stand . Die Gesamtausfuhr von 1903/04 war dem Werte nach
die zweitgrößte bisher von den Bereinigten Staaten verzeichnete
Jahresausfuhr , da diejenige vom Jahre 1900/01 noch um 1 Proz .
Höher bewertet werden konnte . Die Einfuhr ging hingegen von der
höchsten bisher erreichten Wertsumme des Jahres 1903 herunter .
Der Gesamtwert aller ein - und ausgeführten Waren stellte sich ftir
1903/04 auf 2 451 574 623 Dollar , dagegen für 1902/03 auf
2 445 860 916 Dollar und für 1901/02 auf 2 285 040 349 Dollar .

Für das letzte Jahrzehnt ergeben sich folgende Waren - Ein - und
Ausfuhrwerte :

AusfuhrJahr bis zum 30 . Juni
Dollar

1904 . . . . . .1 460 829 539
1903 . . . . . .1 420 141 679
1902 . . . . . 1 381 719 401
1901 . . . . . .1 487 764 991
1900 . . . . . .1 394 483 082
1899 . 1 227 023 302
1898 . . . . . .1 231 482 330
1897 . . . . . .1 050 993 556
1896 . . 882 606 938
1895 . . . . . .807 538 165

Der Ausfuhrwert vergrößerte sich also gegenüber dem vor
jährigen um 2,8 Proz . , war jedoch um 1,8 Proz . kleiner als für
1900/01 .

Zu diesem relativ guten Exportresultat hat die Preissteigerung
der Baumwolle durch den Corner wesentlich beigettagen . Es betrug
nämlich im letzten Jahre der Wert der ausgefiihrten Rohbaumwolle
rund 371 Millionen Dollar gegen 316 und 290 Millionen Dollar in
den beiden Fiskaljahren 1902/03 und 1901/02 .

Einfuhr

Dollar
990 745 084

1 025 719 237
903 320 948
823 172 165
849 941 184
697 148 489
616 049 654
764 730 412
779 724 674
781 969 965

Ausfuhr¬
überschuß

Dollar
470 084 455
394 422 442
478 398 453
664 592 826
544 541 893
520 874 813
615 432 676
286 263 144
102 882 264

75 568 200

Soziales .
Die Wirkungen der Grundsteuer nach dem gemeinen Werte .

Das Ministerium des Innern veröffentlicht eme seiner Zeit den

Behörden zugegangene Zusammenstellung typischer Beispiele für die

Wirkungen der Grundwertsteuer . Daraus ist zu erseheit , wie

vorteilhast dieses Steuersystem gegenüber dem Zuschlags -

system auf die Heranziehung der Bauplätze , aber auch auf
die Heranziehung der besseren Wohnhäuser , der Villen und

Fabrikgebäude wirft . Es befinden sich darunter auch zahl «
reiche Beispiele aus Orten der Umgebung Berlins , die geradezu
drastisch wirken . So werden aus Charlottenburg Beispiele
angegeben , wonach ein Bauplatz bei dem Zuschlagssystem 0,21 M. ,
bei dem Wertsteuershstem 221,00 M. bezahlte , ein andrer bei dem

ersten System 0,09 M. . bei dem andern 134,81 M. Ein Bauplatz
in Köpenick zahlte nach dem Zuschlagssystem 15,63 M. , nach dem

Wertfhstem 2560,20 M. In Oberschöne weide ein Bauplatz
1,38 M. oder 400,00 M. , ein Bauplatz in Lichtenberg 188,25 M.
oder 4200,00 M. , in Schmargendorf 1,66 M. oder 600,00 M. ,
in Deutsch - Wilmersdorf ein Bauplatz 3,83 oder 1320,00 M. ,
ein andrer 278,21 M. oder 11 400,00 M. , ein dritter 0,38 M. oder

1036,00 M. usw . Für Gemeindevertreter ist die Zusammenstellung ,
die im Ministerialblatte des Ministeriums des Innern vom 30 . Juli

enthalten ist und auf den Gemeindeämtern zu finden sein wird ,

informatorisch wertvoll .
_

Auf der Generalversammlung der internationalen Bereinigung
für Arbeiterschutz , die vom 25 . bis 28. September in Basel statt -
findet , wird unter anderm über folgende Gegenstände verhandelt
werden : Die Thätigkeit der Vereinigung auf dem Gebiete der Blei -

frage . Ueber gewerbliche Gifte außer Blei und Phosphor . Die

Gesetzgebung betteffenv Nachtarbeit der Jugendlichen . Veranstaltung
einer ' internationalen Enquete betreffend Arbeiterschutz in der Haus -
induftrie . Die Versicherung ausländischer Arbeiter .

Zum Arbeitcrschutz in den Glashütten . Nach dem „ Fachgenossen "
hatte die „ Sociale Praxis " vor einiger Zeit Uebelstände hinsichtlich der

Waschgelegenheiten in Glashütten , wodurch Gewerbekrankheiten ver -

ursacht werden , besprochen . Unter Hinweis darauf hat jetzt der

Handelsminister an die Regierungspräsidenten eine Verfügung er «

lassen , daß sie die Gewerbeaussichtsbeamten auf dies « Mitteilungen
aufmerksam machen sollen . _

f
Bon der Lehrlingszüchterei .

tzrrn Jenisch , den Inhaber einer mechanischen Werk -
ie seinerzeit wegen Lehrlingszüchterei seitens der Bc -

Hörden " eingeschritten wurde , klagte Herr E. auf Lösung des Lehr -
verttags seines Sohnes . Unter anderm machte er geltend , die Ge -

sundhcit des jungen Menschen sei ernstlich gefährdet , wenn er in
dem Betriebe bleibe . Der Beklagte wollte den Vertrag nicht lösen ,
obwohl Kläger den Jungen schon fortgenommen hatte . Er befürchtete ,
daß er durch die nachträgliche Billigung der Fortnahme des Jungen
die Konventionalstrafe von 200 M. , die ihm augenscheinlich sehr
am Herzen lag . verlieren würde . Das Gewcrbegericht ließ die Werk -

statt durch zwei Beisitzer besichtigen und gab dem Kläger aus , ein

ärztliches Attest beizubringen . Dies geschah . Der Arzt bescheinigte ,
daß der Junge einen linksseitigen Lungenspitzenkatarrh habe , an
Blutarmut und Neurasthenie leide und daß für ihn seine bisherige
Thätigkeit schädlich sei . Er solle vorläufig überhaupt nicht arbeiten
und aufs Land gehen . — Die Kammer 5 unter dem Vorsitz des Ge -

tvcrberichters Dr . Schalhorn erkannte dahin : Das Lehrverhältnis
ist als ordnungsmäßig gelöst zu betrachten . Es könne dahingestellt
bleiben , ob in dem Bettiebe , wieesnichtdenAnscheinhabc ,
der Junge hätte richtig ausgebildet werden können . Selbst wenn dies
der Fall wäre , fei doch die Lösung des Lchrverhältnisses gerecht -
fertigt , weil nach dem ärztlichen Attest durch Fortsetzung der Arbeit
die Gesundheit des Lehrlings ernstlich gefährdet wäre . — Um seine
Konventionalstrafe kommt nun Jenisch . Das Gericht legte übrigens
die Vertragsbestimmung über die Konventionalsttafe so aus , daß
sie nur zahlbar sei , wenn der austtetende Lehrling in einem Betriebe

gleicher Art wieder untergebracht wird .

statt .

BcrXimr partci - Hngclcgcnhclten .
KreiSkonferenz für Niedcr - Barnim .

Am Sonnabend , den 6. August , abends 8 Uhr , bei

Weigelt , Rummelsburg , Türrschmidt - und Goethestratzen - Ecke,

findet die Krciskonferenz obigen Kreises mit folgender Tages «
ordnung statt :

1. Der internationale Kongreß zu Amsterdam .
Referent : A. Stadthagen . Anttäge zu demselben und Wahl
eines Delegierten .

2. Die Brandenburger Provinzial - Konferenz .
Referent : A. T a u b m a n n. Anträge zu derselben und Wahl der

Delegierten .
3. Der Parteitag in Bremen . Referent : G. Frei «

w aldt . Anträge zu demselben und Wahl der Delegierten .
4. Kreisangelegenheiten .
NL . Da die Konferenz präzis eröffnet wird , so ist pünktliches

Erscheinen der Delegierten notwendig . Die Genossen werden ersucht ,
bei den Delegiertenwahlen die §§ 5 bis 7 zu beachten .

I . A. : G e o r g F r e i w a l d t , Kreisvertrauensmann .

Pankow , Florastr . 66 .

Reinickendorf . Am Donnerstag , den 4. August , abends
8i/z Uhr , findet im Restaurant Franke , West - Reinickendorf , ein
außerordentlicher Diskutier - Abend statt . TageS -
ordnung : Wahl von zwei Delegierten zur KrerS »
k o n f e r e n z. Der Vorstand des Wahlvereins .

Erkner . Heute , Donnerstagabend 9 Uhr , findet eine k o m b i »
ftierte Versammlung der beiden Wahlvereine
Erkner und Woltersdorf beiSefker , König st r. 57 ,
statt . Da wichtige Punkte der Kreiskonferenz und die Delegierten -
wähl zum Parteitag auf der Tagesordnung stehen , bittet der Vor -
stand um rege Beteiligung .

Wahlvercin Potsdam . Donnerstag , den 4. August , abends
3' /z Uhr , Versammlung bei Ladenthin . Wichtige TageS «
ordnung . Zahlreicher Besuch erwünscht . Der Vorstand .

lokales .
Dem treuen , fleißigen Gesellen .

Am Dienstag wurde ein Maurer zu Grabe getragen . Unter
den Arbeitsgenossen , die dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben ,
erschien auch dessen Meister mit einem Kranz , der die Widmung
trug : „ Meinem tteucn fleißigen Gesellen den letzten Scheidegruß . "

Gewiß ein schönes Zeichen von gutem Einvernehmen zwischen
Arbeiter und Arbeitgeber , werden die Harmonie - Apostel sagen . Per -
sönliche Beziehungen sind wohl nirgends seltener zu finden , wie im

Baugewerbe . Ob in diesem Falle ein näheres Verhältnis zwischen
dem Maurer und seinem Meister bestanden hat , wissen wir nicht .

Sollte das aber nicht der Fall gewesen sein , so giebt die Art . wie
der Verstorbene ums Leben kam , ausreichenden Grund für die Be «

teiligung des Meisters an der Beerdigung seines Gesellen .
Der Verstorbene , Schade ist sein Name , arbeitete am 29 . Juli

auf dem Neubau Holstein erstt . 27 in Wilmersdorf . Seine Arbeits -

stelle auf dem kürzlich begonnenen Bau befand sich ungefähr zu
ebener Erde . Unmittelbar daneben ragte ein ziemlich vollendeter
Bau eines andren Unternehmers empor . Während Schade als

treuer und fleißiger Geselle emsig arbeitete , stürzte vom Nebenbau



auS schwindelnder Höhe eine 4,70 Meter lange Gerüststange herunter .
Sie traf den Maurer Schade im Genick , und bald darauf war der -

selbe eine Leiche .
Ein beklagenswerter Unfall , wie er auf dem Bau vorkommen

kann , wird man vom Unternehmerstandpunkt aus sagen . — Ein

Unfall , dessen Folgen auf das Conto bodenloser Leichtfertigkeit zu
setzen ist , die es an den erforderlichen Sicherheitsvorrichtungen zmn
Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter fehlen läßt , sagen
wir . Es muß schon eine große Unachtsamkeit vorliegen , wenn eine

4,70 Meter lange Stange vom Geriist herabfallen kann . Aber ein

Verstoß gegen die Sicherheitsvorschriften ist es , wenn an der Stelle ,
wo die Möglichkeit gegeben ist , daß Gegenstände auf
unten beschäftigte Arbeiter herabfallen können , kein Schutz -
dach aufgestellt ist . Es braucht nicht gerade eine lange
Stange zu sein , welche im Herabfallen einen Arbeitetz tötet .
Ein herabfallender Stein oder ein Stück Werkzeug kann ebenfalls
den Tod eines Menschen herbeiführen , und der Zufall wollte es , daß
an demselben Tage , wo am Vormittag der Maurer Schade durch
eine herabfallende Stange getötet wurde , ain Nachmittag ein Hammer
aus beträchtlicher Höhe herabfiel , glücklicherweise ohne jemand zu
verletzen . Wenn also an einer derart gefährdeten Stelle die Arbeiter

nicht durch ein Schutzdach gesichert sind , so liegt ein grobes Ver -

schulden des Unternehmers vor , der die notwendige Schutzvorrichtung
nicht anbringen ließ .

Es ist ja bekannt , wie viel hinsichtlich des Arbeiterschutzes gerade
im Baugewerbe gesündigt wird . Täglich und stündlich schweben die
Arbeiter in Lebensgefahr , die nicht etwa durch die Natur des Be -
triebes verursacht , sondern einzig und allein durch schnöde Mißachtung
der Schutzborschriften verschuldet wird . Zahlreich sind die Fälle , wo
im Interesse des Profits Leben und Gesundheit der Arbeiter ge -
fährdet , ja oft vernichtet wird . Wenn unter solchen Verhältnissen
ein Unglück geschieht , dann findet wohl auch der Unternehmer Worte
der Teilnahme für den verunglückten Arbeiter . Er folgt dem Sarge
des Verunglückten , zerdrückt wohl gar eine Thräne der Rührung im

Auge ' , ohne daran zu denken , daß er im Grunde genommen der

Schuldige ist , durch dessen Leichtfertigkeit der Vater den Kindern ,
der Mann dem Weibe geraubt wurde .

An die Stelle , von der soeben der Arbeiter mit zerschmetterten
Gliedern hinweggetragen wurde , tritt ein andrer . Wenn ihm seine

Existenz lieb ist , darf er ja nicht fragen nach der Wfahr , die ihn
umdroht , obgleich dieselbe durch eine entsprechende Schutzvorrichtung
abgewendet werden könnte . Aber die Schutzvorrichtung bleibt aus .

sie kostet immerhin etwas mehr wie ein Kranz , den man dem treuen -

fleißigen Gesellen , wenn er im Dienste des Arbeitgebers sein Leben

gelassen hat , auf den Sarg legt .

Ein Krankenhaus !

Die moderne Krankenpflege verlangt für die Mehrzahl der

Krankheiten Behandlung im Krankenhause , weil hier noch am ehesten
die Bedingungen für einen Erfolg der Thätigkeit des Arztes gegeben
seien . Dabei wird allerdings an große , gut eingerichtete Anstalten
gedacht , die von leistungsfähigen Kommunen oder Kommunalver -
bänden geschaffen sind und unterhalten werden . Man weiß , wie

gering die Zahl solcher Anstalten leider noch ist , wie sehr die Ge -
meinden noch angewiesen sind auf die Mitwirkung gewisser andrer

Krankenhäuser , die von religiösen Körperschaften ins Leben gerufen
sind und mit unzulänglichen Mitteln arbeiten . Auch Berlin hat
solche Anstalten und weiß sie noch immer zur Ergänzung der kom -
munalen Krankenfürsorge als Notbehelf zu benutzen .

Wie es darin zugeht , das hat der „ Vorwärts " wiederholt an

Einzelbeispielen gezeigt . Die böseste Sache , die wir dabei aufgedeckt
haben , die im Elisabeth - Kinderhospital vorgekommenen Ucber -

tragungen einer Geschlechtskrankheit auf etwa 40 Kinder , wird

unfern Lesern noch in Erinnerung sein . Heute möchten wir die

Aufmerksamkeit einmal auf eine andre , in einem Vorort belegene
Anstalt dieser Art lenken , auf das Krankenhaus in Rummels -

bürg . Krankenhaus kann man es eigentlich kaum nennen , es ist
nicht mehr als eine bloße Krankenstation , die in zwei kleinen Sälen
und einer Baracke Raum für ein paar Dutzend Kranke bietet . Die

bescheidenen Baulichkeiten liegen auf dem Terrain , dessen Mittel -

Punkt die Rummelsburger Erlöserkirche bildet , jenes Gotteshaus ,
dessen Errichtung vor 15 Jahren den Anfang des gottgefälligen
Wirkens des Herrn v. Mirbach bildete . Aus diesem unter kirchlichem

Schutz stehenden Krankenhaus sind uns Beschwerden zugegangen ,
und bei einem Besuch , den wir zu unsrer Information dort machten ,
war unter den von uns befragten Personen keine , die nicht geklagt
hätte . Bibelsprüche hängen ja an den Wänden und auch das Gebet

wird von den pflegenden Schwestern nicht vergessen , aber die Kranken

verlangen andres als das .

Sie klagen besonders über die W a r t u n g. Eine der Schwestern

soll den Kranken gegenüber , wenn sie etwas bemängeln , sich einer

sehr energischen Ausdrucksweise bedienen . „ Wenn es Ihnen nicht

paßt , dann usw . " Die beiden Wärter , die jetzt da sind , sollen beide

noch nicht 20 Jahre alt sein ; ihr jugendliches Aussehen läßt das

glaubhaft erscheinen . Der Lohn soll bei dem einen 25 M. , bei dem

andern 18 M. pro Monat betragen . Von ihren Leistungen wird

versichert , daß sie dementsprechend seien . Einer von ihnen hat
kürzlich einem 51ranken , dem beide Füße abgenommen sind , den in

der Heilung begriffenen Beinstumpf so gründlich gesalbt , daß der

Arzt über die Wirkung den Kopf schüttelte . Der Kranke wird nun

um so viel länger im Krankenhaus zubringen müssen . Die Mög -

lichkeit , Schwestern oder Wärter herbeizurufen , ist in einem Saal

dadurch erschwert , daß die Klingel streikt . Da muß denn ein

Kranker den andern bedienen , ihm das Stechbecken reichen und der -

gleichen mehr . Einer der jetzigen Wärter lag vorher selber als

Patient in der Anstalt . Er war damals Kutscher und soll an einer

nicht appetitlichen Krankheit gelitten haben . Auch er half schon
als Patient flott mit , un nach seiner Genesung avancierte er
dann zum Wärter .

Geschlechtskranke hier unterzubringen , ist sonst oft ver -

geblich versucht worden , z. B. von der Lichtenberger Ortskrankenkasse ,
die leider ebenfalls auf diese Anstalt angewiesen ist . Man ant -

wartete , solche Kranke nehme man nicht auf . Und doch liegt seit

langem ein Geschlechtskranker in dem gemeinsamen Saal , ein Mann ,

der wegen eines Bubo operiert wurde . Das Durcheinander , das hier

herrscht , erstreckt sich auch auf das Eß - und Trinkgeschirr .
Da hat nicht etwa jeder sein reserviertes Geschirr , sondern jeder
nimmt , was er kriegt , auch der Geschlechtskranke . Dabei sind Näpfe
und Becher aus emailliertem Eisenblech und sind so stark beschädigt ,

daß vielfach selbst an den Rändern die Emaille abgesprungen ist .
Wer in dieser allzu primitiven Anstalt das Kommando führt ,

das entzieht sich unsrer Kenntnis . Die Oberin ist eine Adlige ,
anders gehts ja nicht . Angestellt sind ein paar Aerzte , von denen

einer den Geheimratstitel hat .

Der Prozcßbericht über die Privntklage E. Snhr im kokalen

Teil der Nr . 179 des „ Vorwärts " enthält insofern einen Irrtum ,
als er eS so darstellt , als ob der Rechtsanwalt Suhrs erklärt hätte , er

sei mangels entsprechender Vollmacht des Klägers nicht in der Lage ,
das Vergleichsangebor des Angeklagten definitiv zu acceptieren ;
richtig ist vielmehr , daß der Rechtsanwalt sowohl bei Beginn als

auch im weiteren Verlaus der Verhandlung der ihm erteilten In -
struknon gemäß wiederholt und ausdrücklich erklärt hat , er sei

st ritt angewiesen , jeden Vergleich abzulehnen .

Wer der städtischen Armenverwaltung in die Hände fällt , der
bilde sich nur nicht ein , daß er dort auf eine individuelle Behand -
lung zu rechnen hat , die irgendwelche besonderen Verhältnisse eines
Einzelfalles berücksichtigt . Wo Akten geschrieben werden , da ist
der Mensch nicht mehr als eine unpersönliche Rümmer , die von
fühllosen Federn nach starren Paragraphen erledigt wird .

Von den Bedauernswerten , die die Organe der Armen -
Verwaltung um bare Unterstützung bitten müssen , soll hier noch gar
nicht gesprochen werden . Solche Leute haben ja überhaupt nichts
zu verlangen ; sie müssen froh sein , wenn man ihnen nicht kurzer -
Hand zeigt , wo der Zimmermann das Loch gelassen hat . Aber es
giebt noch andre Leute , die zwar nie daran denken würden , sich
direkt an die Armenpflege zu wenden , die aber trotzdem eines
schönen Tages sich der Fürsorge der Armenverwaltung überwiesen
sehen . Das sind diejenigen , die für sich oder ihre Angehörigen
Verpflegung in einem 5l rankenhause in Anspruch
nehmen , ohne daß eine Krankenkasse oder sie selber sogleich für die
Kosten aufkommen . Wer in diese Lage gerät , der verwandelt sich
ohne weiteres in eine aus öffentlichen Mitteln unterstützte Person ,
auch wenn er raschesten » mit der Abzahlung der entstandenen Un -
kosten beginnt . Wenn einem Vater ein Kind überfahren und ohne
sein Wissen in ein Krankenhaus gebracht wird , so muß besagter Vater
baldigst in die Tasche greifen — andernfalls darf er sich als öffent -
lichen Armen betrachten .

Das alles entspricht den Bestimmungen , und kein aktcn -
schreibender Beamter der Armendirektion könnte es ändern , auch
wenn er Lust dazu hätte . Durchaus unnötig ist aber die Härte ,
mit der die Armenverwaltung sich zum Zweck der
Kostendeckung an den Barmitteln oder Wert -
fachen eingelieferter Patienten schadlos zu
halten sucht . Wenn z. B. jemand von der Polizei festgehalten
und als geisteskrank in eine Irrenanstalt gesteckt wird ( wozu man ,
nebenbei bemerkt , bei dem von der Polizei befolgten raschen Ver -
fahren sehr leicht kommen kann ) , so nimmt man ihm in der Anstalt
sein Geld usw . ab und überweist es dem Kostencinziehungs - Bureau
zur Anrechnung auf die Unkosten . Wird dann der Kranke nach
einiger Zeit als gebessert oder geheilt freigegeben unk verlangt das
Seine zurück , so bekommt er die Antwort : Dein Geld usw . liegt
bei der Annenverwaltung ; sieh zu , daß Du ' s wiederkriegst . Das
Wiederkriegen ist aber nicht immer so leicht , wie es sich anhört —

selbst dann nicht , wenn sich inzwischen herausgestellt hat , daß eine
Krankenkasse ersatzpflichtig und mithin die Kostendeckung ge -
sichert ist .

Einen Fall , der hierhe - gehört , teilt uns jetzt wieder ein
Arbeiter mit , der wegen angeblicher Bedrohung von der Polizei fest -
gehalten , dem Polizei - Arzt vorgeführt und von diesem als Trinker
nach Herzberge überwiesen worden war . Schon auf der Polizei
nahm man ihm Geld und Uhr ab. Beides wurde vermutlich mit
nach Herzberge gegeben und von dort an die Armendirektion ge -
schickt . Als nach sechs Wochen der Patient aus Herzberge entlassen
wurde und nach seinem Eigentum fragte , erwiderte man ihm , es
sei an die Armendirektion abgeliefert . Da man aber den von allen
Mitteln entblößten Patienten nicht so auf die Straße setzen und
seinem Schicksal überlassen konnte , so bewilligte man ihm eine kleine
Unterstützung . Am zweiten Tage nach der Entlassung wandte sich
der Mann an seine Krankenkasse , und er setzte dann die Armen -
direktion davon in Kenntnis , daß die Kasse zahle . Zwei Wochen
nach der Entlassung fragte er bei der Armendircktion an , ob man
nun nicht sein Eigentum zurückgeben wolle . Einstweilen hat er
weitere drei Wochen warten müssen , ohne auch nur eine Antwort
zu erhalten . '

Der Mann wartet noch heute . Wer weiß , welcher Paragraph
hier die Aktenschreiber der Armendirektion bisher gehindert hat .
diese Nummer zu erledigen .

Berliner Asylverein für Obdachlose . Im Monat Juli nächtigten
im Männer - Asyl 21 377 Personen , wovon 10 631 badeten , im Frauen -
Asyl 4663 Personen , wovon 1282 badeten . Arbeitsnachweis
wird erbeten für Männer : Wiesenstraße 55/59 , für Frauen : Füsilier -
stratze 5.

Die natürliche Vermehrung der Berliner Bevölkerung ist in
1904 im ersten Halbjahr vorläufig geringer gewesen als in dem -
selben Zeitraum des Jahres 1903 . Im vorigen Jahr waren in den
Monaten Januar bis Juni 24 389 Kinder lebend geboren worden
und es waren 15 881 Personen gestorben ( ungerechnet 879 tot
geborene Kinder ) . In diesem Jahr dagegen brachten die ersten sechs
Monate 24 126 Lebendgeburten und 16 184 Sterbefälle ( ungerechnet
901 Totgeburten ) . Hiernach stellt sich der Ueberschutz der Geborenen
über die Gestorbenen im ersten Halbjahr von 1903 auf 8503 , im
ersten Halbjahr von 1904 dagegen auf nur 7942 . Der Rückgang
des Geburtenüberschusses , der in diesen Zahlen zum Ausdruck kommt ,
erklärt sich daraus , daß in den ersten sechs Monaten von 1904 die
Zahl der Lebendgeburten wieder noch geringer gewesen ist als in
demselben Zeitraum des vorigen Jahres , während zugleich die Zahl
der Sterbcfälle gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme aufweist .
Es muß abgewartet werden , ob das zweite Halbjahr den Verlust
wieder einbringen wird . An dem gesamten Bevölkerungszuwachs
des ersten Halbjahres von 1904 , rund 12 000 Personen , ist die
natürliche Vermehrung mit etwa zwei Dritteln beteiligt . Das dritte
Drittel kommt auf den Ueberschuß der Zuzüge über die Wegzüge .

Der Wasserstand der Spree ist nach kurzem Steigen nicht nur
wieder auf den bisherigen niedrig st en Stand zurückgegangen ,
sondern in den letzten 24 Stunden noch um weitere 35 Milli -
meter gefallen , so daß nunmehr auch eine Gefährdung des
bisher noch in vollem Umfange aufrecht erhaltenen Schiffahrts -
Verkehrs auf der mittleren Spree zu befürchten ist . Die Gefahr ist
um so größer , als der niedrige Wasserstand und die damit ver -
bundene schwache Strömung leider eine Verschlammung auch der

Fahrrinne herbeiführen . Dazu kommt , daß gegenwärtig Schling -
gewächse und Wasserpest sich entwickeln und ebenfalls zur
Erschwerung der Schiffahrt beitragen . Der Wasserspiegel der Spree
ist innerhalb des Weichbildes Berlins jetzt schon so weit gefallen ,
daß selbst die Uferbefestigungen stellenweise freiliegen und das Fluß¬
bett bis zu drei Meter weit vom Ufer aus wasserlos ist . Im
Spandauer Schiffahrtskanal können teilwiese die Zillen nicht mehr
unmittelbar an der Ouaimauer anlegen , sondern es müssen Ver -

bindungen zwischen Fahrzeug ustd Ufer durch Bohleugänge her -
gestellt werden .

Auch der Tegeler See ist um etwa 50 Centimeter gefallen und

infolgedessen das Wasser weit von den Ufern zurückgetreten . In
den Badeanstalten ist das Wasser so niedrig , daß es den Besuchern
an den tiefsten Stellen nicht weit über die Brust geht . Die
Badenden , die täglich zu Hunderten selbst aus Berlin kommen ,

jehen sich infolgedessen vielfach veranlaßt , den abgeschlossenen Teil

zu verlassen und das hinter den Anstalten befindliche tiefere Wasser
aufzusuchen . — Femer wird uns mitgeteilt , daß der Plötzensee eben -
falls ganz bedeutend gefallen ist und die Uferflächen beträchtlich
verbreitert sind . Auf die Militär - Schwimmanstalt hat der Nieder -

gang des Wasserspiegels jedoch keine Einwirkung , da an allen
Sprungstellen eine ausreichende Tiefe vorhanden ist . —

Ueber eine merkwürdige Entdeckung wird der

„Fürstenwalder Zeitung " aus dem Spreewald gemeldet :
Infolge der anhaltenden Dürre sind die Spreewald - Kanäle voll -

ständig ausgetrocknet . In der Nähe des Dorfes Trebatsch ist in
einem der Wasserläufe ein umfangreicher Stein , der halb versandet
lvar , zu Tage getreten . Kinder , die an dem Steine umherspielten ,
kratzten den Schlamm von demselben ab , wobei eine in das Fund -
objekt eingemeißelte Inschrift sichtbar wurde . Dieselbe lautet :
„ Wenn Ihr diesen Stein wiedersehen werdet , werdet Ihr weinen ; so

flach war das Wasser im Jahre 1487 . " — Die bereits gemeldete
Sperrung des Fehrbelliner Kanal bei Kilometer 14,0 ist nicht durch
den niedrigen Wasserstand veranlaßt , sondern durch eine plötzlich
erforderlich gewordene Reparaturarbeit notwendig geworden .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am DienStagnach -
mittag 5 Uhr auf dem Neubau des Unternehmers Kussin in Wilmers -
dorf , Holsteinischestr . 16/17 . Als zu besagter Zeit der Steinträgcr
H. Kriehn im Begriff war , eine Mulde Steine auf ciucr belasteten
Rüstung auszuwerfen , brach die Rüstung unter ihm zusammen und

begrub ihn unter den Trümmern . Der so Verunglückte , welcher
schwere innere Verletzungen davontrug , muhte mittels Kranken -
lvagens dem städtischen Krankenhause in Moabit zugeführt
werden . Auch dieser Unglücksfall ist lediglich auf die Fahr -
lässigkeit der leitenden Personen des Baues zurückzuführen . Der
Bau , welcher erst im Kellergeschoß fertig gestellt ist , erweckt unter
den dort waltenden Umständen für die Zukunft keine guten Hoff -
nungen . Die Unfallverhütungsvorschriften besagen wohl , daß die
Rüstungen aus nur gutem und gesundem Material hergerichtet
werden sollen , welch letzteres noch vor der Verwendung
auf seine Festigkeit geprüft werden soll . Das ist jedoch
beides nicht geschehen . Die Gerüsistange , welche bei der
eingestürzten Rüstung als Unterlage benutzt wurde , war Verartig
morsch , daß sie sofort nach dem Unfall von der Polizei beschlag -
nahmt wurde . Ebenso verhält es sich mit den Abdeckungen . Zwar
sollen auch diese eine der Belastung entsprechende Stärke besitzen ,
doch war dies hier nicht der Fall . Die ganze Abdeckung bestand aus
einfachen drei Meter langen Schalbrettern . Es ist vorgekommen ,
daß ein Steinträger lcergehend mit einem derartig dünnen Brett
durchgebrochen ist . Eins fällt uns aber angesichts dieses Unfalles
auf : daß jetzt die Polizei diesem Bau ihre Auftnerksamkeit
in sehr weitgehendem Matze widmet . Wäre dies auch früher der
Fall gewesen , so wäre unsres Erachtens dieser Unfall vermieden
Ivorden . Doch , wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist , deckt man
den Brunnen zu. Wann endlich wird man angesichts dcrarttger
Fahrlässigkeit daran gehen und den Wünschen der Arbeiterschaft ent -
sprechend fiir die Durchführung des Bauarbeiterschutzes Sorge tragen ?

Schwer verbrannt . Die Laubenkolonie „ Japan " , RixdorfS
Wiesen , veranstaltete in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein
Erntefest , wozu der Musikverein „ Paukenschwengel " die Musik
lieferte . Die Beleuchtung sollte durch Gasätherlampen erfolgen .
Die Lampen waren jedoch mit Benzin gefüllt worden , sodaß eine der
Lampen explodierte und ihr Inhalt sich über den Musiker A l b r e ch t ,
Friedrichsfeldersttahe , ergoß . Der vom brennenden Benzin Ueber -
gossene rannte in seinem Schmerze verzweifelt umher , sodaß ihm
keine Hilfe geleistet werden konnte . Erst als er schwer verletzt
zusammenbrach , gelang es durch übergeworfene Kleidungsstücke , die
Flammen zu ersticken . Der Verunglückte , dem das Fleisch zum
Teil vom Leibe fiel , wurde zunächst nach der Unfallstation in der
Steinmetzstraße und von da nach dem Krankenhaus in der Canner -
straße gebracht , wo er schwer krank darniederliegt .

Seinen eignen Sohn totgefahren hat der Arbeiter Mehlis aus
Weitzensee , Lehderstraße 96. M. , der mit Erdfahren beschäftigt war ,
bemerkte , als er mit seinen Fuhrwerk die Wilhelmstraße in
Weißensee passierte , seinem mff dem Bürgersteig spielenden drei -
jährigen Sohn Willy , rief den Knaben an und nahm ihn mit auf
den Wagen . Als die Pferde anrückten , verlor der Kleine plötzlich
das Gleichgewicht , fiel von dem Kutschersitz hinab und , obwohl M.
die Pferde mit aller Gewalt zurückriß , konnte er doch nicht ver -
hindern , daß das linke Vorderrad des schweren Gefährts über den
Unterleib seines Sohnes hinwegging . Der unglückliche Vater
brachte das Kind sofort zum nächsten Arzt , doch erwiesen sich alle

Bemühungen , den Kleinen am Leben zu erhalten , als vergeblich .
Wenige Stunden nach dem erlittenen Unfall starb der Knabe in der

elterlichen Wohnung .

Das Gerücht von einem Mord entstand heute vornrittag aus
Anlaß eines Leichenfundes , der vor dem Hause Burgstr . 9 gemacht
wurde . Dort wurde ein Mann im Alter von etwa 25 Jahren aus
dem Wasser gelandet , der eine spannweite Verletzung im Nacken ,
eine andre am rechten Bein und verschiedene geringe Abschürfungen
an der Brust aufwies und nur mit einer dunklen Hose , mit
blauen Strümpfen und schwarzen Schnürstiefeln bekleidet war .
Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht und die

Kriminalpolizei sofort benachrichtigt . Die nächsten Maßnahmen ,
die zu einem bestiminten Urteil führen mußten , erstreckten
sich auf eine ärztliche Untersuchung der allerdings bedenklich genug
aussehenden Wunden . Ein Gerichtsarzt konnte aber das beruhigende
Ergebnis mitteilen , daß die Verletzungen an dem Toten erst nach
dem Ableben entstanden sind , und daß die blutleeren , unebenen
Ränder der nicht tödlichen Fleischwunden von einer Dampferschraube
herrühren . Die Persönlichkeit des Mannes , der einen kleinen ,
blonden Schnurrbart hat , 1,70 Meter groß ist , starkes , nach oben ge -
kämmtes blondes Haar und gut gepflegte Hände zeigt , konnte bisher
mangels jeglichen Ausweises nicht festgestellt werden .

Konsumvercins - Zerstörcr . Der älteste Berliner Konsumverein ,
die „ Biene " , gegründet im Jahre 1863 , soll nach dem Willen der

Verwaltung dem Untergang geweiht sein . Obschon die Mitglieder -
zahl noch vor kurzem mehr als 4000 betrug und ein Vereins -

vermögen vorhanden ist , das alle Schulden ( einschließlich 28 000 M.

Mitglieder - Guthaben ) um mehr als 27 000 M. übersteigt , wollen die

maßgebenden Personen die Auflösung des Vereins herbeiführen .
Das ist die Konsequenz aus der ungenosjenschaftlichen und konsum -
vereinsfeindlichen Halttmg , deren der Geschäftsführer Krüger , einer
der Getteuen Dr . Crügers und Direktor des Crügerschen Unter -
Verbandes , seit geraumer Zeit , insbesondere bei dem Kreuznacher
Gewaltstreich gegen 98 Konsumvereine „ moderner " Richtung sich
schuldig gemacht hat . Die wirklichen Genossenschaftler unter den

Mitgliedern aber , insbesondere die zahlreichen Arbeiter , die dem
Verein angehören , sollten nicht dulden , daß in dieser Weise jähr -
zehntelange Arbeit zu nichte gemacht , genossenschaftliches Kapital
unnütz verzettelt und die genossenschaftliche Warenversorgung den
Sonderinteressen einzelner geopfert werde . Möge daher niemand
in der heutigen V e r s a m ni l u n g im Weddingpark fehlen , in der
der Redakteur des „Genossenschasts - Pioniers " Genosse K a tz e n st e i n

zu der Frage : Wie stellen sich die Mitglieger zu der Auflösung des
Vereins ? sprechen wird .

Da die entscheidende Generalversammlung bereits am Sonntag ,
7. August , stattfindet , so ist fiir die Gegenaktton der mit der Auf -
lösuug nicht einverstandenen Mitglieder keine Zeit mehr zu verlieren .

Die Willkür eines Vorgesetzten . Aus den Reihen der Gas -
arbeiter der Kontinental - Gas - Association wird uns geschrieben :
Es erscheint kaum glaublich , welche Mittel und Wege einige untere
Vorgesetzte hcrvorgesucht haben , um die organisierten Arbeiter zu
drangsalieren . Mit einem Eifer , der einer besseren Sache würdig
wäre , hat man in den Betrieben dieser englischen Gesellschaft einen
Spionier - und Nachrichtendienst etabliert , der nicht nur Woche für
Woche schwere Opfer in den Kreisen der Arbeiter erfordert , sondern
der seine häßlichste Erscheinung dadurch bekundet , daß er das

Denunziantenwescn zu einer immer größeren Vollkommenheit
entwickelt . Und das alles nur , weil die Arbeiter das gesetzlich ge -
währleistete Koalitionsrccht für sich in Anspruch nehmen . Bedauer -

lich ist nur , daß die Direktion diesem Gebaren nach wie vor den

freiesten Spielraum gewährt , trotzdem der Generaldirektor Drory
wiederholt sowohl mündlich wie schriftlich den Arbeitern , der Organi -
sation und andern im öffentlichen Leben stehenden Personen erklärt

hat , daß niemand wegen seiner Verbandszugehörigkcit entlassen
werden soll . Es ist kaum anzunehmen , daß die Direktion in einer

solchen zweifelhaften Weise mit ihren ehrenwörtlichen Versicherungen
umzugehen beliebt und neigen die Arbeiter daher zu der An -

schauung , daß diese unliebsamen Vorkommnisse in erster Linie auf
das Conto des Herrn Gas - Jnspektors R e h k o p f . eines sehr
„ strebsame n " Beamten , zu setzen sind . Bei diesem Herrn
wirkt die Mitgliedschaft eines seiner „ Leibeigenen " zu einer wirt -
schastlichen Organisation wie bei manchen Tieren das rote Tuch ,
und wie bei diesen ist auch hier das Bestreben vorhanden , das bc -
treffende Opfer zu vernichten . Dafür zeugt der charakteristische
Ausspruch : „ . . . Früher habt Ihr in Euren Ver -
s a m m I u n g e n geschimpft und gehetzt , jetzt habe
ich das « Heft in Händen und niclit der V e rb a n d. "
Nachdem also der Herr Inspektor gemerkt hat , daß es mit seiner
früheren Machtvollkommenheit nicht mehr so weiter geht , daß die
Arbeiter erwacht sind und sich nicht mehr in dem patriarchalischen
Wirkungskreise auf Gnade und Ungnade den Launen des All¬

mächtigen fügen , sondern eine anständige und vor allen Dingen
gerechte Behandlung verlangen , da ist ihm jedes Mittel recht , um
die gegen den Stachel leckenden Elemente mit dem Hunger zu strafen .



Vergehen , die kaum der Rede wert sind und über denen bei „ braven "
Arbeitern der Schleier der Vergessenheit gezogen wird , müssen her -
halten , um die Entlassung herbeizuführen , um so den Arbeitern
fühlbar zu machen , daß der „ Herr " seine Position noch zu behaupten
sucht . Das Urteil über ein solches Gebaren wollen wir der Oeffent -
lichkeit überlassen , und wir sind überzeugt , jeden anständig denkenden
Bürger auf unsrer Seite zu finden . Lb es aber den Interessen der
Gesellschaft frommt , wenn ein einzelner , sehr „ gewissenhafter "
unterer Beamter systematisch die Unzusriedenhcit der Arbeiter schürt ,
das sieht auf einem andern Blatt . Wir werden bestrebt sein , die
„ Opfer " des Herrn Rehkopf über Wasser zu halten , und die werden
es dann sein , die das Gebaren des Herrn nach Gebühr würdigen
und verbreiten werden . Das Solidaritätsgefühl zu vernichten , soll
ihm nicht gelingen , und es dürfte auch einmal die Zeit kommen ,
wo die Arbeiter triumphieren .

Der Vater der ermordeten Lucie Berlin schreibt uns : Allen
denjenigen , die durch Teilnahme an der Beerdigung meines Unglück -
lichen Töchterchen - Z ihr Mitgefühl kundgegeben haben , sowie dem Sarg -
fabrikantcn und Fuhrwerksbesitzer spreche ich hiermit meinen herz -
lichsten Dank aus . —

Gcnofle Paul Hellmann wurde gestern nachmittag auf dem
neuen Sophien - Kirchhof zur letzten Ruhe gebettet . Der Verstorbene
war seit dem Jahre 1885 als Maschinenmeister bei M. Babing thätig
und siedelte im Jahre 1902 mit in den neuen Betrieb über . Neun -
zehn Jahre lang hat er in gewissenhafter Pflichterfüllung Nacht für
Nacht seinen aufreibenden Beruf ausgeführt . Alle Fortschritte in der
Herstellung unsres Blattes — von dein Druck der wenigen Tausend
Exemplare auf der alten Schnellpresse , mit der in den siebziger Jahren die
„ Berliner Freie Presse " hergestellt wurde , bis zur Einführung der
Riescn - Rotationskolosse — sind unter Mitwirkung des nun Verstorbenen
vor sich gegangen . Nach langem Krankenlager wurde der 51jährige
am Sonnabend durch den Tod erlöst . Viele Freunde und Berufs -
kollegen sowie ein großer Teil seiner früheren Mitarbeiter , Vertreter
der Geschäftsleitung und Redaktion gaben ihm das letzte Geleit .
Alle , die ihm nahe standen , betrauern in ihm einen guten Kameraden
und treuen Anhänger unsrer Sache .

Andenken an Keßlers Beerdigung . Den Gewerkschaften , welche
j >em Kartell angeschlossen , sowie allen interessierten Personen zur
Kenntnis , daß die Kranzschleifen , welche dem verstorbenen Genossen
Gustav Keßler an seinem Bcgräbnistage gewidmet worden sind , bis
auf weiteres im Kartell - Bureau , Dragonerstratze 15 : zur Ansicht
ausgestellt sind .

Von einem Müllwagen überfahren wurde am Mittwochabend
S1/« Uhr in der Kleinen Auguststraße ein vier - bis fünfjähriger
Knabe . Im katholischen Krankenhause , wohin man das Kind gebracht ,
konnte nur der Tod festgestellt werden . Der Kutscher des Müll -
Wagens , der trotz der Warnungstafel „Schritt fahren " in scharfem
Tempo in die Straße eingebogen war , und so den Tod des Knaben
verschuldete , wurde auf dem 22 . Polizeirevierbureau in Haft
genommen .

Vermißt wird seit dem 13. Juni d. I . der 17jährige Gärtner -
lehrling Leo Lippmann . Lippmann ist am genannten Tage von
Hannover nach Berlin abgereist , hier aber nicht eingetroffen . Der
Vermißte ist 1. 70 Meter groß , hat blonde Haare und Anflug von
Schnurrbart . Er schielt aus einem Auge und hat plombierte Zähne .
Mitteilungen über den Vernnßten nimmt jedes Polizeirevier und
das Polizeipräsidium zu Nr . 5563 IV 13 61 entgegen .

Ein Feuerwehrmann bei einem Brande schwer verunglückt . I »
der Lübbenerstr . 5 kam gestern abend 3 Uhr aus noch nicht er -
mittelter Ursache ein Dachstuhlbrand aus , der zwar bald bemerkt wurde ,
aber mit rasender Schnelligkeit um sich griff . Als die Feuerwehr in
Stärke von sechs Zügen anrückte , schlugen bereits helle
Flammen durch das Dach , die durch den Luftzug auch
nach dem Hause Nr . 4 getrieben wurden und dort zündeten . Brand -

inspcktor Rohnstock ließ mit mehreren von Dampfspritzen gespeisten
Rohren über Treppen und zwei mechanische Leitern hinweg
vorgehen und brachte das Feuer alsbald zum Stehen .
Leider wurde bei den Löschvcrsuchen der Feuermann Rudolf
Schultze von der fünften Compagnie durch Stichflammen und Rauch
so schwer getroffen , daß er bewußtlos vom Dachboden herabgetragen
werden mußte . Er wurde schleunigst nach dem Krankenhause
Bethanien gebracht , wo eine schwere Rauchvergiftung konstatiert
wurde . Durch das Feuer wurden die Dachstllhle der beiden Häuser
zerstört , so daß der entstandene Schaden erheblich ist .

Mit 2000 Mark flüchtig . Seit dem 1. d. Mts . nach Unter -

schlagung von 2000 Mark zum Nachteil des Kaufmanns L' Hoest ,
Schloßplatz 3, flüchtig ist der Bote Erwin Wachholz , am 9. Sep -

tember 1834 in Berlin geboren . W. sollte das Geld auf der Deutschen
Bank einzahlen . W. ist 1,75 Meter groß , hat dunkelblondes Haar ,
Augen blau , über dem linken Auge narbig , auffallend schmales
Gesicht und dito Gestalt . Warzen an beiden Händen . In seiner Ve -

gleitung befindet sich die unverehelichte Elisabeth Franke , 23. Febr . 1834
hier geboren , ca . 1,60 Meter groß , dunkelblondes Haar , Augen fchwarz,
Gesicht rund , schlanke Gestalt . Nachricht über den Aufenthalt nehmen
die Polizeireviere und die Kriminalpolizei zur J . - Nr . 6865 IV/25 . 04

entgegen .

Feuervericht . In der letzten Nacht um 2 Uhr stand in der
Seestraße auf freiem Felde eine Laube in Flammen . Zur Löschung
des Brandes muhte die Wehr eine lange Schlauchleitung vom
Hydranten benutzen . Die Entstehung des Feuers konnte nicht er -
mittclt werden . Auf vorsätzliche Brandstiftung wird ein Feuer
zurückgeführt , das nachts in der Köthenerstraße 15 auskam . Bei
Ankunft der Feuerwehr brannten dort mit Petroleum getränkte
Lappen , eine Bretterwand am Klosett u. a. Der Thäter ist noch
nicht ermittelt . In der Schönebergerstraße 4 brannten Körbe von
Glasballons u. a. und Steinmetzstraße 27 ein Schornstein . Ferner
wurde die Feuerwehr nach der Oranienstraße 73 gerufen , wo Schwefel
brannte und der Dampf sich unangenehm bemerkbar machte . Die
Feuerwehr entfernte die Schwefclöfen aus der Wohnung und be -
seitigte jede Gefahr . In der Landsbergcrstraße 39 war ein Haupt -
hahn der Gasleitung nicht geschlossen worden und Gas ausgeströint .
Die Gefahr einer Gasexplosion wurde zum Glück schnell von der
Wehr beseitigt . Ferner hatte die Feuerwehr noch in der Salzwedeler -
straße 2, Gitschinerstratze 82 , an der Michaelkirchbrücke , in der Alten
Jakobstraße 66 und andern Stellen zu tun .

1

Apollo - Theater . Das neue Programm weist verschiedene hübsche
Piecen im Specialitätenteil auf . Robert Steidl singt aktuelle
Couplets von der Hitze , vom Fainilienbad und von August Scherl .
Die Hand - Voltigeure Gebrüder Darras leisten geradezu
Wunderdinge an Kraft und Geschicklichkeit . Dressierte Kakadus

fahren auf einem quer über den Zuschauerraum gespannten Draht -
seil Zwcirad und Tandem . Die Stelling - Truppe , drei
maskierte Herren und eine Dance , zeigen ihre gymnastischen Künste
am dreifachen Reck. Ein wenig groteske Würze erhöht dabei den

Reiz des Ganzen . Sogar Miß Duncan hat Schule gemacht . Eine

klassische Bildertänzerin , Miß F o y , produziert sich in farbig
beleuchteten Schleiertänzen . Früher wurde das Serpentintanz gc -
nannt . Jetzt tanzt man in fünf Bildern . Die Pas und die Körper -
bewegungen heißen seit Miß Duncans Auftreten „klassisch " . Man

muß dem Kind einen Namen geben .
Paul Vinckes nun bald dreihundertnial gegebene Operette

„ Venns auf Erden " , in teilweise neuer Besetzung , machte den

Schluß . Die neue Vertreterin der Titelrolle , Lucie Medlon ,
war sehr gut . Die phantastische , mit neuen , aktuellen Witzen gespickte
Burleske gefiel auch diesmal . Es wurde viel gelacht und applaudiert .
— Kosmögraphische Bilder von der Weltausstellung in St . Louis
und vom russisch - japanischen Kriegsschauplatz erweckten allgemein
lebhaftes Interesse . —

Cirkus Sarrasani . ES ist wirklich nötig , daß ab und zu einmal
ein reisender Zeltcirkus nach der Reichshauptstadt kommt , um dem
blasierten Berliner Publikum eindringlich zu beweisen , daß auch in
der Provinz auf dem Gebiete circensischer Künste etwas geleistet
wird , ja daß so ein Zeltcirkus sogar Reichhaltigeres zu bieten vermag
als die berühmten Institute der Herren Schumann und Busch . Wer
objektiv die Vorführungen miteinander vergleicht , die im Cirkus
Sarrasani einerseits und in den Riesenräumen in der Karlstratze
und am Spreeufer geboten werden , der wird zugestehen müssen , daß
die Produktionen des bescheidenen Zeltcirkus sich nicht nur quali -
tativ durchaus neben denen der pompösen reichshauptstädtischen Unter -
nehmungen sehen lassen können , sondern daß sie sogar quantitativ
an bunter Mannigfaltigkeit den letzteren überlegen sind . Die manch -
mal wirklich etwas breit angelegten und kindlichen Pantomimen mit
ihrem monotonen Gepränge geben doch schließlich nicht den Aus -
schlag . Etwas weniger Balletzauber und Wasserulk könnte dem
Programm der Herren Busch und Schumann nach unserem Dafür -
halten gar nicht schaden !

Der Cirkus Sarrasani weist in seinem großen Programm
wirklich manche Prachtnummer auf , so die Matrosenspiele des Herrn
R e z z o n . die Hundedressuren der Frau Direktor Sarra -
s a n i , die staunenswerten Zahn - Kraftleistungen des Herrn Hoff -
l a n d , die ungemein schwierigen und sicheren Produktionen der
Drahtseilkünstlerin G o n t a r d , die grotesk - verwegenen Künste der
Radfahrer - Akrobaten B o g a r t h und C a r t h y , die phänomenalen
Schießleistungen der Boerenschiitzen N i ck e r k und du P l e s s i s
und die großartigen gymnastischen Akte der Gebrüder B o st o n.
Bei all diesen trefflichen Leistungen könnte gut und gern der B o x e r -
kämpf der zwei Heng st e , der einen Teil der brillanten

Dressuren des Direktors Sarrasani darstellt , entbehrt wer »
den . Diese Dressur - Nummer grenzt wirklich sehr bedenklich an
Tierquälerei und sollte von dem Publikum abgelehnt
werden . Die Ponny - Hengste beißen und schlagen sich denn doch
derart realistisch , daß das Schauspiel alles eher als ästhetisch wirkt .
Bisher überließ man Tierkämpfe dem robusteren Geschmack der
Südromancn , so sollte es auch bleiben ! Cirkus Sarrasani bietet , um
es nochmals zu betonen , so viel des selbst für Berlin Sehenswerten ,
daß er auf diesen „Schlager " wirklich verzichten kann !

/Ziis den Nachbarorten .

Pankow baut ein eigenes Krankenhaus . In der am Dienstag
siattgefundenen Sitzung der Gemeindevertretung referierte Professor
Dr . Mendel . Derselbe führte unter anderm aus , daß die Berliner
Krankenhäuser vom 1. April 1905 keine auswärtigen Kranken mehr
aufnehmen und im Niedcr - Barnimer Kreise nur wenige Gemeinden
ein Krankenhaus hätten , welche , da sie vom Kreis subventioniert
werden , von diesen abhängig sind . Die Gemeinde Pankow solle ein
eigenes Krankenhaus bauen , und zwar mit einem sogenannten Kor -
ridor - Krankenhause für 60 Betten anfangen , man könne später
immer noch Pavillons anbauen . Unser Krankenhaus - Terrain , das
wir bereits besitzen , ist 12 Morgen groß und sehr schön am königlichen
Schloßpark gelegen . Redner behandelte ausführlich noch die-, finanzielle
Seite dieser Frage und kommt zu dem Schluß' , daß die Gemeinde
einen Zuschuß von 12 — 15 000 M. zu leisten hätte . Pankow hätte
eine gesetzliche Pflicht zu erfüllen und es könne durch einen solchen
Zuschuß aus der Gemeindekasse nicht abgehalten werden , für die
Kranken einzutreten . Von socialdcmokratischcr Seite wurde aus -

geführt , daß wir nicht eine gesetzliche Pflicht , wohl aber eine sittliche
Pflicht hätten , dieses Projekt in die Wirklichkeit umzusetzen . Der
Staat komme dieser Pflicht nicht nach , der Kreis nur in beschränktem
Maße , also müsse die Gemeinde eintreten . Gemeindevcrordneter

Riegel beantragte , 80 Betten aufzustellen , welcher Antrag der zu
wählenden Kommission überwiesen wurde . Es wird nunmehr ein -

stimmig der Beschluß gefaßt , ein Krankenhaus zu errichten , zu diesem
Zwecke wird eine siebengliederige Kommission gewählt .

Ztixdorf . Von der hiesigen Kriminalpolizei fest -
genommen wurde der Tischlermeister Joseph Werner aus

Liegnitz , der seit etwa einem Jahre wegen Wechsel -
fälsch ungen steckbrieflich verfolgt wird . Werner hatte sich hier
unter dem Namen „ Franz Weinert " angemeldet . — Weil er in
Berlin einen Raub begangen haben soll , wurde auf einem Neubau
in der Weserstraße der Maurer Wilhelm Hildcbrandt verhaftet und
der Berliner Polizei überwiesen . — Gestohlene Schuhwaren suchten
drei junge Burschen hier zu verkaufen , fielen dabei aber der
Kriminalpolizei in die Hände . Der in Berlin Ruheplatzstraße 13

wohnhafte „ Arbeiter " Franz Nikolajcwiecz hatte nachts in dem

Hause Pankstvatze 2 in Berlin ein Schuhwarengeschäft erbrochen
und stark geplündert . Die Beute sollte mit Hilfe zweier be -
schäftigungsloser Leute in Rixdorf verschärft werden . Als das
Kleeblatt mit Paketen schwer beladen in Rixdorf ankam , fiel es
einigen zum Dienst gehenden Kriminalbeamten auf . welche die dvei
Verdächtigen anhielten und festnahmen . Nikolajcwiecz gestand den
Einbruch , worauf alle drei dem Gerichtsgefängnis überwiesen
wurden .

_

Wasserstand am 2. August . Elbe bei Aussig — 0,84 Meter , bei
Dresden — 2,22 Meter , bei Magdeburg + 0,06 Meter . — U n st r u t bei
Strautzsurt + 0,70 Meter . — O d e r bei Ratibor -s- 0,60 Meter , bei Breslau
Ober - Pcgel 4- 4,38 Meter , bei Breslau Unter • Pegel — 1,70 Meter , bei
Frankfurt + 0,12 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -s- 1,73 Meter . —
Warthe bei Posen — 0,13 Meter .

WitterungSüberflcht vom S. August 1S04 . morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 4. August 1SV4 .
Heiß und schwül , vorwiegend heiter und trocken bei schwachen südöst -

lichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Socialdemokratisctier
Wahlverein im 3. Bert. Reichstags-

Wahlkreis.
Den Genossen zur Nachricht ,

daß das Mitglied , der Schuh -
macher 240/16

tugusl Luhm,
Britzerstr . 40,

nach schwcremLeiden verstorben ist.
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstagnachmittag 5 Uhr , von
derHallc des Städtischen Friedhofes
( Friedrichsselde ) aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
vei » Vorstand .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , dasj mein Bruder ,
der Schuhmacher

Jlugusl Luhm
am 2. August verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstagnachmittag 5 Uhr , aus
dem Centralsriedhos in Friedrichs -
selde statt .

Um stilles Beileid bittet
Herrn . Luhm , Schankwirt ,

1606 Rostockerstr . 14.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , datz meine
liebe Frau

Berta . Oerttel
geb. Raddatis

nach langem , schwerem Leiden am
Dienstag , den 2. August , um
Lflz Uhr . ini Alter von 53 Jahren
sonst entschlasen ist.

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 5. d. M. , nachmittags 5 Uhr ,
aus dem Kirchhos der Luther -
gemeinde in Lankwitz statt .

vi » trauernden Hinterbliebenen .
Daniel Oerttel

164b nebst Kindern .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Dreher

Emil Zech
am 28. Juli er. gestorben ist. .

Ehre seinem Andenken I

118/19 Die Ortsverwaltung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem Begräbnis meines
lieben Mannes , unsres unvergeßlichen
Vaters sagen wir hiermit allen Be -
tciligten tiesgesühlten Dank . 147b

Frau Zimmer und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Bciveise herzlicher

Teunahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Maurers

August Schade
sage ich allen Teilnehmern , ins -
besondere seinem Meister und seinen
Kollegen sowie dem Pfianzerverein
„ Transvaal " und dem Lokalverein der
Maurer Berlins meinen herzlichsten
Dank . 5922L
Die trauernde Witwe Bertha Schade .

Dr . Simmel , Ä
Specinlarzt für [ 19/1 *

llant - und Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 . 2 - 4 .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — FI. 50 Pf . u.
1,VO . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse ?c. Schtl . 30 Ps. ,
( 50 Ps. n. 1,00 . 59112 *

Zahlreiche Anerkennungen . " —

1000 Mark Beioimun
zahle demjenigen , der mir einen Nicht
erfolg nachweist . Nur allein echt be
Hugo Barth , Drogueric , jetzt Brunnen
straße Ii , früher Nr. 18.

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Jlchttmg ! Modelltischler .

AM " Donnerstag , den 4 . Angrnst , abends S' l2 Uhr ,
bei Schmidt , Gartenstr . 6 :

Lrsneken Versammlung .
DM - Tages - Ordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

87/19 _ Die Kommisston .

Marmor- Stukkateure .
Sonnabend , den 6. August , abends S' /a Uhr , bei W. Ständer ,

Hohcnstauscnjtratze 79 :

Autzerordentliche

Mitglieder - Uersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Endgültige Beschlußsassung über unsern Tarif . 2. Wie bringen wir
unfern Tarif zur Geltung ? 3. Verschiedenes .

Jedes Mitglied der Gruppe L. des Ecntralverbandes der Stukkateure
Deutschlands ist verpflichtet , an dieser Versammlung teilzunehmen . Der
revidierte gedruckte Tariscntwurs gelangt nochmals zur Verteilung , und er -
wartet zahlreichen Besuch , um wichtige Beschlüsse zu fassen ,
173/18 _ _ _

Die Ortsverwaltnng .

Babatt-Spar-Verein „Süd-Ost".
Montag , den 8. August 1004 , abends 8 Uhr :

Delegierten - Vertaintiiliing
im Lokal „ Märkischer Hof " , Admiralstr . 18 « .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftsbericht vom 1. Halbjahr 1904.
2. Ersatzwahl des Vorstandes .

Statutenänderung
4. Beschlußsassung über die Ausgabe von Anleilschcinen .
5. Anschluß der „ Spar - und Produltiv - Gcnosscnschast Berlin - Rirdors "

an unfern Verein .
6. Verschiedenes .

126/1 » er Vorstand .

IJF " Sparbuch und Einladungskarte dient als Legitimation .

Laden
init kleiner Wohnung , passend zum

Friseur - Geschäft ,
billig zu vermieten Friedenstraße 9,
Kömgsthor . 166b

! ! Von 86 Mk. an ! !
Herrenanzug n. Maß u. Muster , reinw .
Stoffe , feinste Zuthaten , 2 Anproben .
Für guten Sitz ockam�oldenc Medaille .

I - ndtvIo - Ensel ,
Premlauerstr . 23 II ( Alcranderplatz ) .

Gegründet 1892 . 1ö3b

fl ° wna! Hesenleger-ftilfsarbeiter Minna !
Berlins and Umgegend .

Verband d. Sau-Frd-u. grVerbl. Si!fsarbtiterDe !ltschlani >s.
Freitag , den S . August , abends 8 Uhr , im Lokal Rosenthalerstr . S? :

WU " Versammlung . " DD
TageS - Ordnüng :

1. Vortrag deS Kollegen Renntitaler .
2. Diskussion . 34/1
3. Vcrbandsangelegenhciten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltnng .

sBuchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 . Lindenstraß - 69

Wir empfehlen den Genossen
zum Abonnement :

Mtder die � �

Kulturbilder
aus den Rcligionskämpsen des

IS. und 17. Jahrhunderts
Bon Lmil Rosenow

50 Sicfttunnt » reich illustriert
• b Lieferung 20 Pfennig •

Der Versasser entwirst vom
Standpunkt des historischen Ma<
terialismus das Kulturbild der
mittelalterlichen Pfaffenherrschast .
Er zeigt wie inmitten der zu.
saminenbrechenden romischen Ge-
scllschaft die urchristlich - kommii-
nistische Agitation beginnt , aus
der sich die Kirchenherrschaft eilt -
wickelt. Der Leser sieht wie das
Papsttum entsteht und wie es den
Gipse ! seiner Macht, bis zur Welt-
Herrschaft ersteigt , bis die wach.
sende kapitalisiijche Wirtschasts -
weise die Pfaffenherrschaft in Blut
und Kriegsgeiiunmel erstickt.

Das Werk ist ein dauern -
deS , wertvolles ivildnnas -
mittel für die deutsche Ar -
beiterklaflc .

Von der Reise zurück . 5921L

Dr . Wallbach ,
SO . , Muskauerstr . 16 .

Dr . Schünetnann
Specinlarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Soydclstr . O.
Wochentags - / . l « - ' /, » . »/ , « - ' / . &.

s teppdeeken

Gelegenheitskauf.
buntfarbig ,

alle Farben

SUISie , Farben 6,00
Normal - Q Q

Scliiafdecken 6,00, d. oo

Emil Lelm.
" s " " Oranifiöstrasse 158.



Kür den Juftalt der Inserate
übernimmt die Nedaktio « de «
Publik « « gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcztcr .
Donnerstag , den 4. A u g ll st.

Slnfang VI , Uhr :
Neues königl . Oper » - Theater .

Der Betkclstudent .
Belle - Zllliancc . Gastspiel von Emil

Winter - Tymians Humoristen .
Zum Schlug : Unheimliche Gäste .

Ansang 8 Uhr .
Schiller O. ( Wallner • Theater . )

Der Prophet .
ZNeften . Liebeshandel .
Berliner . Zapfenstreich .
Gentral . Olle Kamellen . Läuschen

und Rimels . Hanne Nütes M-
schied. Jochen Pasel . Ein kleiner
Beamter .

Neues . Einen Jux will er sich
machen .

Residenz . Die 300 Tage .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Apollo . Venus aus Erden . Speciall -

täten .
Herrenfeld - Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Stadt - TheaterMoabit . Der reiche

Pustelohl .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Terka Scmmeloff .

Specialitäten . Ansang 5 Uhr .
Urania . Taubenstrasse 4 « /4S .

Die Weltausstellung in St . Louis .
— Der Gardasee .

Jnpalidenstrasie 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis t l Uhr . _

Schiller - Theater 0.
lWallner - Theater ) . Morwib - OPer .

Donnerstagabend 8 Uhr :
ver I ' ropliet .

Grosie Oper in 3 Akten v. Meherbeer .
Freitagabend 8 U h r :

Gastspiel Heinrich Bötet .
» er Troiibadoar ,

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum 4. Male :

» er p » l « l » ol » e . Keule .
Der Sommergarten ist erössnet .

Im Garten des Schiller - TheaterS 17.
täglich groll «» Militär - Konzert .

Arbkltkr - Mgnbllild Kerlins und Umgegtild.
Sonntag , den 7 . August 1904 :

vreizehntes Sängcrfdt
im

jVlUgc[ eird ) loB und Strandfcbloß , f mdnchsbagen »
Vereine , die am Sänger - Festzug von Köpenick nach dem :
Restaurant Ruhwald , dicht am Bahnhos SptndlcrSjeld .

. sich beteiligen , versammeln sich im
Mmärsch von dort pünktlich 1 Uhr mittags .

Die Fahrverbindung nach dem Müggclschlob mit Dampsergcsellschast . Stern ' von der Jannowitzbrücke
und vom Schlejischen Thor . Fahrpreis 35 Ps. Schullindcr bis zu 42 Jahren frei . — Dampfer -
gesellschast Kahnt u. Herzer , Absahrtstelle Stralauerbrücke , Ecke Waisenbrücke . Vormittags 7, g und 11 Uhr ,
nachmittags 1, 3 und 5 Uhr . Kinder ebenfalls frei . — Rückfahrt mit Kahnt «. Herzer von abends
6 Uhr ab, mit ,Stcm " - Gesellschast von ' /zlv Uhr ab.

ver Vorst » , » «I .

Neues Theater.
Schiffbaucrdamm 4a —5.

MiiiersiMn
Ansang 8 Uhr .

Freitag : llinon tu » will er sich
machen .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

fräulein�ulle .
Ansang 8 Uhr .

Freitag : Hi » el >t » » zcl . _

Heute u. folgende Tage

Die 300
"

@d
4t . :

Tage .
iroanl in 3 Alten von Paul Gevault
liobert Charwey . Deutsch v. A. Halm .
_ Ansang 8 Uhr . _

Melropol - Theater
Oer gritsste Erfolg dieses Jahres:

•
Gr . dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Jnlius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anfang 8 Uhr .
Hänchen überall gestattet .

Apollo-Theater.
Tl , Uhr : Gr . Gartenkonzert .

8—0' l4 Uhr :
Letztes Auftreten der Juli *

Npcclalltütcn .

Robert Steidl
mit neuem Repertoire .

3' / , Uhr :

Venns auf Erden .
Operette von

Paul Lincke .
Sanssotiei .

Kottbuser Thor — Etat , der Hochbahn
Täglich im Garten i

livkkmanns
Norddeutsche

8A fixer .
Sonntag , Moniag ,

Donnerstag :
Nach der Vorstellung : Tiuir .

Zum Schluß :

Hans Tapps .

Passage-Theater.
La belle Georgette ,
Flammen - und Radium - Tllnzerin .

Maniva , japanische Truppe.
Vierzehn erstklass . Nummern .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Weltaiissteiiung in St. Louis .
Hierauf : » er Gardasee .

Sternwarte STz .

Der uoverwuoiiliare
Italienisches Original -Orchester,

Damen und Herren .

Der Kamp! um Port Arthur,
gr . akt . Spektakel - Schauspiel .

Da » Blirenweib , lebend .
Oer 16 jährige Ricsonknabe

Der lange Josef
217 ctm gross . _

SflT ' Nada und Mnomcs , - MA
Gedankenleser .

» er Kiclchcn f n n d .
Aga, tlie schwebende Jungfrau .

Alles ohne Extra - Entree .

Gablisstment Kuggenhogrn
ülorltzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im großen schattigen Natur -

garten jeden Abend 8 Uhr :

Dienstags , Donnerstags , Sonntags :
Fuhrmann —Waldc - Sanger .
Sonnabends T m v

im Kaiscrsaal : i 51 H Za

Gebrüder

Herrnfeld -Theater.
( XIH . Berliner Winter - Saison . )

Kur eine Kaetit .
Zwei Alle aus einer Ehe .

Am emtem Ütlesgen.
Nachspiel z » . Nur eme Nacht " .

Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Dcnat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
A: ffang 8 Uhr . Kassen - Eröffnung
7Uhr . Vorverkauf täglich 11 —2Uhr .
Der große Naturgarten ist geöffnet .

Lelle - �lIisnee - Ihesler .
Im Theater abend » VI , Uhr :

N » r noch bis 14 . August :

Uinttr - TymiWsHumonkes
Vollständig neues urkomisches Progr .
Zum Schluß : Unheimliche Gäste .
vroßcs VerwandlungS - Ensemble von

Winter - Thmian .
Im Sommergarten von 6 Uhr an :

Gurt Goldniann - Konzert .
Von 8 Uhr an : Glänzend neues

Spscialltäten - Programm .

Kas ( �nAlle2 7*9

Täglich : Vineta .
Pantominw : Ein ruhiges

Zimmer zu vermieten .
Satanelle - Trio . Wardinis .
flown Steffi . Ball , Konzert ,
Specialitäten . Aus. 4 Uhr .
Eintr . 30 Ps. Num . Pl . 50Ps .

M Speeiahtäten-Theater,
Landsberger Allee 76/79 .
Dlreft Rmgbahnstation .

Ob schön ! Täglich Ob Regen !
im h- rrlichen Garten od. gr . Taal :

Ad 1. August zun Totlachen:
Vollständig neues ,

lonlnrrenzloses Riesenprogramm ,
ca . 35 Nummern .

U. a. mit stürmischem Bcisall :
Orlg . : Fritz Brand , Humorist .
Tho f Herwcods , Am. - rican - Ercentric .
Tom ii Bisley , Unb : wachte Momente

zweier Zulus . Usw.

Kasseeküche . ? ! - ! kobelusttgnngeu .
Bis 2 Uhr : » all . Entree 20 Ps.

Sonntags 30 Ps. _

Centrai - Theater
8 Uhr : Ginakterabrnd aus Fritz
Reuters Werfen : 1. Olle Kamellen .
2. Lauschen und RiemelS . 3. Hanne
Nütes Abschied . 4. Jochen Päsel .
5. Bräsigs letztes Stündlein . 6. Ein

kleiner Beamter .
Emil Richard , tgl . Hosschauspieler , a. G.

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

V. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brimnenstr . 16.

Adel und Nadel ,
oder : Berlin W . und Berlin M.

Dazu die erstklassigen Specialitäten .
Ans. fi Ubr . Kaffeeküche von 3 Uhr ab.
Bei schlechtem Wetter Vorst , im Saal .

Sonnabend , den 0. August :
Premieren - Abend .

OWWxrciwwaDe « « »- » is d/uirhuwüh

« . CSP1NDUK

3uiCTRIgT ~ 3. PwiBeRGOt - miOfff » .

Einladung !

Soeben beginnt ein

neues Abonnement

auf die im Verlage
der Buchhandlung
Vorwärts erschei -
nende illustrierte

Roman - Bibliothek

Ifü ?keien Stunden
SlöchcntUch ein illustriertes Reft

F 24 Seiten stark , für 10 pfg , F

Mit dem großen Roman

Der Zesuit
von C. Spindler , illustriert von I . Damberger ,
beginnt das erste Äest des neuen Bandes . „ Ein
Charaktergemälde aus dem ersten Viertel des acht -
zehnten Jahrhunderts " nennt C. Spindler seine »
Roman . In der Tat rollen sich vor dem geistigen
Auge deS Lesers scharf charakterisierte Bilder von
Personen auf , die uns neben den wechselvollen
Schicksalen der Betroffenen zugleich ein hochinteressan -
tes Stück Zeitgeschichte anschaulich machen , um so
interessanter , als infolge jüngster politischer Ereignisse
die große Oeffentlichkeit wiederholt Ursache hatte ,
sich mit jenem katholischen Orden zu beschäftigen ,
welcher sich die „Gesellschast Jesu " nennt . Bekannt
ist , welchen großen Einfluß die Jesuiten Jahrhunderte
lang auf allen Gebieten der Menschheitsgeschichte
ausgeübt haben . Am unheilvollsten aber war wohl
das geheime Wirken der „ ftommen Bäter " im Volte

selbst , in den Familien , in den verschwiegenen Kammern
der Privathäuser . Mit der päpstlichen Vollmacht
ausgestattet , Sünden zu vergeben , schuldbelastete
Menschen aller Verbrechen und Vergehen los und

ledig zu sprechen , beeinflußten sie die ängstlichen
Seelen und gewannen so zahlreiche gefügige Werkzeuge
zu ihren nicht immer lauteren Zwecken . Diese Seite

jesuitischen Wirkens führt unser Erzähler uns vor . —

Neben dem ööauptroman gelangt zum Abdruck :

Ein Rekrut
Erzählung von Erckmann - Chatrian . Sie schildert
die Erlebnisse eines jungen Elsässers , welcher ttoh
körperlicher Gebrechlichkeit zu der napoleontschen Armee

ausgehoben , mehrere Schlachten und schließlich das

große Völkermorden bei Leipzig mitmacht . Welche »
Strapazen die Söhne des Volkes im bunten Rock

ausgesetzt find , welche Leiden und Qualen sie zu er -
dulden haben , wie rücksichtslose Gewalthaber ihrer
Ruhm - und Äerrschbegierde Tausend « von jungen
Leuten opfern , das ist der erschütternde InHall dieser
Erzählung . In ihrer schlichten , lebenswahren Dar -

stellung wir « sie wie ein Protest gegen den Krieg
selber . Ihre Lektüre ist besonders der

- - Hi ' beiterjugend - - - -

anS Äerz zu legen . Sie regt zum Nachdenken an
und ist geeignet , die in der Schule vom Surrah .
pattiotismus erzeugten Kriegsvorstellungen durch das

ungeschmintte Bild der Wahrheit zu berichtigen .
Prospekte und Probeheste sind durch alle

Parteibuchhandlungen und Kolporteure zu

beziehen .

Ileue freie Volksbühne.
Morn itz - Oper ( Schiller - T&eaier O. )

Sonntag , den 7 . August 1904 , nachmittags 3 Uhr :

Die Sntfübruncf aus dem Serail
Komische Oper von Mozart

Billets für Mitglieder a 90 Pf. , Gäste a 1,10 M. ( Parkett - Eantenil ,
I. Rang , I. Parkett und LogenplätzeV sind an den Zahlstellen von
Bobslen , Komraandantonstr . 62 ; Kanfhold , Wrangelstr . 62 ;
Becker , Gotzkowskystr . 9, sowie beim Kassierer zu haben .
150/15 I. A. : Heinrich Neft , Kassierer , Voteranenstr . 8.

*

lax Küem' s Sotntner - Theater
Hasenheide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich; Gr. Konzert, Theater - u. Specialitäten -Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
nar Die Kasseeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " 99

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbudcn , Konditorei , Blumenstand zc.
In den SUIen :

Crrosser Ball .

Berliner Bock - Brauerei
Abteilung II , Chausseestr . 58 .

Heute , Donnerstag ( Elite - Tag) :

Grosses Militär - Konzert
Kapelle des Qardo - rüs . - Eegts . ( Dir . H. Oippol ) . 115b

Im Saale : TflUZ ■ RfilllDlOlli

¥2 D010CISCHER

GARTEN
Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

Mitar - Sopptl - Koujkrt .
Eintritt 1 M. . ab k Uhr 50 Bf.
Kinder unter 10 Jahren die Hülste .
In der Arena : Der See - EIetant .
Eintritt vom Garten 20 Ps. , von
der Straße 30 Ps. , Kinder die Hälfte .

Gfrküs
Sarrafani .

Grösster nnd elegantester
Zelt - Clrkus Europas .

Täglich :

Reichshailen - Tliealer .

Nun wieder täglich:

f Süer.

Mr . Nelson

das

menschliche XhpndL
StMlir - Ml

am KönigSth . , am Friedrichshain 29/32 .

rcaiieii : Theater

d. SpralHin-Melluiis
UtsbBliistigiingen um! Ball .

Liesecke in Italien .
10 Ii . : ' Gesangsposse IN Tanz v. L. Ely .

Mütwoch - Klilderfttlidenftst .
Eutrce 30 Pf .

Sonnav . , 13. Aug. , ist für Vereine frei .

tüttWZlr . 111/112 .
T U g 1 i c b Im Garten oder

Saal :

Vorsts
Norddeutsche

Humoristen
und

Quartett - Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Zons daben Gültigkeit .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute : EliteaTai | i
Prücise VL : Busch - Ues ' ! .

Voltsstück mit Gesang in 4 Alten
von Willbardt .

Außerdem das Scnsat . - August - Progr .

Ein Neubau MllKmdmlisstn
Große komische Pantomime . 20 Pers .

Im Saale : » all . Ans. -1' / - Uhr . s
Entree 30 Ps. NumericrlcrPlatz50Ps .

Ostbaim - Park .
Am KBstrinerplatz . Rüdorsdorferst . 71,

Hermann Imbs .

Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeeialitäten -

KorsteUung .

Fröbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Konzert Theater , Specialitäteo.
Vollständig neue Spi elsolge .
Extra - Tanz . KalTcckUche .

Ansang 4' / , Uhr . Einlritt 30Ps .
Avis ! Sonnabend , 27 . August ,

für Bereine stet .

Ii .
Alte Jacobstr . 87 .

Telephon : Amt IV , No . 7687 .
Grosser Saal mit Bühne , für

Vereine und Gesellsohaften ,
Ycrsamm langen passend ,
ist zu vergeben . 5919L *

Nur zu sprechen abends
8 - 10 Uhr .

A . Mnxfeldt .

Voigt 5 Ritter - Säle
RMrasst 75 . T" fnS !RiMiasse 76 .

Gewerkschaften , Bereinen und Fabriken bringe sür die Herbstsaison
meine mit allem Komfort der Neuzeit versehenen Eestsiile mit Bühne ,
circa 700 Personen fastend , in empfehlende Erinnerung .

Terclnszlmmer in jeder gewünschten Größe stehen ebenfalls zu
Festlichkeilen . Versammlungen und Sitzungen jeder Art zur Verfügung .

Gleichzeitig erlaube mir , aus meine zwei ucuerbautcn , 4' / , Meter
hohen , 30 Meter langen , mit elektrischem Licht und vorzüglicher Ventilation
versehenen Kcgclbahnon hinzuweisen . — Speisen und Getränke wie
bisher in tadelloser Qualität zu billigsten Preisen . 5g20L '

Um geneigten Zuspruch bittet Bobcrt Voigt , Rllterstr . 75.

Nur nock einige Tage ! |

KCaristidorfer Wochbau - Terrain !
200 Baustellen von M. 3000, — an . prachtvoll geschnitten 2. 3, -

und M. 4, — pro Quadrat • bieler netto Baustelle , zur Straße
Bichls mehr abzutreten . . .

Kanalisation , Gas , Wasserleltnng , elek -
trlschcs Eicht , 3 Minuten vom Endpunkt der elektrischen
Bah » Behrcifflraßo —Mariendors . 23906 *

Vertäuser , auch sonntags von o —8 Uhr , aus dem Terrain .

Eigentümer A. Eowrek , Berlin . Gueisrnaustr . 52 .

9
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Donnerstag, 4. Angnß IM .

Achter Verbandstag des Verbandes der Schneider,
Schneiderinnen u . oemandt . SernfsgenossenDeutschlands.

Dresden , 2. August .
Zweiter Sitzungstag .

Nach Verlesung eines Begrüßungstelegramms wird die Debatte
über den Borstandsbericht fortgesetzt . Die Diskussionsredner sprechen
sich in ihrer Mehrheit für die Anstellung von Gaubeamten aus . Viele
führen als Beweis für die Notwendigkeit dieser Einrichtung die Ver
Hältnisse in ihren Orten an . Funke - Düsseldorf bemerkt , daß in
seinem Bezirk , der einen solchen Beamten habe , die Kollegen mit
dessen Thätigkeit , wie auch mit dem , was erreicht worden sei , zu -
frieden seien . S a b b a t h , Redakteur , äußert sich zu den gegen die
Leitung des Fachblattes vorgebrachten Vorwürfen , daß der Ton , der
das Fachblatt auszeichne , etwas gar zu friedfertig gegen die Unter
nehmer sei . Redner bemerkt dazu : Der Ton im Fachblatt müsse ein
andrer sein , als der in Versammlungen , denn das , was dort ge -
schrieben sei , bliebe dauernd , während das , was hier gesprochen
werde , nach der Versammlung wieder vergessen werde . Wenn man
sage , das Fachblatt sei einem Kampforgan nicht mehr ähnlich , so
würde zu wenig berücksichtigt , daß es nicht angängig sei , zu dem
ohnehin unter den Kollegen vorhandenen Zündsrofs noch Oel durch
die Fachpresse zuzugießen . B ü s ch e r - Bielefeld verteidigt sich
gegen den Vorwurf , daß er für den Sonderverband der Wäsche -
arbeiter agitiert habe und sich sogar als Delegierter zu dieser Kon -
ferenz habe wählen lassen . Redner macht dem Vorstand den Vor -
Ivurf , daß dieser zu wenig für die Wäschebranche thue . Die beiden
Verbandsvorsitzenden Holzhäuser und S t ü h m e r weisen den
letzteren Vorwurf zurück . Der Vorstand habe alles gethan , was
nach Lage der Sache überhaupt zu leisten möglich gewesen sei .
Letzterer führt dafür eine Reihe näherer Beweismomente vor . Zu -
gleich verweist er auf die Agitation , die von christlicher Seite unter
den Wäschcarbciterinnen entfaltet werde , welche Agitation Büscher
tUrch sein Verhalten indirekt unterstützt habe , statt dagegen anzu -
kämpfen . In Büschers Hand hätte es zum großen Teil gelegen ,
ob die Agitation der Christlichen von Erfolg gewesen oder nicht . Zu
seiner sonderbaren Haltung habe dieser sich drängen lassen offenbar
durch die von anderen Seiten mit unterstützten Bestrebungen , die auf
Abtrennung einer selbständigen Wäschearbeiterorganisation hin -
zielen . Aus diesen Gründen würde der Vorstand auch nicht mehr
bekannte Agitatorinnen wie Frau Ihrer und Frau Z i e tz zur
Agitation benützen . In der tveiteren Debatte wird ein Antrag auf
Ausschluß Büschers aus dem Verbände gestellt , worauf dieser sofort
das Wort zu der Erklärung erhält , daß er seinen Fehler einsieht
und danach in Zukunft sein Verhalten ändern werde . Man läßt
es deshalb bei einer einfachen Rüge bewenden . Die meisten fol -
genden Redner verbreiten sich fast durchgängig über allgemeine ort -
liehe Angelegenheiten , soweit sie durch den schriftlichen Geschäfts -
bericht berührt werden . Kritisiert wird die Haltung des Vor¬
standes zu den Adssperrungen in Jena , Weimar und Wilhelms -
Hafen . Zu Anfang dieser Bewegung sei er zu schroff , dann wieder
zu mild vorgegangen . K ä m i n g , Verbandskassierer , sucht dem -
entgegen das Verhalten des Vorstandes zu rechtfertigen . Dieser habe
gar nicht anders handeln können , wie er gehandelt hätte . I e s o p h -
Dresden berührt in seinen Ausführungen die Haltung des Fach -
blattes . Gegen die dargelegte Ansicht Sabbaths bemerkt Redner ,
daß bei der schmutzigen Haltung des Arbeitgeberorgans die über -
mäßige Zurückhaltung im Fachblatt nicht am Platze sei . Da das
Unternehmerblatt bei allen Diffe »enzfällen die schlimmsten Eni -
stellungen produziere , müsse darauf auch energisch geantwortet
werden . Dieser Redner tritt mit verschiedenen andren Delegierten
der Auffassung entgegen , daß die Anstellung der Gauleiter vom
Kassenstandpuntt beurteilt werde . Einige andre Redner stellten
sich in dieser Frage auf den Standpunkt des Vorstandes und hielten
die Anstellung von Lokalbeamten für wichtiger . Diesen Beamten
sei es in großen Orten viel eher möglich , eine größere Anzahl neuer
Mitglieder für den Verband zu gewinnen , als den Gauleitern . Als
ein mciterev Grund für die Anstellung von Lokalbeamten wird
geltend gemacht , daß in den meisten Filialen es den betreffenden
Filialleitern wegen fortwährender Maßregelungen und der dadurch
verursachten Unsicherheit ihrer Existenzen nicht möglich sei , auf das
Gedeihen der Filialen richtig fördernd zu wirken . Diese Argumente
lveist M i r u s - Frankfurt a. M. nicht von der Hand , hält es aber
für ebenso nötig , mittlere Provinzorte zu gewinnen , weil es sonst
bei Difterenzfällen den Unternehmern möglich sei , die durch Arbeits -
niederlegungen liegen gelassene Arbeit in solchen kleineren Orten
anfertigen zu lassen . Deshalb seien die Gauleiter eine unbedingte
Notwendigkeit . S t ü h m e r . Verbandsvorsitzcnder , giebt näheren
Aufschluß über die Motive , welche den Vorstand bei seiner Haltung
gegenüber den angezogenen Aussperrungen geleitet haben . Von
weiteren Rednern äußert sich Heinrich - Braunschcheig als Vor¬
standsmitglied der Krankenunterstützungskasse des Schneiderbundes
auch zu der angeregten Verschmelzung der Kasse mit dem Verbände
und führt zu dieser Frage diejenigen Momente an . die gegen die
Verschmelzung sprächen . Es stehe zu befürchten , daß die Behörde
Schwierigkeiten mache . Eine zwingende Notwendigkeit , sich aufzu -
lösen , bestehe für die Kasse nicht , da deren Kassenverhältnisse nicht
ungünstig ständen . Deshalb steht Redner einer Verschmelzung vor -
läufig noch ablehnend gegenüber . K ä m i n g , Berbandskassierer ,
stellt dementgegen richtig , daß der Vorstand zu der Verschmelzung
nicht eine drängende Haltung , sondern eine neutrale einnehme . Für
den Vorstand handle es sich nur darum , daß , wenn eine Verschmelzung
auch angängig sein sollte , man nur vom Verband aus der Kranken -
Unterstützung insofern ein Interesse entgegenbringen solle , als eine
Acnderung bezüglich dessen , was jetzt im Verband besteht , dringend
nötig sei . Nur in diesem Sinne sei die diesbezügliche vom Vorstand
gemachte Anregung zu verstehen . In den Schlußworten bemerkt
zunächst S t ü h m e r , Bcrbandsvorsitzender , daß unter allen Ilm -
ständen die Gauleiter der Kontrolle des Vorstandes und nicht bloß
der der Generalversammlung zu unterstehen haben . Verwunderlich
sei an der ganzen Diskussion gewesen , daß , wie noch nie auf einem
vorhergehenden Verbandstag , über das Darniederliegen der Agitation
Klage geführt worden sei . Das sei falsch . Es sei geschehen , was zu
thun möglich war . Redner verbreitet sich nochmals über den Eni -
wicklungsgang der vorgekommenen Lohnbewegungen . Zugleich weist
er den Vorwurf zurück , daß vom Vorstand , beziehentlich der Redak -
tion des Fachblattes , durch das letztere die Angriffe des Unier -

nchmerverbandcs nicht energisch genug zurückgewiesen worden seien .
Ueber die vorhandenen Aussperrungen denke man zu schwarz . Diese
würden , nach Lage der Sache , jedenfalls den Unternehmern noch
mehr Kopfzerbrechen machen , als dem Schneiderverbande . In seinen
weiteren Ausführungen bespricht Redner die verschiedenen An -

regungen , die aus der Mitte der Generalversammlung gekommen sind ,
und verspricht , eine Statistik über die Verhältnisse im Schneider -
gclverbe sobald als möglich vorzunehmen . Die übrigen Schlußworte
bieten nichts von besonderem Interesse , sondern enthalten nur
Richtigstellungen . Bei der Abstimmung wird dem Gesamtvorstand
lKassierer usw . ) Decharge erteilt . Die Abstimmung über die zum
Geschäftsbericht gehörigen , allgemeinen Anträge wird ausgesetzt .

Versammlungen .
Mit dem internationalen Ardeiterkongreß

beschäftigte sich , wie wir schon kurz berichteten , am Dienstagabend
eine stark besuchte Versammlung der Parteigenossen Berlins . Der
Referent , Genosse Molkenbuhr , besprach die Bedeutung inter -
nationaler Kongresse der Arbeiter im allgemeinen und äußerte sich
dann kurz zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung des bevor -

stehenden Kongresses . Zum Schluß wandte sich der Redner zur
Frage der Maiseier . Er führte hierzu aus , diese Angelegenheit stehe
zwar nicht auf der provisorischen Tagesordnung , sie werde aber er -
örtert werden , da hierauf bezügliche Anträge vorliegen . Von Däne -
mark werde gewünscht , die Demonstration nur auf die Forderung
des Achtstundentages zu beschränken . Von andrer Seite , auch von
einzelnen Gewerkschaftsversammlungen in Deutschland , sei angeregt
worden , die Arbeitsruhe nicht mehr in dem Maße wie bisher zur
Bedingung zu machen . In manchen Kreisen betrachte man die Mai -
feier als eine politische , für welche die Gewerkschaften die Kosten
zu tragen haben . Diese Auffassung sei falsch , denn an den inter -
nationalen Kongressen , welche Beschlüsse zur Maifeier faßten , seien
nicht nur politische , sondern auch gewerkschaftliche Vertreter beteiligt
gcivesen . Der Redner ging auf die Entstehungsgeschichte der Mai -
frier ein und führte aus , daß die für die deutschen Arbeiter maß -
gebenden Parteitagsbeschlüsse , welche die Arbeitsruhe nur soweit
fordern , als sie keine erhebliche wirtschaftliche Schädigung der
Arbeiter zur Folge hat , in Widerspruch stehen mit dem Beschlutz
des internationalen Kongresses in Zürich , der die Arbeitsruhe un -
bedingt fordert . Es frage sich nun , ob cm der bisherigen Form der
Maifeier nach der einen oder andern Richtung etwas geändert
werden kann . Wenn das nicht der Fall sei , dann müßten unsre
Delegierten dahin wirken , daß die Feier in allen Ländern eine

einheitliche werde . Die Arbeitsruhe werde nur in Deutschland
und den skandinavischen Ländern durchgeführt , aber nicht in Eng -
land und den romanischen Ländern . Die deutschen Delegierten
würden kein Bedürfnis haben , an der Maifeier nach der einen
oder andern Richtung etwas zu ändern . Auch in den Ländern , die
in Zürich für strikte Arbeitsruhe eintraten , habe man sich mit der

Zeit auf den Standpunkt der deutschen Genossen gestellt . Zu langen
Debatten auf dem Kongreß werde die Maifeier keinen Anlaß geben .
Aller Voraussicht nach werde auch dieser Kongreß eine Etappe
werden auf dem Wege zur internationalen Verbrüderung der
Arbeiter . ( Lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende O p p e l verlas hierauf die folgende von den

Partei - Organisationcn Berlins empfohlene Resolution :
Die Berliner Delegierten zum internationalen Arbeiter -

kongreß in Amsterdam werden beauftragt , bei Stellungnahme der

deutschen Delegation zur Frage der Maifeier dafür einzutreten ,
daß am 1. Mai für den Achlstundentag , die Ausdehnung der

Arbeiterschutz - Gesetzc , für den Völkerfrieden und für die Durch -
führung der Forderungen der Socialdemokratie demonstriert wird .
Die Demonstration soll in allen Kultnrstaaten eine einheitliche
sein . Die Arbeitsruhe wird als die würdigste Form der
Demonstration betrachtet und soll überall dort stattfinden , wo eS
ohne Schädigung der Ärbeiterinteressen möglich ist .

Eine zweite Resolution , die der Vorsitzende verlas , ist im Ver -
bände der Möbelpolierer angenommen - und von dessen Vertreter der

Versammlung vorgelegt . Diese Resolution wendet sich gegen jede
Abschwächung der bisherigen Form der Maifeier .

Nunmehr wurde die Diskussion eröffnet . Der erste Redner ,
K a b i tz k i , trat für strikte Arbeitsruhe am 1. Mai ein . Wenn
nur da die Arbeit ruhen solle , wo keine wirtschaftliche Schädigung
eintritt , dann könnte » wir die Maifeier begraben . ( Zustimmung . )
Ohne wirtschaftliche Schädigung könnten die Arbeiter überhaupt
nicht feiern . ( Sehr richtig ! ) Wer den 1. Mai aus Idealismus
feiern wolle , der dürfe nicht nach der wirtschaftlichen Schädigung
fragen . ( Beifall . ) Veranstaltungen am Abend könnten der Be -

dentung de « Maifeier nicht gerecht werden . Redner meint , er
wolle nicht gegen die Resolution opponieren , aber in der vor -

liegenden Fassung gefall « sie ihm nicht . Die Gewerkschaften müßten
zu der Maifeier Stellung nehmen . Die Befürchtung von Maß -
regelungcn sei unbegründet , denn je mehr die Arbeitsruhe um sich
greift , desto weniger Maßregelungen würden erfolgen . ( Lebhafter
Beifall . ) �

Mermuth sagte unter anderm : Die größeren GeWerk -
schaften möchten die Maifeier beseitigen . Die Gewerkschaften , welche
die Verlegung der Maifeier auf den Abend fordern , hätten nur den

augenblicklichen Vorteil ihrer Berufsgenossen , aber nicht die hohen
Ziele der Arbeiterbewegung im Auge . Das sei aber nicht der
richtige Standpunkt . Die Unternehmer würden - sich ins Fäustchen
lachen , wenn die Arbeiter jetzt die Maifeier aufheben würden , weil
sie ihnen keine praktischen Erfolge gebracht hat . Der 1. Mai müsse
als Weltfeiertag bestehen bleiben und die Delegierten sollen für
strikte Arbeitsruhe eintreten . ( Beifall . )

Beifuß trat für die Beibehaltung der bisherigen Form der
Maifeier ein .

Freythaler bezeichnete es als unbegründet , wenn man bei
Beurteilung der Frage der Maifeier einen Gegensatz zwischen Partei
und Gewerkschaften mache . Ein solcher Gegensatz bestehe nicht . Die
Träger des Gedankens der modernen Arbeiterbewegung seien gleich -
zeitig in der Partei und in der Gewerkschaftsbewegung zu finden .
Wenn hier gesagt werde , es werde ein Rückgang in der Maifeier
erstrebt , so sei das ein Irrtum . Die Partei habe nie beschlossen , daß
jeder Parteigenosse die Pflicht habe , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu
lassen . Obgleich ein solcher Beschluß nicht bestehe , habe doch die
Arbeitsruhe von Jahr zu Jahr Fortschritte gemacht . Wollte man
zeden Parteigenossen zur strikten Arbeitsruhe verpflichten , dann
würde man denen in die Hände arbeiten , die Gegner der Arbeits -
ruhe sind . Gegenüber dem ersten Redner , der die Beratung der
Resolution durch die Gewerkschaften wünschte , sei zu bemerken , daß
sich nach einem Bericht im „ Correspondenzblatt " die Gewerschafts -
vorstände und die Generalkommission bereits vor längerer Zeit mit
der Maifeierfrage beschäftigt haben . Jetzt dürfe sich also niemand
darüber aufhalten� daß hier , wo Parteigenossen und Gewerkschaftler
vereinigt seien , eine auf die Maifeier bezügliche Resolution vor -
gelegt wird . Wenn durch die Annahme der Resolution eine einheit -
liche Maifeier in allen Ländern erreicht werden könne , dann wäre
das mit Freuden zu begrüßen . ( Beifall . )

S t o b o y führt aus , er sei nicht der Ansicht , daß die Resolution
die Interessen des Proletariats am besten wahrnehme . Die Rc -
solution sei nicht halb und nicht ganz . Man müsse entweder wirk -
liche Arbeitsruhe fordern oder für Verlegung der Maifeier auf einen
Sonntag eintreten . ( Unruhe . ) Dieser Gedanke sei vielen un -
sympathisch , er werde aber in andern Ländern trotz der entgegen -
stehenden internationalen Beschlüsse bethätigt . Nur kleine Kreise
feiern heut den l . Mai durch Arbeitsruhe . Die Arbeiter würden sich
überlegen müssen , ob ihnen die gegenwärtige Form der Maifeier
vorwärts hilft . Die Arbeiterschaft müsse darauf sehen , daß die
Kosten einer Demonstration in richtigem Verhältnis zum Erfolge
derselben stehen . Man möge sich das bis zum nächsten Kongreß
überlegen , dann werde man zu einer andern Meinung kommen .
( Widerspruch . )

Kriebow bemerkte demgegenüber : Wer sich an den Kosten
der Maifeier stoße , der übersehe , daß sich die Kosten verringern , je
mehr die Arbeitsruhe zunimmt . Wenn wir jetzt einen Rückzug
machen , dann würden die Unternehmer sagen , die Socialdemokratie .
sei nicht mehr dieselbe , sie habe sich gemausert . Der Passus , daß
wirtschaftliche Schädigung von der Arbeitsruhe entbinde , müsse
fallen . Durch strikte Arbeitsruhe müsse der 1. Mai gefeiert werden ,
getreu der Losung : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !
( Starker Beifall . )

Schmidt befürwortete die Beibehaltung der Maifeier in der
bisherigen Form .

M e i x führte aus , die Arbeiterbewegung werde dadurch ge -
schädigt , daß der 1. Mai nicht so gefeiert werde wie es sein sollte .
Man könne auch in andrer Weise als durch Arbeitsruhe demon -
strieren . ( Lebhafte Unruhe . ) Redner führte weiter aus , er wolle
nicht die Demonstration fallen lassen , aber die Maistier . ( Unruhe . )
Eine Arbeitslosendemonstration im Dezember bei bitterer Kälte
würde wirkungsvoller fem wie die Maifeier . ( Große Unruhe . )
Der Redner schloß : Wenn Sie mich nicht ausreden lassen ,
werde ich und . meine Freunde gegen die Devolution stimmen .

Molkenbuhr sagte in seinem Schlußwort : Die vorliegende
Resolution drücke nichts andres aus , als die Stellung der deutschen
Parteilage zur Maifeier . Es handle sich nur darum , daß ein
internationaler Kongrcßbeschlutz herbeigeführt werden solle , der dem

entspricht , was seit zehn Jahren auf Grund von Parteitags -
beschlüssen für die deutschen Parteigenossen geltender Brauch ist .
Das Verlangen unbedingter Arbeitsruhe widerspreche den BesckMssen
der deutschen Parteitage . Wollte man die strikte Arbeitsruhe zum
Parteibeschluß erheben , dann wäre die Folge , daß jeder Gsnosse ,
der aus irgend welchen Gründen die Arbeit nicht ruhen läßt , aus
der Partei ausgeschlossen werden müßte . Viele Parteigenossen ,
wie Arbeiter in Staatsbetrieben , auf Wersten , im Verkehrsgewcrbe ,
in der Gastwirtschaft könnten ja gar nicht die Arbeit ruhen lassen .
Unter den bisherigen Verhältnissen sei die Maifeier auf dem Wege

zu einer würdigen Demonstration immer weiter gekommen . Die

Resolution solle nur den Gegensatz zwischen der Maifeier in Deutsch -
land und in andern Ländern beseitigen .

Zu der Resolution hatte W e r m u t h die Streichung des letzten

Satzes , der von der wirtschaftlichen Schädigung spricht , beantragt .
Er zog diesen Antrag jedoch vor der Abstimmung zurück . Dann
wurde die Resolution fast einstimmig angenommen und Werner ,
Büchner und Ernst als Delegierte gewählt .

Berliner Tonzlehrer - Berband . Freitagabend g Uhr , Mte Jakob -
straße 73 : Monatsversammlung .

Verband der Friseurgehilfen Deutschlands ( Zwelgverein Berlin ) .
Donnerstag , den 4. d. M. , abends 10 Uhr , bei Pfeffer , Rostnthalerstr . 57 :
Versammlung .

Zweigverein R i x d o r f. Donnerstag , den 4. d. M. , abends
10 Uhr , bei Fr . Hoppe , Berliner straffe 14 : Mitglieder - Verfammlung .

Centralverdand der Handlnngsaehilfeu und - Gehilfinnen
Deutschlands ( Bezirk Berlin ) . Heute Donnerstagabend 9 Uhr in den

Arminhallen , Kommandantcnstr . 20 : Sitzung . Gäste sind willkommen .

_
Die Ortsvcrwaltmig .

Eingegangene Dmcfcrcbnften .

„ Der Arbeitsmarkt� , Halbmonatsschrift der Centraistelle für Arbeits -
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ ' des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrijt enthält in Nr. 21 des 7. Jahrganges unter anderm : Diagnose
der wirtschaftlichen Lage . — Allgemeines : Internationaler Arbeitsmarkt . —
Ncchtsberawng für minderbemittelte Bevölterungskreise . — Arbeitslöhne in
Dresden . — Bergbau : Fördcreinschränkungen des Kohlenshndikats . — Be -
kleidung : Beschäftigungsgrad im Lederhandschuhgcwerbe . — Statistisches
Monatsmaterial : Internationale Strcikstatistik . — Markenerlös der Landes -
Vcrficherimgsanstaltcn April —Juni . — Börsenkurse . — Haushalhmgskostm .
Konsum : Lebensmittelpreise im Juli . — Verwaltung der Arbeitsnachweise :
Lehrltngsvermittelung in Charlottenburg . — Facharbeitsnachweise . — Ver »
Mittelung landwirtschastlichcr Arbeiter nach Sachsen durch die LandwirtschastS -
kammcr Brandenburg . — Wanderaxbeitsstätte in Licgtntz . — Nachbargebiete
der Arbeitsnachweis - Verwaltung : Dcnkschrist über die Wohnungssürsorge im
Reich und in den Bundesstaaten . — Arbettslosen - Fürsorge : Staatliche
Arbeitslosen - Versicherung und Gewerkschasten .

„ DnS Gcwcrbcgericht " , Monatsschrist des Verbandes Deutscher Ge -
werbcgerichte . Herausgeber : Dr . Jastrow ( Prioatdocent , Stadtrat ) , Charlotten -
burg - Berlin , Dr . Flesch ( Stadtrat ) , Frankfurt a. M. ( Verlag von Georg
Reimer in Berlin ) . Die Zeitschrist enthält in Nr . 11 des 9. Jahrganges
anffer der Rechtsprechung in deutschen Gewerbe - und Berufungsgerichten
( Reichcndach i. V. , Duisburg , Ebcrswalde , Stuttgart ) , andren deutschen Ge -
richten ( Amtsgericht I Berlin ) u. a. : Die Spesen der Handlungsreiscnden .
Von Rechtsanwalt Rudolf Hahn . — Verfassung und Versahren : Das neue
Statut deS Breslaucr Gelverbegerichts . Von Gerichtsassessor Dr . Glücks -
mann . — Die ersten Verhältniswahlen beim Gewerbcgericht Freiburg . —
Mitteilungen betr . Kausmannsaerichtc : Das Gesetz Betr . Kausmannsgericbte .
— Einrechmmg der Militärpersonen m die Einwohnerzahl für obligatorische
Errichtung von Kausmannsgerichtcn .

ßmfftartcn der Redaktton .
M . P. . M . W. . A. L. Selbstverständlich beruht die in Nr. 178

enthaltene Angabc , daß der von der Nordsee - Linie destellte Turbinen «
Dampser 200 Seemeilen in der Stunde zurücklegen soll , aus einem Druck »
sehler . Statt 200 muff es 20 Seemeilen heißen .

Jurikttstfie ? Zell .
Die jnristische epreihstnude findet täglich mit Ausnahm « de ? TounabendS

von 71lt bis 01lt Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
S . A. ÄZ. Aussetzen wegen Materialmangels bestell keineswegs von

der Verpflichtung , Lohn zu zahlen , es sei denn , daß der Arbeiter sich damit
einverstanden erklärt hat . Nach § 615 B. K. - B. hat der Arbeitgeber zu
zahlen , wenn er mit der Annahme des Arbeitsangebots in Verzug
kommt . Zum Verzug ist ein Verschulden nicht erforderlich ( § 293 B. G. - B. ) .
Es kommt also aus die Ursache des Materialmangels nicht an .
Erforderlich ist nur , daß der Arbeiter zur Wcllcrarbell sähig und
bereit ist und nicht etwa das Material zu liefern hat . — <£. M . Ja .
— 91. I . 1. Der Tod des Mieters hebt den Mietsvertrag nicht auf . Stirbt
der Mieter , so ist sowohl der Erbe als der Vermieter berechtigt , das Miets -
verhälwis unter Einhaltung der gesetzlichen Frist zu lündigcn . Die
Kündigung kann nur für den ersten Termin erfolgen , für den sie zulässig
ist. Es kann also der aus längere Zeit abgeschlossenen Mietsvertrag , falls
der Mieter innerhalb der Zeit vom 1. Juli bis 30. September stirbt . Bis
spätestens am 3. Oktober zum l . Januar gekündigt werde ». 2. Der Nachlas ;
hastet und sallS die Erben die Erbschaft vorbehaltlos antreten auch die
Erben persönlich . — 91. B. 11 . 1. Das ist nur durch einen NdoptionS -
vertrag zu erreichen : dieser bedarf amtSgerichtlicher Bestätigung . Kinder lassen
sich nicht verschenken . 2. Nein . 3. Sie können den der Gesamtleistung cnt -
sprechenden Teil beanspruchen . — H. S . L. 1. In 30 Jahren . 2. Leider nein .
— G. B. Nein , ein geschlossener Vertrag kann nur mit Zustimmung
beider Teile aufgehoben werden . — O. ®. 1. Liegt kein Testament vor , so
erben nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die Kinder »/4, die Mutter ' / , des
Nachlasses . 2. Ja . — Meinholdt . Sie müssen Ihren Sohn in die
Schule schicken. Wegen Schulnerfäumnis kann wiederholt gegen Sie aus
Geldstrafe , eventuell aus Hast erkannt werden . Aufferdcm erhält Ihr
Sohn kein Arbeitsbuch und muff aus der Stellung entlasten werden . Sie können
um unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel cinkommen . — P. 7di . Wenden Sie
sich an den Bezirksvorsteher oder an den Arnlenkommissionsvorsteher .
— D. Z. 12 . Die Klage wäre leider aussichtslos , weil das Kind vor
dem l. Januar 1900 geboren ist und die Mutter vor seiner Geburt schon
einmal außerehelich geboren hatte . — A. G. S7 . Verjährung läge nicht
vor . Aber die Klage hätte wenig Aussicht aus Erfolg , weil Sie ohne
Widerspruch die späteren Lohnzahlungen in Empfang nahmen und weil die
Frage , ob und inwieweit eine militärische Ucbung aus Grund des § 616
Bürgerlichen Gesetzbuchs zu vergüten ist, von der Länge des thassächlichen
Arbcitsverhältmffcs , der Stellung , der GeschästSart usw. abhängt . —"■

. ®. 15 . Das uneheliche Kind beerbt seine Mutter , nicht seinen Vater .
Machen Sie mit Ihrem Manne ein wechselseitiges Testament . —
— W. S . Können Sie beweisen , was Sie behaupten , so ist CS « v
empschlen , unter Schilderung des Sachverhalts Entlassung des Vormundes
und Bestellung eines andren zu beantragen . DaS Umschreiben des außer¬
ehelichen , von Ihnen nicht erzeugten Kindes Ihrer Frau ans Ihren Namen
ist zulässig . Erforderlich ist die Einwilligung des Vormundes und der
Mutter . Die Erklärungen dieser beiden und Ihre Erklärung hat entweder
vor dem Standesbeamten oder In gerichtlich oder uotariell beglaubigter
Urkunde zu ersolgen . Kostenpunkt : unter 10 Warb — X. ?) . 89 . Nein .
— M . 100 . 1. Wenden Sie sich an einen Arzt . 2. Ein wechselseillgeS
Testament bedarf keiner Zcugenunterschrsst , muff aber datiertz und eigen -
händig ge- und unterschrieben sein . Anleitung und Beispiel finden Sie
Seite 238 Nr. 55 bis 59 des Anhangs ( Führerss zu dem in den öffentlichen
Lesehallen auSlieacnden „Arbciterrecht " . — A. B. 71 . 1. Sie müssen aus
Verlangen beim Ausziehen zahlen oder hinterlegen . 2. Amtsgericht Berlin II ,
Hallesches User 29/31 . — 9l . D. . Rixdorf . Gegen den PsändungSbeschluff
können Sie Beschwerde einlegen . Dieselbe hätte Aussicht aus Erfolg , wenn
Sie darlegen können , baff Ihr jährliches Lohneinkommen 1500 M.
nicht übersteigt . Der 1500 M. übersteigende Teil ist pfändbar .

Marktpreise von Berlin am 2. August . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppcl - Centner : Weizen *" ) , gute Sorte
17,65 - 17,63 M. , mittel 17,61 —17,59 M. . geringe 17,57 - 17,55 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,95 —13,93 M. , mittel 13,91 —13,89 M. , geringe
13,87 —13,85 M. Futtcrgcrste ») , gute Sorte 14,60 —13,70 M. , mittel 13,60
bis 12,70 M. . geringe 12 . 60 —11 . 80 M. Haser " ) , gute Sorte 16,00 - 15,30 M. ,
mittel 15,20 - 14,60 M. , geringe 14,50 - 13,90 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —28,00 M. Spciscbohnen . weihe 50,00 —26,00 M. Linsen 60,00 - 25,00 M.
Kartoffeln , neue , 12,00 - 7,00 M. Richtftroh 4,32 —4,00 M. Henss ?, 80 - 5,30 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,60 - 2,00 M. Eier per Schock 4,00 - 2,40 M.

• ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .



Zum Schul - Anfang
empfehlen wir in unübertrefflicher Auswahl und Preiswürdigkeit

Schulstiefel aller Art !
besonders ffetväßrt ßaßen si ' cß unsere :

Für Knaben :

Sandalen zum Schnallen ,
la . Rindleder , schwarz , braun und rot

Grösse 25 —26 27 —29 30 - 32 33 —35

� 2. 60 2. 80 3. 30 3. 80
Schnürstiefel mit Besatz ,

in extra starker Ausführung

Grösse 27 - 28 29 —30 31 —33 34 - 35 36 —37

3. 90 4. 30 6. 70 5. 10 5. 50
Schnurstiefel mit Besatz ,

la . Wildrossleder , sehr solide

25 - 26 27 - 28 29 —30 31 —33 34 - 35 36 - 37

3. 90 4. 50 5. 10 5. 70 6. 30 6. 90
Schnürstiefel mit Besatz ,

Bestes Boxealf , hochfein , sehr beliebt

No . 27 28 - 29 30 - 32 33 —34 35 - 36 37 —38

6. 00 6. 50 7. 00 7. 50 0. 35 9. 00

Für vorzügliches Tragen un -
'

serer Fabrikate leisten wir

weitgehendste Gewähr !

Mädchen - und Knaben-Knopf- und Schnürstiefei;
aus dauerhaftem Rossleder , zum strapazieren
Grösse 25 —26 27 —28 29 —30 31 —33 34 —35

« > . 3. 10 3. 50 3. 90 4. 30 4J0
aus feinem Gemsleder , leicht und dauerhaft

Grösse 25 - 26 27 —28 29 —30 31 —33 34 —35

Mk 3. 90 4. 50 5. 10 5. 70 6. 30
aus echtem Ziegenleder , braun und rot , solide
Grösse 25 —26 27 —28 29 —30 31 —33 34 —35

Mk . 3. 90 ( . 50 5. 10 5. 70 6. 30
aus Prima Boxcalf , weiches , schmiegsames Leder
Grösse 25 —26 27 —28 29 —30 31 - 33 34 —35

Mi 5. 00 5. 50 6. 00 6. 50 7. 00

» . 6. 75 6. 75 7. 75 M Ü

Ein wlrKsnmes Mittel
vor Schäden zu bewahren , bieten unsere natur -

gemässen , der wirklichen Gestalt des Busses
sich anpassenden , rationelle Formen ,

aus Prima Chevreau , hochelegant
Grösse 25 - 26 27 —28 29 - 30

Extra starke Schuhwaren

für kleine Wildfänge !

SPECIALITAT :

Rationelle Kinder -

Fussbekleidungen .

Für Mädchen :

Knopf - und Schnürschuhe ,
echt Ziegenleder , braun u. rot , sehr beliebt

Grösse 25 —26 27 —28 29 —30 31 —33 34 —35

Mk . 7. 80 3. 70 3. 60 4. 00 4. 40

Schnur - und Spangenschuhe ,
aus dauerhaftem Rossleder , bewährt für
die Strasse

Grösse 25 - 26 27 - 28 29 —30 31 - 33 34 - 35

Mk . 7. 60 7. 80 3. 00 3. 70 340

Spangeoschahe ,
la . Kalblack

Grösse 25 - 26 27 - 28 29 - 30 31 - 33 34 - 35

Mk. 3. 70 3. 70 4. 70 4. 70 5. 70

Turnschuhe für Mädchen u. Knaben
braun Segelweh mit Gummisohle

Grösse 25 —29 20 — 35

Mk. 1 . 40 " TrCT

Conrad Tack &Cie
Eigene Geschäfte in Berlin u . Umgegend :
C. Rosenthaler Strasse 14
C. Spittelmarkt 15

W. Potsdamer Strasse 50
S. Oranien - Strasse 65

SW . Friedrich - Strasse240 - 241
NW , Beussel - Strasse 29

NW . Thurm - Strasse 41
NW . Wilsnacker Strasse 22

O. Andreas - Strasse 50
O. Gr . Frankfurter Str . 139
N. Danziger Strasse 1
N. Müller - Strasse 3

Deutschlands bedeutendste D I T O
SCHUHWAREN - FABRIKEN D U KO bei Magdeburg .

Charlottenbure : Wilraersdorferrt - . 122- 123
Rixdorf : Berg- Sirassc 30- 31

Potsdam : Brandenburgerstr . 54,

Original - Entwarf .
Nachdr . verboten !

Keine Konkurrenz ist imstande , solch
reelle Ware aus den Markt zu bringen ,
wie ich dieselbe in meinen bewährten

Käse - Post - Colli
Sortierungen I und HI biete . Für
Haushaltungen M. 7,07 , sür Restaura -
teure M. 7,35 franko Nachn , Erguistle
Qualit . , groheReichhaltigkeit . <Z. »alscb
Nachf . , Memmingen , bayer , Allgäu .

' 11

» o

; =; .=■
» Sm
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JVIühlbäurer Kautabak
von Hugo Carl Haffcnbrncta , Mühlhausen
i . Th . nur echt , wenn die Röllchen den beigedruckten
Zettel enthalten , worauf gesäll , genau zu achten bitten .

Vertreter für Berlin und Umgegend :
AngnHt Klelnert , 58142 *

Berlin SW . , Grostbeerenstraste 39 .

- ff
= S- ° <»

■geffS

3 CD 3

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nestle
Voller Rahmgehalt . _ überall kauf lieh .

X Kücken X Kücken X
September legend , kerngesunde große
Tiere , Hühner , Tauben , Enten . Gänse ,
Puten offeriert F. Begner , SO. , Ma¬
riannenstraße 34. 19/7

Flundern , j $ Ä
dem Rauch nur 1,90 M. Poftd . fett -
triefende Matjes , H. 3' / , M, Ernst
Napp Nachf . , Swinemunde Nr . 56 .

/Cleine /Inzeigen . W
r als IS Buchstaben zählen doppc " M *

_ _
r Strasse 6

Anrpio - Pn Jur die nächste
/Anzeigen Kummer werden
den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12Uhr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Thsie
verden
' . rlin

" M
Ein im Unterzugsosenbau er -

sahrener tüchtiger Backofenbauer ,
welcher die Arbeit allein ausführen
kann , wird sofort gesucht . Referenzen ,
wo Ihätig gewesen , mit Angabe der
Lohnaniprüche an die - Expedition
unter Chiffre L 8 erbeten . 2435K *

Verkäufe .

Pfandleihhaus Weidenweg 19
verknust spottbillig verfallene Pfänder .
Ferner : Betten , Bettwäsche , Bett -
inlette , Herrenuhren , Damenuhren ,
Herrenketten , Damenletten , Schmuck -
fachen , Trauringe , Jackettanzüge ,
Damenstiesel , Steppdecken , Gardinen ,
Teppiche , Regulateure , Freischwinger ,
Spiegel . _

*

Gardinenhaus GroßeFranksurter -
straffe 9, parterre . _ ff37 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn > Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 142/12 »

Tofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraffe 35 b. 236 lK *

Aahrräder . Teilzahlungen , hundert «
fünfzehn Rtark , Jnvalidenslratze 14S
t Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
ftraße 40, Große Franks urterstraße 56.

Teppiche mit FarbensehIernFabrii .
niederlag - Große Frankjurterstraße 9,
parterre . 437 *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots , Bemkleider , vorjährig , aus
feinsten Maßstoffen , spottbillig . Deut -
sches Versandhaus , Jägersttaße 63,
eine Treppe . 23S5K *

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Portieren ,
Remontoiruhren , Uhrketten , Regula -
toren , Möbel , Spiegel , Bilder . Leih -
Haus Neanderstraße 6, Teilzahlungen
gestattet . _ 18/3 *

Bronzegaskronen ! dreiffammig I
6,00 . Gaslyren l1/, . Schaufenster «
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. _ ich*

Kinderbettstelle , Sportwagen ,
Kinderwagen , gebraucht , zurückgesetzt ,
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße t72 .

_ _
INb *

Gutgehendes Gemüse - , Holz - und
Kohlengeschäst zu oerkaufen Gneisenau -
straße 58, _ _ 1366 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankjurterstraße 9, parterre . f37 ~

Ningschissche », Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße60/61 ,
Prenzlauersttaße 59/60 und Große
Franklurtersttaße 43

_ t97 *
1000 neue Nähmaschinen gebe aus

Slbzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus¬
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergersttaffe . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 2374K *

Betten ( gute ) , eleganten Teppich ,
Tischdecke , Bettdecke , zwei Steppdecken ,
Gardinen , Uebergardinen verkaust
billig Hoffmann , Zlaunynstraße 52.

Betten , hochfeine , 18,00 , bessere
spottbillig I Michel, Dresdenerstr . 38.

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 . Füns
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratis . Postkarte
genügt . Wienerstraße 6, Ader -
straße 113, Belleallianeestr . 78. 156b

Sofa wie neu , 16 Mk. , Schmitt ,
Annenstraße 50. _ [ 1526

Eckdestillation , Wochenmarkt
Geschäft , samilien - und krankheits -
halber sofort zu verkaufen . Rummels -
bürg , Türrschmidtstr . 37, Lindner . *

Möbel . Möbel , billig : Kleider -
spinde , Vertiko , Spiegel . Bettstellen ,
Stühle , Tische , Küchenmöbel aller Art .
Reichenbergerstraße 37, Höser . [ 149b *

Selten wiederkehrende Gelegen -
heit , Polsterstühle 3, —, Kleiderschrank
14, —, Spiegel 2, — , Muschelküchen -
rahmen 3, —, Nähmaschine 14, —,
Chaiselongue 16, —, elegantes Taschen -
sosa 45, —, elegante Salongarnitur
95, —, Schränke , Bilder , Steppdecken ,
Teppich 5, —. Gelegenheit sür Braut¬
leute . Gekauftes kann stehen . Wohnung
vermietbar . Köpnickcrstraße 126a , I.

<9elcge »heltökaus . PanccIgarnitur ,
Taschcnsosa 45, Plüschsosa rot , grün ,
Säulenspiegel , Englische Bettstellen ,
Ruhebett sofort billig , Elsasserstraße
Nr. 68, II , links , Eckhaus . ( 1576t. OO, 11, 1UHV, ViUljUU». ( ILMU

Petroleum — Gas — Schncll -
kocher ohne Docht ( amerikanische
Neuheit ) , kein Geruch , kein Ruß und
billiger wie Spiritus , 12, —. Riemer .
Küras sierstraffe 10a . _ _ _ _ [ 1626

Zwei Bettstellen , Federmatratzcn ,
20 Mk. , verkaust Manteuffelstr . 75, H,
Zawilsli . _ 1556

Nähmaschinen . Vergüte bis 10 M.
wer Teilzahlung Nähmaschine laust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1. 00, Postkarte bitte . Lieferung sofort .
Borchert , Zorndorserflraße 50. 117/1 *

De « Genossen liefere Nähmaschinen
aller Systeme aus Teilzahlung , gebe
höchste Vergütigung ohne Anzahlung .
Wittmann , Müllersttaße 129. 16bb

Restauration , zehn Jahre be-
stehend , drei Vereine , billig . Koppen -
straße 47. _ I _ f44

Restauration zu verlausen , passend
sür Parteigenossen , guter Umsatz , er -
forderlich 1500 —2000 , Brauerei Hilst.
Zu crsragen : Kaiser , Schillingstraße 22.

Halbrenner und Damenrad , gut
erhalten , sür 40,00 verkäuslich . Große
Franksurtcrsttaße 14, Hos geradezu .

Verscbiedenes .

Achtung ! Auf dem Terrain der
Baugenossenschast „Freie Scholle " in
Waidmannslust findet Sonntag , den
7. dieses Monats > ein Ernte - und
Kinderfest statt , wozu alle Genossen
und Freunde hierdurch eingeladen sind .
Das Komitee . 137b *

AnfPolsterung ! Sosa5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Biumcnstraße 35b . 2358K *

Fahrräderankauf . Möbel , Pianino -
Beieihung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163 ». 2395K *

Bandwürmer mit Kops , frisch in
Spiritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvatidenstraße 105.

� Schreibmaschine , Buchsührung ,
Stenographie , Sprachen . Satomon ,
Karlstraße 26. 2996b *

Pfandleihe Markusstraße 27.

Rechtsbureau . Raterteilungen ,
Strafsachen , Eingabengesuche , Unfall -
fachen . Petsch , Brunnenstraffe 97. *

Rechtsburean ! Brunnen straffe
vierzig . Langjähriger Prozeffbei stand ,
Eingabengcsuche , Raterteilung ( aller -
billigst ). 124b *

Rechtsburean . Vorsteher , früherer ,
Pücklcrstraffc 15 ( Lauscher Platz ) . fl2 *

Rechtsburean ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriges I Erfolgreichstes l 1l4b *

Rechtsburean ( Alexander - Platz ) ,
Kurzcstraffc achtzehn l Gcrichtssacheu ,
Eingabcngcsuchc ! Ratcrtcilung !

Platina , alles Gold , Silber ,
Bruch gold , Gebisse , alte Uhren , Pfand -

scheine , alte Tressen , Blattgold , Kehr -
gold kaust Goldschmelze Broh , Wrangcl -
straße 4. 2431K *

Schöne passende Lokalitäten sür
alle Sportklubs . Athleten - , Theater - ,
Gesang - , gesellige Vereine , Kegel -
bahn Stunde 0,80 Schwcdtersttaße 23.
�

Bcrctnszimmer mit Pianino für
60 bis 100 Personen noch frei .
Schöneberg , Meiningerstraße 13.

Patentanwalt Dammann . Ora -
nicnstraßc 57, Moritzplatz . Rat in
Patcutfachen . 143b *

Wer Stoff hat , fertige Anzug ,
20 Mark , feinste Zuthatcn , zwei An -
proben , sür guten Sitz bekam goldene
Medaille . Ludwig Engel , Prenzlauer -
straffe 23 II , Alexanderplatz . Ge -
gründet 1892.

_
1586

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Großer Bezug
0,15 , Laken , Leibwäsche 0,10 . Ab¬
holung Sonnabends . Emil Panlrath ,
Köpenick , Müggelheimerslraffe 40.

Fahrrädcrankauf , auch defekte .
Große Franksurterstraße 14 , Kam -
mereit . j - 44*

Vermietungen .

Lagerkeller , auch Werkstatt , hell ,
groß , Tilsitersttaße 25», monatlich
7,50 , 12,50 . _ 1446 *

Wohnungen .
Mühlenstraste 8, nahe Station

Warschauerstraße und sttalauer Thor ,
sind vom 1. Oktober billige Woh -
nungen von 2 und 1 Stube mit Zu -
behör zu vermieten . Näheres da -
selbst beim Verwalter , 8 —10 , 2 —8 .

Schlafstellen ,

Teilnehmer für möblierte Schlaf¬
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolberger -
straße 26. ._

*

Teilnehmer zur möblierten Schlaf -
stelle gesucht. Schuster , Berlin , Berg -
straße 63.

Freundliche Schlafstelle , Herrn ,
vermietet sofort Slellbaum , Grüner

87, vorn II . 167b

Mletsgesuchc .
Junges Mädchen sucht Schlafstelle ,

womöglich allein , nahe Hcinrichsplay .
Gefällige Offerten mit Preisangabe
an Tettmann , Lranienstraße 27. f12

Xrbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Komiker Elsholz , Gropiusstraße 7.

Bolkshumorist Schmeltzer , Rügener -
straße 10. flOS *

Bolkssänaer - Gesellschaft Lewan -
dowsky , Beuffelstraße 23. 184 *

Stellenangebote .

Treppenbauer , selbständige , und

Schlossergesellen verlangt Schlosserei
R. Blume , Charlottcnburg , Schiller -
straße 97. 123b *

Schlostergeselle » aus Thürenbau
verlangt R. Blume , Charlottenburg ,
Schillerstraße 97. 141 b*

Tüchtige Einsetzer werden verlangt .
Zu melden beim Tischler Riedel ,
Hussitenstraße 4/5 . l63b

Steinmetz , Sandstein - Baum
stämme , sogleich verlangt . Barheinc ,
Müllerstraße 38b . Secslraße . l5lb

Lederarbeiter . aus Tresors und
Sporttaschcn in und außer dem
Hause verlangt Heinrich Lewy , Ritter -
straße 45. t46b

Bierabzieher sür dauernd sucht
Paul Pslaumbaum , Rostockersttaße 28.

Marmorarbeiter und Persctzcr ,
tüchtiger , sofort gesucht . Koblmctz &
Bertini , Steglitz , am Güterbalmhos .

Arbeiterinnen sür leichte Näh .
arbeit bei hohem Lohn sofort gesucht
Emil Pinner Nchsi. , Dircksenftraße 41.

Lehrfräulet » sucht Richard Gott .
schall , Reinickendorserstraße 17A. [ 1506

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Gemeinschaftlicher

Arbeitsnaeliweis der Goldsehmieile
Berlin , Engel - User 15.

Nach Prag 1 Silberpresser auf
Mcsserheste .

Nach K o l b e r g 1 Goldarbciter ,
der etwas fassen und gravieren kann .
Gute Zeugnisse . Stellung dauernd .

Für Berlin 1 Goidarbeiter , der
auch Gänge mitmacht . 1 Silber -
arbeiter - Lehrling aus Hammer -
und Montierungsarbcit . Tüchtiger
Meister . 118/13

l�siluAmönlön - Mlef !
Die Pianmo - Fabrik von

A . Gast & Co .
Frankfurter Allee 117a

ist wegen Lohndifferenzen sür alle

Branchen 144/17 *
Zuzug streng fernzuhalten !

Fachverein der Musikinstrumenten -
Arbeiter .

Idltuiig , Tischler!
In der Genossenschaft „ Union * .

Fruchtstraste 35 , herrschen Diffe¬
renzen . Zuzug sernzuhalten . 189/1 »

Der Fachverein der Tischler
Berlins .
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